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EINLEITUNG ZU DEN TRACHINIERINNEN.

1. Wie Herakles, nachdem er um der schönen Iole willen

die Stadt Oichalia erobert hat, das durch Orakel vorhergesagte

Ende findet, Deianeira, die wohlmeinende Urheberin des Unheils,

durch freiwilligen Tod büfst, Herakles aber durch Verbrennung
auf dem Oita dem unvermeidlichen Tode zuvorkommt — das ist

der mythische Inhalt dieses Drama.
Sehen wir zunächst zu, wie Sophokles den Mythos für

seine Dichtung gestaltet hat.

Herakles von Theben (126. 510 f.) bezwingt den Acheloos,

der sich um Deianeira, Tochter des Königs Oineus von Pleuron

in Aitolien, lange und eifrig beworben hat, im Zweikampfe und
zieht mit der ihrem Retter freudig folgenden Braut nach Tiryns,

das er vom Amphitryon her als Erbe besitzt. Als unterwegs

Nessos beim Hinübertragen über den Flufs Euenos sich an Deia-

neira vergeht, durchbohrt ein Pfeil des Herakles die Brust des

Kentauren. Sterbend gibt dieser sein mit dem Gift der Hydra
vermischtes Blut der Deianeira als ein Zaubermittel, durch

dessen Anwendung sie ihren Gatten unfehlbar an sich fesseln

könne. Jene bewahrt es lange Zeit im Versteck ohne Gebrauch
davon zu machen, so oft auch Herakles, der sie zum zweiten

Male aus den Händen eines Ungetüms befreit und durch noch

stärkere Bande der Dankbarkeit an sich geknüpft hat, ihr untreu

geworden ist.

Gleich nach der Vermählung beginnen die von Eurystheus,

dem Herrscher Mykenais, auferlegten Arbeiten, welche den He-
rakles meist von Haus und Familie fern halten (34 f.). Nach Voll-

bringung derselben gibt die hinterlistige Ermordung des Iphitos,

mit dessen Vater, Eurytos von Oichalia, Herakles früher in Streit

geraten und von welchem er schwer gekränkt war, Anlafs, dafs

Zeus den Herakles zur Strafe auf ein Jahr an Omphale nach

Lydien verkauft (248 ff.), Deianeira aber, dem Eurystheus gegen-

über des Schutzes beraubl, mit ihrem ältesten Sohne Hyllos von
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Tiryns flüchten mufs (39). Sie findet Aufnahme bei ihres Gatten

altem Gastfreunde Keyx von Trachis am Oita, während ihre

übrigen Kinder zum Teil mit Alkmene in Tiryns bleiben, zum Teil

in Theben wohnen, vgl. 1151 ff. Nach Ablauf der Frohnzeit bei

Omphale zieht Herakles mit einem Heere (258 ff.) gegen Oicha-
lia, um der ihm ehedem vorenthaltenen Iole, Eurytos' Tochter,

mit Gewalt sich zu bemächtigen. Nach der Eroberung der Stadt

schickt er die heifsgeliebte Iole, deren Angehörige er schonungs-
los getötet hat, mit anderen Kriegsgefangenen durch seinen

Herold Lichas nach Trachis voraus: er selbst verweilt am Vor-

gebirge Kenaion auf Euboia, um dem Zeus ein Dankopfer zu

bringen und dessen Verehrung dort für alle Zeiten zu gründen.
Inzwischen erfährt Deianeira durch einen unberufenen Zuträger,

in welchem Verhältnis Iole zum Herakles stehe, und gequält von
der Besorgnis, sie werde durch die jugendliche Schönheit ihrer

Nebenbuhlerin in Schatten gestellt und aus der ihr gebührenden
Stellung verdrängt werden, sendet sie ihrem Gemahl durch
Lichas ein mit dem Zauber des Nessos getränktes Festkleid. Als

Herakles dies beim feierlichen Opfer angelegt hat, wird er augen-
blicklich von fürchterlichen Brandqualen gemartert und schleu-

dert den unschuldigen Lichas weithin gegen einen Meeresfelsen.

Nachdem der treue Hyllos, welchen Deianeira ausgesandt, um
Kunde von dem lange abwesenden Vater einzuholen, die Herbei-

schaffung des tolkranken Her. nach Trachis angeordnet hat, eilt

er mit der Schreckensbotschaft voraus: worauf Deianeira, da

sie das Verderben ihres Gemahls ihrer unüberlegten That bei-

mifst, im bittersten Schmerz der Verzweiflung sich das Leben
nimmt. Nachher wird Her. von seinen Kriegsleuten herbeige-

tragen. Von Schmerzen gefoltert verwünscht er die tückische

Bosheit seines Weibes und dürstet nach Bache, bis er durch

Hyllos belehrt wird, dafs Deianeira arglos und ohne eine böse

Absicht den Eingebungen des Nessos gefolgt sei. Da sieht Her.

die alten Orakel vollständig sich erfüllen, und nachdem er über

Iole verfügt, läfst er sich unter Geleitung des Hyllos auf den

Oita schaffen, um den dort zu errichtenden Scheiterhaufen zu

besteigen.

So weit wir unterrichtet sind, hat kein Dramatiker vor So-

phokles diesen Sagenstoff bearbeitet, während in fast allen übri-

gen erhaltenen Tragödien der Altmeister Aischylos die Wege ge-

bahnt hatte, welche Sophokles einschlug. In welcher Fassung

unser Dichter den Mythos in der Volkssage und bei epischen

und lyrischen Dichtern oder den Logographen vorgefunden und
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was er seinen Zwecken gemäfs geneuert habe, ist bei der Dürf-

tigkeit älterer Quellen schwer zu sagen. Inzwischen reichen

die Zeugnisse doch hin, um wenigstens in den Hauptziigen die

Eigentümlichkeiten und die Motive der Neuerungen zu erkennen.

Die Ehe des Herakles mit Deianeira gehört der

Stammsage der Aitoler an. Vor der Eroberung der achaiischen

Peloponnesos hatte sich der dorische Stamm in der Tetrapolis

am Oita mit Aitolern verbündet, worauf sie dann vom Pindos

her den Eroberungszug gemeinschaftlich unternahmen. Wie sie

aber die Erbansprüche der Herakleiden an die Peloponnesos

geltend zu machen behaupteten, so sollte Herakles sich mit der

Tochter des Aitolerkönigs Oineus vermählt haben, aus welcher

Ehe aufser drei anderen Söhnen (zu 54) Hyllos, der 7]qcos irtix)-

rvfiog der 'YlXelc, als der älteste entsprossen sei.

Sophokles läfst den Her. nach Pleuron kommen, um sich

ein rechtmässiges Eheweib zu erringen, ohne zu sagen wann
und woher er gekommen. Die Besiegung des widerwärtigen

Freiers, welcher lange Zeit der D. zugesetzt hat, befreit diese

endlich von ihrer Angst, und sie gibt sich um so dankbarer dem
Her. hin. Dagegen liefs Pindaros (fr. 249 aus Schob II. 21 , 194),

um die Verbindung des thebanischen Helden mit den Aitolern

zu motivieren, den Her. erst beim Heraufholen des Kerberos

aus dem Hades mit Meleagros, Oineus' Sohn, zusammentreffen,

der ihn angeht seine Schwester zu heiraten. Er sagt zu, eilt

nach Kalydon und überwindet den in Stiergestalt gegen ihn auf-

tretenden Stromgott. Auch die gemeine Sage läfst den Her. er.it

weit später D. gewinnen, als er bereits die Kämpfe für Eury-
stheus bestanden und der Omphale gedient hat, vgl. Apollod. 2,

7, 5. Diod. Sic. 4, 34 ff. Sophokles weicht davon ab, um D. alle

die Not, welche ihr Gatte im Dienst des Eurystheus zu ertragen

hatte, mittragen und sich in der Schule der Leiden bewähren zu

lassen. Die adloi beginnen im vorliegenden Drama erst nach
der Vermählung, aber unmittelbar nach derselben. Denn es ge-

bort zur Charakteristik der hochherzigen Dulderin, dafs sie, eben
zweimal durch Her. erlöst, hinterdrein ihres Lebens in der Ehe
nicht froh wird, trotzdem aber mit gleicher Liebe und Treue
ihrem Gemahl zugethan bleibt. Von vornherein gewinnt sie,

die von herben Schicksalen stets verfolgt ist, unsere innige

Teilnahme.

Ferner, läfst Soph. den Her. sofort nach der Vermählung
mit der jungen Gattin nach Tiryns ziehen (562 f.), worin Ovidius

Met. 9, 103 und Seneca Herc. Öet. 495 ff. sich ihm anschliefsen
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(nur dafs dieser den Her. als repetentem Argos bezeichnet), so

verweilt er nach der herrschenden Sage Jahre lang in Aitolien.

Denn das Interesse der Aitoler forderte es, den Her. sich mög-
lichst eng zu gesellen und vor allen Dingen den Hyllos als in

Aitolien geboren darzustellen. Darum bleibt er in allen übrigen

Erzählungen dort mehrere Jahre (drei sagt Diod. 4, 36), bis ein

Ungefähr ihn veranlaßt auszuwandern. Als er um einen unfrei-

willig begangenen Totschlag zu büfsen von dannen zieht samt
seinem Sohne Hyllos und dessen Erzieher Lichas, besteht er den
Kampf mit Theiodamas, den er mit Hilfe der mannhaften Deia-

neira bewältigt, worauf er dessen räuberische Unterthanen dryo-

pischen Stammes nach Trachis verpflanzt, vgl. Pherekydes Schol.

Ap. Rhod. 1, 1212. Hellanikos und Herodoros Ath. X p. 410 F.

Auch bei Apollod. 2, 7, 6 begibt er sich jetzt zu Keyx. Sophokles

gewinnt durch seine Dichtung den Vorteil, dafs die Täuschung
des noch unerfahrenen jungen Weibes durch Nessos um so

natürlicher erscheint.

Das Abenteuer mit dem Kentauren Nessos ver-

binden alle Sagenformen mit dem Zuge von Aitolien. Wie oft-

mals auf alten Vasengemälden, so war am amyklaiischen Throne
sowohl rj 7igbg ^Ai^k^ov

c

Hqa.yXeiOvg nalrj als 'HQaxXrjc; btz

Evtjvü) tw TzoTauo) Neoaov zijutoQOvftsvog dargestellt (Paus.

3, 18, 12. 16). Umständlich hatte schon Archilochos von
Paros diese Abenteuer geschildert, dessen fast dramatisch ausge-

führtes Gedicht Sophokles vielleicht benutzte*). Auch bei Archi-

lochos hält sich Her. nach Besiegung des in Stiergestalt gegen

ihn kämpfenden Acheloos in Kalydon auf, bis die Ermordung
eines schönen Mundschenken ihn forttreibt. Als INessos in-

mitten des Stromes der Deianeira Leides zu thun im Begriff ist

(äfAio&i ydg oe rcafxnav ov öiä^ofiev sagte er fr. 41 mit

ironischer Amphibolie), liefs der Dichter sie in langer Rede den

Her. an alle Not mahnen, welche sie während der Bewerbung
des Acheloos und bei dem Kampfe um ihren Besitz ausgestanden

habe. Die alten Kunstrichter fanden es sonderbar, dafs D. bei

dem Versuch des Kentauren so viel Worte machte und dafs Her.

zögerte ihr zu helfen**). Was jene bei Archilochos und So-

*) Ausführlich handelt über dies Gedicht F. W. Schneidewin
Phiiol. 1, 148 ff.

**) Vgl. Dion Chrys. 60, 1 <paal yag icv^AQxCkoypv ItjqbXv noiovvra
rr

t
v Ar^dveigav iv reo ßtd^ead'ai vnb rov nevravQOv nobs rov 'Hoa-

xXia QayjtpSovaav, avafiifivriaxovaav t/Js rov ^Ayehnov fiv^areiaQ xai
rtov rcre yevofiivcov.
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phokles (zu 568) getadelt hatten, scheinen Ovidius Met. 9, 118 ff.

und Seneca Herc. Oet. 507 ff. geflissentlich vermieden zu hahen.

Auch Diodoros läfst den Kentauren erst am Ufer, nicht mitten

im Euenos getroffen werden.

Die Beleidigungen seitens des Eurytos und der
Eurytiden fallen nach 267 f. in die Zeit, wo Her. dem Eu-
rvstheus diente, die Ermordung des Iphitos nach den Kämpfen,

38 f. In der Odyssee (8, 226 ff. 21, 32 f.) stirbt Eurytos durch

Apollon iv ötj^aoLv vor der Ermordung des Iphitos. Mit diesem

trifft (21, 13 ff.) Odysseus einst in Messene zusammen, als jener

umherzog, die von der Weide gestohlnen zwölf Stuten und Maul-

tierfüllen zu suchen, bei welcher Gelegenheit er dem Odysseus

eben jenen Bogen schenkt, der in der Odyssee die entscheidende

Rolle spielt. Von Messene war er weiter nach Tiryns gezogen,

wo Herakles ihn £eivov lövxa KctTexzavs co evl o'Ucü, obschon

er in der That die von Autolykos entwendeten Rosse verborgen

hielt. Der gevia nach zu urteilen, war dem Dichter das frühere

Begegnis des Eurytos mit Herakles nicht unbekannt. Wenigstens

wurde die Eroberung Oichalias und die Züchtigung der Eury-

tiden früh von epischen Dichtern besungen. Ein altes Home-
risches Epos des Kreophylos von Samos, OixaXiag älwoig,
feierte nach Kallimachos bei Strabon 14 p. 638 Evqvtov oaa
BTia&sv Kai t;av&rjv 'loleiav. Die schöne Iole war schon dort

der Anlafs des Kampfes, wie der einzige daraus erhaltene Vers

bezeugt, vgl. Cramer Anecd. Ox. 1 p. 327, 14
c

Hgaxlrjg tf

kath 6 keywv rtgög 'lolrjv'

w yvvai, atTTj tccvzcc ev bcp&aXfxoloLv dgrjai.

Nur ist die Frage, ob Her. die Iole für sich begehrte oder, wie

Pherekydes Schol. Trach. 354 erzählte, für Hyllos. Gleichfalls

bleibt dahin gestellt, ob Deianeiras That und deren Folgen schon

dort die Heldenlaufbahn schlössen. Nimmt man obige Worte des

Kallimachos genau, so umfafste das Epos blofs die Rache an

Eurytos und die gewaltsame Entführung der Iole.

Die Erzählung, welche Lichas 248 ff. von dem Hergange

der Dinge gibt, stimmt im Ganzen mit der herrschenden Sage,

da er nur den wahren Anlafs des Streites und des späteren Zuges

gegen Oichalia zu verheimlichen sich gedrungen fühlte, das

übrige aber nicht entstellen durfte, weil Deianeira in die Vorfälle

bis zu Iphitos' Ermordung eingeweiht war. Später 475 ff. mufs

Lichas die Erzählung des Boten bestätigen, welcher 351 ff. aus-

sagte, dafs Her. lediglich um der Iole willen gegen Oichalia ge-
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zogen sei, die Kränkungen von seiten des Eurytos und der Söhne
desselben dagegen als blofsen Vorwand gebraucht habe.

Vervollständigen wir die Erzählung namentlich nach Phere-

kydes (Schol. Od. 21, 22), mit welchem sowohl andere als auch
Herodoros von Herakleia (Schol. Eur. Hipp. 545) fast durch-

gängig einig sind.

Eurytos ("Eqvtoq, Bogenspanner), schon Od. 8, 225 als

Meister im Bogen gefeiert neben Herakles, zu dessen Lehrer ihn

Theokr. 24, 107 f. macht, hatte von Antiope, der Tochter des

Nauboliden Pylon, nach Hesiodos aufser den zu 266 genannten

Söhnen eine Tochter Iole,

rovg de /ustf bnXojccTriv t£X£to ^avd^rjv loleiav.

Diese wird, nachdem sie zur Jungfrau herangewachsen ist, als

Preis im Bogenwettkampfe ausgesetzt. Herakles siegt, mufs aber

von Eurytos und den Brüdern der Iole arge Unbilden erdulden,

indem sie hinterher sich weigern, ihm Iole als Nebenweib aus-

zuliefern. Herakles zieht erzürnt ab, rächt sich aber an Iphitos,

der seine Rosse in Tiryns sucht, indem er ihn nach Pherekydes,

mit welchem Hesiodos und Sophokles übereinstimmen, ixri%avf}

tivl y.ai OTgaTi]yla ovveqieiXxvoato elg InLY.Qvmvov relxog

und hinabstiefs. Dafür wird er auf Zeus' Befehl durch Hermes
an Omphale verkauft, zieht nach Ablauf der Bufszeit gegen

Oichalia und rächt sich an denen, welche seine Erniedrigung

verschuldet haben. Nur darin wich die Hesiodische Dichtung ab,

dafs sie ihn nach Iphitos' Ermordung sich vergeblich an Neleus

in Pylos wenden liefs, um gereinigt zu werden, worauf er Pylos

zerstörte (Schol. IL 2, 336).

Die Motivierung der Sklaverei bei Omphale ist allgemeine

Tradition. Diese später mannigfach ausgeschmückte, von den

Dichtern vielseitig ausgebeutete, auf Kunstwerken überaus häufig

dargestellte Sage behandelte aufser den Logographen der Epiker

Panyasis in seiner Herakleia (Schol. Ap. Rhod. 4, 1149), wel-

cher zugleich den Zug gegen Oichalia ans Ende der Helden tha-

ten stellte. Für uns ist die älteste Erwähnung bei Aischylos

Agam. 1040 f., wo Klytaimestra der Kasandra rät sich zu fügen,

wie ja auch Herakles einst verkauft worden sei und Sklavenkost

gegessen habe*).

*) Über Ursprung und Verbindung des lydischen Sagenzweiges mit

den Thaten und Schicksalen des altdorischen Herakles vgl. K. 0. Müller

Kl. Sehr. 2, 100 ff.
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Wohin Her. nach dem Morde des Iphitos gezogen, weife D.

bei Sophokles nicht. Diesmal hat er gegen seine sonstige Ge-
wohnheit ihr eine alte Tafel hinterlassen (46 f. 155 ff.), in welcher

er genau verordnet, welcher Besitz seiner Gemahlin im Falle

seines Todes zufallen und wie die Söhne das Erbland unter sich

verteilen sollten, vgl. zu 161. Aufserdem aber enthielt die Tafel

ein Orakel, welches dem Her. einst in Dodone verkündet hatte,

dafs ihm nach Ablauf einer bestimmten Frist /uox&wv tcuv icpe-

otojTwv Ivotg zu teil werden sollte, vgl. 171 f. 1164 ff. An
dieser Frist fehlten noch fünfzehn Monate, als er Tiryns verlie/s,

um zwölf Monate der Omphale dienstbar zu sein, 164f. 44f. (In

runder Summe werden 648 f. zwölf Monate gesetzt.) Obgleich

Her. die Zweideutigkeit des Orakels wohl begriffen und daher

sein Haus bestellt hatte, so hat er doch, durch den Erfolg seines

Zuges verblendet, dasselbe später zum Besten ausgelegt und ge-

hofft, er werde fortan ein müheloses Leben führen, vgl. 1171.

Deianeira hingegen, schon durch das Aufsergewöhnliche der Für-

sorge ihres Gemahls geängstigt, deutet sich von vornherein das

Orakel nach beiden Seiten hin aus, vgl. zu 48. 166 ff. Natürlich

ist das Orakel Dichtung des Sophokles.

Der Schutz, welchen Keyx von Trachis der Gattin und den

Kindern seines Gastfreundes gewährt, mit welchem er in den

Sagen vielfach verbunden wird, beruht auf alter Überlieferung.

Man zeigte auch das Grab der Deianeira nahe der von Herakles

dort gegründeten Stadt Herakleia unter dem Oita (Paus. 2, 23, 5).

Nur darin sind die Angaben verschieden, dafs manche erst nach

Herakles' Verbrennung die Herakleiden zu Keyx sich flüchten

lassen. Keyx soll dann nach gewöhnlicher, namentlich attischer

Sage den Kindern erklärt haben, er sei nicht mehr imstande,

sie gegen Eurystheus' Verfolgungen zu schützen: Hekataios bei

Longin. de sublim. 27, 2 Ki]v§ öe %av%a (die Drohungen des

Eurystheus) deivä 7TOiev(j.evog ccvtc/m h.eXevoe tovg
c

Hga-
Y.Xeiöag kxxwQSSLV ov yag v/luv övvazog et/ui ägrjyeiv' tag

\ii
i
wv azTOi je a7T.6Xrjo&€ xafie tqwotjts, ig ällov tivcc

dr^ov anor/eo&e. Die Attiker aber lassen Keyx geradezu den

Kindern raten sich nach Athen zu wenden , wo Theseus sie

schützen werde, Paus. 1, 32, 6. (Den Demophon setzen mit der

verbreitetsten Sage an die Stelle des Theseus Pherekydes bei

Antonin. Liberal. 33 und Euripides in den Herakleidai.) Sie

finden Aufnahme und erhalten ihren Wohnsitz in der attischen

Tetrapolis, wo später Herakles vorzügliche Verehrung fand (Paus.

1, 15, 3. 32, 4. Herod. 6, 108). Als hernach Eurystheus im
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Kampfe gegen die edelmutigen Beschützer gefallen ist, nehmen
Hyllos und die übrigen Herakleiden ihren Wohnsitz in Theben
und zwar gleich dem Amphitryon und Herakles an den *H1m%qcxl
Ttvloca, wo nach Pindaros 'HqccxMoq öXßia avld. Auch der

Leichnam der inzwischen in Attika gestorbenen Alkmene wird

nach Theben geschafft. Ohne Frage steht es mit dieser attischen

Sage (und man erinnere sich, wie oft und gern die Athener seit

Herod. 9, 27 die Verdienste ihrer Vorfahren um die Herakleiden

hervorheben) in Verbindung, dafs Sophokles die Kinder teils in

Tiryns teils in Theben wohnen läfst (1151 ff.), d.h. an Orten,

auf welche nach der Sage der Dorier Herakles Ansprüche hat:

Hyllos weilt im dorischen Stammlande als der älteste und als

Sammvater der Hylleis. Mit Theben aber hingen auch wohl die

Sagen zusammen, welche sich an den attischen Cult des Herakles

anschlössen.

Oichalia, die Stadt des Eurytos, welche Herakles zerstörte,

liegt nach der Darstellung unseres Dichters, der hier ohne Zwei-

fel älteren Sagen folgte, auf Euboia (74) in dem Gebiete von

Eretria: andere verlegten das schon in der Ilias 2, 596 genannte

Oichalia des Eurytos nach Thessalien oder nach Messene oder

endlich nach Arkadien. Wenn Herakles bei der Zerstörung von

Oichalia den Cultus des Zevg Krjvaiog gründet (237 f.), so ist

dies wahrscheinlich ebensowohl der Volkssage entlehnt wie die

Zerschmetterung des Lichas (zu 780). Im übrigen hat Sophokles

die schlichte Überlieferung feiner verwickelt. Der gemeinen

Sage gemäfs schickt Herakles den Lichas allein nach Trachis

mit der ausdrücklichen Weisung, ihm sein prachtvolles Opfer-

gewand zu holen : von Lichas selbst erfährt Deianeira das Ver-

hältnis zu lole, und sie übergibt dem Lichas das vergiftete Ge-

wand. Dramatische Zwecke bewogen den Dichter zu folgen-

den Abweichungen : einmal dafs Lichas gleich die lole selbst der

Gemahlin zuführt, sodann dafs des Lichas schonende Verheim-

lichung der Wahrheit durch einen andern aufgedeckt wird, end-

lich dafs die Übersendung eines Opferornates als Gedanke der

Deianeira selbst erscheint. Es versteht sich, dafs auch die Aus-

sendung des Hyllos eine poetische Erfindung des Dichters ist: ob

der Selbstmord der Deianeira, ist zweifelhaft.

Dafs Herakles endlich dem Hyllos die Weisung erteilt nach

seinem Ende die lole zu heiraten, ist ein auch bei Apollod. 2,

7, 7 erwähnter Zug, nur dafs Hyllos dort noch minderjährig ge-

dacht wird. Auf diese W7
eise glichen diejenigen welche die lole

nicht für Hyllos geworben sein liefsen, sondern Herakles' Ende
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mit ihr eng verknüpften, den scheinbaren Widerspruch aus:

denn die dorischen Eroberer sahen einmal den Hyllos und die

Iole als Stammeltern ihrer Führer und Fürsten an. Schon Hesio-

dos scheint den Kleodaios und die Euaichme als Kinder derselben

bezeichnet zu haben (Paus. 4, 2, 1. vgl. Herod. 6, 52).

Die Apotheose des Herakles ist den Homerischen

Gedichten fremd. II. 18, 117

ovöe ydg ovös ßlrj 'Hga/.lfsog q>vye xrjga,

dlld e (xolg eddfiaooe zal dgyaleog yoXog
a
Hgr\g.

Die Verse Od. 11, 602— 604 sind interpoliert. Trotzdem mufs

der Flammentod auf dem Oita, dem die Aufnahme unter die

Olympier von selbst folgte, eine uralte Sage des dorischen Stam-

mes gewesen sein. Nicht erst bei Pindaros, sondern schon in

der Theogonie 950 ff. und im Homeridenhymnos 15, 7 f. wohnt
Her. als Gemahl der Hebe im Olympos : uralt ist ferner die Sage,

dafs Poias oder Philoktetes den Herakleischen Bogen als Dank
für das Anzünden des Scheiterhaufens empfangen habe (vgl. Einl.

zum Phil. S. 6 der neunten Aufl.). Wenn nun am Ende unseres

Drama Hyllos sich ausdrücklich weigert selbst Hand an den

Scheiterhaufen zu legen, so schont Soph. damit eben so zart die

Überlieferung, welcher er im Philoktetes folgt, wie er die Ab-

lehnung des Sohnes mit dessen Charakter in Einklang bringt.

Den Zuschauern aber ward es nahe gelegt, aus dem Mythos den

Liebesdienst des Philoktetes zu ergänzen. Ob übrigens die ur-

sprüngliche Sage den Flammentod des Herakles mit der Raserei

infolge des Giftes des Nessos verknüpfte, ist nicht zu ergründen.

Leider sind keine dramatischen Dichtungen erhalten, welche

wir mit den Trachinierinnen vergleichen könnten. Ein
c

Hga-
xlrjg 7i£gLv.ai6/uevoQ\oü Spintharos aus Herakleia ist verschollen

:

aus einer unbekannten Tragödie (6 Trotrjzrjg (prjoi), führt Dion

Chrysost. 78, 44 Worte des Herakles an, welche dieser an seine

weichlichen Söhne von Deianeira richtet, da sie den Scheiter-

haufen anzuzünden nicht den Mut haben

:

not [Ae%aotgeq)EO$', d> y.a/.ol

y.avd^ioi r^g l/ni^g ojtogdg,

AliviViöog ctyctXiACLTa /urjTgog

;

Vielleicht hat Lukianos im Peregrinos Proteus eben diese Tra-

gödie vor Augen gehabt.

Wir hören nicht, dafs ältere römische Tragiker den Stoff

nachgebildet hätten : denn die Annahme, Accius habe Trachiniae

nach Sophokles geschrieben, beruhte auf einem Irrtume. Der
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Hercules Oetaeus des Seneca in fast 2000 bombastischen Versen
erinnert bin und wieder an Sophokles: das Ganze ist fratzenhaft

verzerrt und hat jede Verwandtschaft mit dem griechischen

Drama abgestreift.

Das Sophokleische Drama schwebt dem Verfasser der neun-
ten unter dem Namen des Ovidius überlieferten Heroide vor,

welche Deianeira an Herakles schreibt, nachdem sie den Peplos

abgeschickt hat:

Gratulor Oechah'am titulis decedere nostris:

vktorem vietae meeubuisse queror.

Sie macht ihm weit und breit Vorwürfe und bringt sich am Ende
um, als sie die Folgen ihres Schrittes erfährt. lole wird hier mit

ganz anderen Farben gezeichnet als bei Sophokles: sie tritt mit

pomphaftem Stolz der Gemahlin gegenüber. Im neunten Buche
der Metamorphosen hat Ovidius die Sage in sinnreicher Ver-

knüpfung erzählt.

2. Nach diesen Vorerinnerungen über den Sagenstoff wen-
den wir uns zum Drama selbst. Die Sccne ist vor dem Palast des

Königs Keyx in Trachis.

Prologos (1—93). Am frühen Morgen tritt Deianeira,

von Sorgen aufgeschreckt, ins Freie, um ihr Herz einer vertrau-

ten Dienerin zu öffnen und durch Aussprechen zu erleichtern.

Indem sie ihr Leben von der Zeit der aufblühenden Jungfrau an

überschaut, rechnet sie nach, wie sie von jeher vom Mifsgeschick

verfolgt worden sei. Die ganze Zeit der froh geschlossenen Ehe
mit ihrem angebeteten Erretter ist eine Kette unablässiger Sor-

gen geworden, und jetzt ist die Angst um Herakles noch gröfser,

da seit fünfzehn Monaten seiner Abwesenheit keine Kunde von

ihm nach Trachis gelangt ist. Nach Ablauf gerade dieser Frist

aber sollten, wie ein altes Orakel verkündet hat, die Mühen des

Her. ein Ende finden. Dieses doppelsinnige Orakel hat der D.

die schwersten Befürchtungen erweckt.

Die Dienerin hat kaum geraten, Hyllos auszusenden, um
Nachricht über Her. einzuziehen, als jener zu gelegener Zeit

herbeikommt. Ihm ist das Gerücht zu Ohren gekommen, Her.

sei, nachdem er ein Jahr bei einem lydischen Weibe (der Om-
phale) in Dienstharkeit verbracht habe, mit der Belagerung von

Oichalia beschäftigt. (Erst durch die Dichtung, dafs dem Hyllos

jene Mitteilung geworden ist, wird der Bat der Alten ausführ-

bar.) Leicht läfst sich Hyllos von der geliebten Mutter bestim-

men, augenblicklich nach Euboia sich auf den Weg zu machen.
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Man hat den Monolog der Deianeira vielfach getadelt und
den meist kalten, undramatischen Prologen des Euripides als

gleichartig zur Seite gestellt. Allein im gegenwärtigen Augen-
blick, wo sich das Schicksal ihres Gemahls so oder so entschei-

den sollte, lag für die liebevolle, vereinsamte Gattin ein dringen-

der Anlafs vor, die Gefühle mitzuteilen, welche ihr im Hinblick

auf die bisherigen Schicksale wie auf die Ungewisse Zukunft das

Herz schwer machen. Der Zuschauer wird dadurch auf natür-

lichstem Wege von der Lage der Dinge, der Stimmung und dem
Charakter der ihren Gatten zärtlich liebenden Deianeira unter-

richtet. Ihr kann von Anfang an unsere Teilnahme nicht fehlen,

und mit ihr sehen wir in banger Erwartung der nahen Entschei-

dung des Schicksals dessen entgegen, mit dessen Wohl und
Wehe das der Seinen so eng verknüpft ist: und kennen wir die

zärtliche Gattin aus dem Prolog, so mufs ihr späterer Schritt auf

diesem Hintergrunde desto tragischer erscheinen.

Der hierdurch vollständig gerechtfertigte Monolog*) ver-

anlafst die Mahnung der Dienerin (denn D. selbst ist so vom
Schmerz niedergedrückt, dafs sie eines fremden Antriebes be-

durfte um zu handeln, gleichwie sie unten sich dem Chor in die

Arme wirft), den Hyllos auszusenden. Was diesem von D. als

Inhalt des vorhin nur leise angedeuteten Orakels mitgeteilt wird,

spannt die Erwartung auf den Verlauf des damit in vollen Gang
gesetzten Drama.

Parodos (94— 140). Von der Seite der Stadt her zieht

der Chor in die Orchestra ein. Freundinnen der D., die von den

Besorgnissen jener gehört haben, richten in einem feierlichen

Gesänge zuerst die Bitte an Helios, er möge Nachricht von He-
rakles geben; dann sprechen sie der D. Trost zu, indem einmal

Her. unter dem Schutze der Gotter, zumal seines Vaters Zeus

stehe, andrerseits aber es der Menschen Loos sei, dafs Leid und
Freude stets wechseln.

Während Sophokles in der Regel Geschlecht, Alter und
Stand des Chors dem Protagonisten anpafst, hat er hier jüngere

Freundinnen der Deianeira dazu ausersehen, einmal weil ver-

heiratete Weiber, die ihre eigenen Sorgen haben, zu lebendigem

av/tutdaxeiv sich weniger eigneten, sodann weil die innige Be-

ziehung zu jüngeren Freundinnen durchaus der Rolle entspricht,

*) Ganz ähnlich eröffnete, wie es scheint, den T^ost* unseres Dich-

ters ein Monolog der Piokne, welche Betrachtungen über ihr Loos an-

stellte, zumal über die Härte, wider Willen und Neigung von den Eltern

verheiratet zu werden.
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welche der Deianeira im Stücke zufällt. Auch war es bei dem
zaghaften und ängstlichen Charakter des liebenden und um He-
rakles besorgten Weibes von Wichtigkeit, dafs die den Chor bil-

denden Jungfrauen ein entschiedenes Eingreifen in die Ange-
legenheit der D. sich nicht gestatten.

Erstes Epeisodion (141—204). Deianeira klagt den

Freundinnen , so wenig sie imstande seien , die Sorgen einer

Gattin und Mutter zu fassen (wodurch der Dichter nachdrücklich

hervorheben will, dafs die Verwicklung die Gattin treffen soll),

ein neues, schweres Leiden beuge sie danieder. Herakles habe

wider die sonstige Gewohnheit bei seinem Auszuge Haus und
Familie bestellt und ihr das oben erwähnte Orakel hinterlassen.

Da die Zeit, welche darin bezeichnet ist, jetzt abgelaufen sei, so

ängstige sie der Gedanke, vielleicht des Herakles beraubt ver-

lassen leben zu müssen.

Ein Bote eilt herbei, um frohe Mähr zu bringen: Her. kehre

wohlbehalten als Sieger heim, wie er gehört habe aus dem Munde
des Lichas, seines Heroldes: dieser werde bald erscheinen, indem

er nur in der Stadt von den teilnehmend nach den Schicksalen

des Her. forschenden Meliern aufgehalten werde. Er aber sei

vorausgeeilt, um durch das Überbringen der guten Botschaft

sich einen Lohn zu verdienen.

In der letzten Äufserung weifs der Dichter den Charakter

des Boten mit einem Striche zu zeichnen. Durch ihn, der gar

nicht danach angethan ist, die Stimmung eines feinfühlenden

Frauenherzens zu verstehen, soll D. gleich nachher aus unver-

hoffter Freude in Verzweiflung gestürzt werden. Das wohlge-

meinte Verhehlen des rücksichtsvolleren Lichas schlägt gegen-

über der schonungslosen Offenheit des Boten der D. eine nur

noch tiefere Wunde.
Nachdem D. in der Freude ihres Herzens die Jungfrauen

aufgefordert ein Lied zu singen, stimmen diese ein Stasimon*)
von hyporchematischem Charakter an (205—224), das von leb-

hafter Mimik und munteren Tanzbewegungen begleitet wird. Der

fröhliche Jubel, welcher bald unterbrochen wird, hebt durch den

Contrast die sich aufdrängenden Besorgnisse desto mehr. Das

Erscheinen des Lichas, welcher die kriegsgefangenen Weiber

heranführt, macht den Chor verstummen.

*) Ehemals pflegte man die Tanzlieder von den Stasima, die der

stehende Chor vortragen sollte, abzusondern: s. dagegen F. Ascherson

im vierten Supplementbande der Jahrb. für class. Philol. S. 431—446

und 0. Hense Stud. zu Soph. p. 55.
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Zweites Epeisodion (225—496). Nach freundlicher

Begrüfsung durch D. erwidert Lichas auf die Frage nach dem
Wohlergehen des ersehnten Gemahls, dafs er ihn wohlbehalten

am Kenaion verlassen habe, wo er dem Zeus ein Dankopfer dar-

bringe. Der Anblick der Gefangenen rührt die für fremdes Leid

empfängliche Deianeira, und ihre an Lichas gerichteten Fragen

veranlassen diesen zu erzählen, wie Herakles, dessen Untreue er

mit zarter Schonung geheim hält, zu dem Zuge gegen Oichalia

bewogen worden sei. Die kriegsgefangenen Weiber habe er in

Herakles' Auftrage nach Trachis geleitet; Her. selbst werde nach

Vollbringung des feierlichen Opfers erscheinen.

Hiernach äufsert die unbefangene Chorführerin , D. dürfe

sich nun ganz der Freude hingeben. Diese aber, so wenig sie

die Erniedrigung ihres Gemahls bei Omphale weiter beachtet, er-

innert sich trotz ihrer Freude über Herakles' Glück doch so-

gleich, dafs der Glückliche leicht wieder fallen könne: unheim-

liche Angst trübt ihre Freude, und gerade die Gefangenen hat

der Dichter geschickt benutzt, Sorgen zu wecken. Als liebevolle

Mutter betrachtet D. die jugendlichen Gefangenen und denkt mit

Wehmut daran, dafs auch ihre Kinder einst ein gleiches Loos

treffen könne. Vor allen ist es Iole, welche durch ihre edle

Haltung und den Schmerz ihrer Züge die Teilnahme Deianeiras

erregt. Diese wendet sich an Lichas mit Fragen über die Her-

kunft und den INamen der Jungfrau. Nachdem Lichas erklärt hat,

dafs er über diese Dinge nichts wisse, richtet Deianeira an Iole

selbst die Frage, wer sie sei. Die Befragte bleibt stumm, da

die verschiedensten Gefühle ihre Brust beklemmen und ihr den

Mund schliefsen. So wird das durch das Gesetz der Tragödie,

ne quarta loqui persona laboret, gebotene Schweigen der Iole

in geschickter Weise psychologisch motiviert.

Statt der Iole antwortet Lichas, indem er versichert, auch

unterwegs sei die Fremde in tiefes Schweigen versenkt gewesen.

Hierdurch ist der herbe Schmerz der unglücklichen Königs-

tochter aufs anschaulichste gezeichnet.

Jetzt erklärt D., sie wolle zu den Leiden der Iole nicht noch

neuen Schmerz hinzufügen: jene solle ins Haus gehen mit den

übrigen, damit Lichas alsbald zu Her. zurückeilen, sie selbst

aber die erforderlichen Vorkehrungen im Hause treffen könne.

Nachdem alle dieser Weisung nachgekommen sind, tritt

jener Bote der D. in den Weg, da er ihr unter vier Augen
wichtige Entdeckungen zu machen habe. Umständlich erzählt

er nun, Lichas habe ihr die Wahrheit verhehlt: lediglich in-



16 EINLEITUNG

folge seiner Liebe zu Iole, die sicherlich nicht als Sklavin vor-

ausgesandt sei, habe Herakles Oichalia zerstört: dies habe Lichas

selbst vor einer versammelten Volksmenge ausgesagt.

Plötzlich aufs tiefste getroffen durch gerade jenes Mädchen,
zu welcher noch eben ihr Herz sich hingezogen fühlte, gleichwie

ihre Schönheit den Herakles bezaubert hatte, wendet D. in ihrer

Bestürzung sich um Rat an die Freundinnen. Schon will sie

ihnen folgen und Lichas im Hause ernstlich zur Hede stellen,

ohne auch nur ein Wort des Unwillens gegen Her. geäufsert

zu haben, als Lichas heraustritt und zu Aufträgen an Her. sich

erbietet. Nochmals nach jenem Mädchen befragt, beharrt er da-

bei, deren Verhältnisse nicht zu kennen.

Hier tritt der Bote ein, welchem der Dichter die weitere Er-
örterung mit Lichas vorbehielt, um der Würde der gekränkten

Gemahlin nichts zu entziehen. Trotz alles Drehens und Wendens
mufs Lichas, vom Boten in die Enge getrieben, eingestehen, er

habe das Mädchen Iole, Eurytos' Tochter, genannt, doch nur von

Hörensagen. Weiter gedrängt, bittet er D., den Menschen, wel-

cher nicht bei Sinnen sei, zu entfernen.

Nun erst greift D. selbst ein : sie weifs dem Lichas auf an-

derem Wege beizukommen. Indem sie weder gewaltsam in ihn

dringt noch durch Fragen ihn zu überführen versucht, zeigt sie

in beredter, zum Herzen gehender Rede, dafs Lichas keinen

Grund habe ihr die Wahrheit zu verbergen, da sie gefafst sei

und Widerstreben bei dergleichen Verhältnissen für thöricht

halte. Den freien Mann beschimpfe es als Lügner erfunden zu

werden, und es könne ihr nicht schwer fallen, die Wahrheit von

anderen zu erfahren. Wie sie schon oft Nachsicht gegen die

Schwachheiten ihres Gemahls geübt, werde sie auch der Iole,

welcher sie ja beim ersten Anblick ihr Mitgefühl zugesichert

habe, kein böses Wort zu hören geben : darum möge Lichas die

Wahrheit ihr nicht vorenthalten.

Nunmehr vermag dieser nicht zu widerstehen. Er gibt zu,

in der guten Absicht, D. den Schmerz zu ersparen, sie hinter-

gangen zu haben, ohne von Herakles, dem jede Ungeradheit übel

stehen würde, beauftragt zu sein, und bittet D., um ihrer selbst

und des Gemahls willen, die Iole wohlwollend zu behandeln.

Nachdem D. ihm dies versprochen, heifst sie alle hineingehen,

damit sie dem Lichas die gebührenden Gegengeschenke für die

glänzende Kriegsbeute einhändigen könne. Alle, auch der Bote,

treten ab.
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Zweites Stasim od (497— 530). Der Chor feiert die un-

widerstehliche Gewalt der Liebe, indem er auf den heifsen Kampf
des Herakles mit Acheloos um D. zurückgeht, wo gleichfalls die

Liebe allein waltete, wie jetzt, wo Iole durch schweren Kampf
erworben sei. Die in angstvoller Spannung der Entscheidung

harrende D. folgte dem Gemahl mit Vertrauen, sie die seitdem

trotz alles Ungemachs in Liebe und Treue dem ergeben bleibt,

dessen Herz sich einer andern zugewendet hat.

Drittes Epeisodion (531— 632). Deianeira tritt aus

dem Hause, um dem Chor ihren Kummer zu klagen und um ihm

mitzuteilen, zu welchem Zaubermittel sie greifen wolle. So läfst

Sophokles die D. gegen ihre Vertrauten ohne Rückhalt ihre Em-
pfindungen kund geben, während sie dem Lichas gegenüber Vor-

sicht anzuwenden gezwungen war. Sie erklärt, mit der jungen

Nebenbuhlerin unmöglich das Haus teilen zu können: dem Her.

zürne sie nicht, gedenke aber ein altes Zaubermittel, welches ihr

einst INessos unter genauer Vorschrift des Gebrauchs anvertraut

habe, zu benutzen, um den Zauber zu überbieten, welchen Iole

über Herakles ausübe. Mifsbillige freilich der Chor ihren Schritt,

so stehe sie ab, da sie böse Künste hasse.

Die Führerin des Chors hat nichts dagegen, vorausgesetzt

dafs D. die Wirkung des Zaubers erprobt habe. Nachdem D. er-

widert, sie glaube dem Worte des sterbenden Kentauren, ohne

jemals den Zauber in Anwendung gebracht zu haben, wiederholt

die Freundin, ohne sich von der Probehaltigkeit des Mittels über-

zeugt zu haben, dürfe man nicht handeln. Durch die Dazwischen-

kunft des Lichas wird eine weitere Besprechung und reiflichere

Überlegung unmöglich gemacht. Zu raschem Entschlüsse ge-

drängt bittet D. den Chor um Geheimhaltung und übergibt dem
Lichas das Gewand in einem Kästchen, mit der Weisung. Her.

solle es zuerst bei dem Stieropfer anlegen : so habe sie gelobt ihn

zu schmücken, wenn er die Gefahren glücklich überstanden habe.

Lichas, welcher keinerlei Grund hatte, in Deianeiras Worte und
Absichten irgend Mifstrauen zu setzen, sagt gewissenhafte Aus-

richtung der Bestellung zu, worauf D. ihn ermahnt rasch aufzu-

brechen. Wisse er doch zu erzählen, wie es im Hause stehe und
wie freundlich sie die Fremde empfangen habe. Weiteres habe

sie ihm nicht aufzutragen, da sie fürchten müsse, Lichas werde
voreilig von ihrer Sehnsucht nach Her. reden, ehe er wisse, ob
Her. in gleicher Weise sich nach ihr sehne. — Hiermit deutet

D. leise auf die vom Zauber gehoffte Wirkung hin, läfst freilich

Sophokles VI. 6. Ann. 2
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zugleich blicken, dafs Lichas, wenn er wolle, von ihrem Ver-

langen reden möge.

Drittes Stasimon (633—662). In einem Liede von hei-

terem Charakter verkündet der Chor, welcher sein Bedenken ver-

gessend ganz auf Deianeiras Stimmung eingeht, den Bewohnern
der Landschaft die baldige Heimkehr des siegreichen Herakles

und wünscht zum Schlufs, der Zauber möge seine Wirkung üben.— Der Chor gibt sich der besten Hoffnung jetzt mit derselben

Zuversicht hin wie nach der ersten Meldung 205 ff. Gerade un-
mittelbar vor der Katastrophe eine fröhlichere Stimmung ein-

treten zu lassen, die in einem heiteren Chorgesang ihren Aus-
druck findet, entspricht ganz der Weise unseres Dichters.

Viertes Epeisodion (663—820). Eben verklingt der

Wunsch des Chors, als D. von düsteren Ahnungen getrieben her-

austritt. In umständlicher Rede erzählt sie die verderblichen

Wirkungen, welche der Abfall des angewandten Zaubermittels

im Innern des Gemachs hervorgebracht habe. Nun sie gewahr
geworden, ein wie mifsliches Wagstück sie unternommen, ist sie

hinterher mit Aufwand alles Scharfsinns beflissen, ihre Leicht-

gläubigkeit anzuklagen. Hatte doch Nessos keinerlei Ursache,

ihr, die ihm einen schmerzvollen Tod bereitet, ein heilsames

Mittel einzuhändigen : hat doch eben derselbe giftige Pfeil selbst

den göttlichen Cheiron tötlich verletzt, wie er alles vernichtet,

was er berührt. Ihr Entschlufs aber stehe fest, wofern dem Her.

durch sie ein Unglück widerfahre, seinen Tod zu teilen : ein edles

Weib könne solches Geschick nicht überleben.

Kaum versucht die Chorführerin die Befürchtungen der D.

zu zerstreuen und ihr Mut zuzusprechen, als weitere Erörte-

rungen gestört werden durch das Auftreten des Hyllos. Dieser

bezeichnet unter Verwünschungen seine Mutter als die Mör-

derin seines Vaters, dessen Qualen er mit eigenen Augen gesehen

hat. Befragt über das Vorgefallene erzählt er, und darauf waren

die Zuschauer durch die Schilderung der Verheerungen, die das

Gift am Boden angerichtet hatte, vorbereitet worden, welches

Schicksal seinen Vater betroffen habe durch das von Deianeira

gesendete Gewand. Lichas sei am Kenaion angelangt, gerade als

Her. sich angeschickt habe die Hekatombe darzubringen. Erfreut

über den Schmuck habe Her. den Peplos angethan, der beim Em-
porlodern der Opferflamme seine verderbliche Kraft geäufsert

habe. In der ersten Wut habe Her. den Lichas gegen einen

aus dem Meere hervorragenden Felsen geschleudert, darauf sei

nach entsetzlichem Stöhnen, wobei Her. die Ehe mit D. ver-
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flucht, das Auge des Vaters auf ihn gefallen; Her. habe ihn ge-

beten, für seine Fortschaffung von Euboia zu sorgen. Darauf

habe er mit seinen Leuten den Totkranken in ein Fahrzeug ge-

legt, und bald werde dieser sterbend oder bereits tot erscheinen.

Er selbst wünscht der D. die ihrer Missethat gebührende Strafe.

Von tiefstem Schmerz zerrissen und in starres Schweigen

versunken entfernt sich D., ohne auch nur, wozu der Chor rät,

den Versuch zu machen, den Irrtum des Hyllos zu berichtigen.

Schauerlich klingt der der enteilenden nachgerufene nochmalige

Fluch des sonst so zärtlichen, jetzt arg irrenden Sohnes, eine so

unmütterliche Mutter möge dieselbe Wonne empfinden, welche

sie seinem Vater bereitet habe ! — Auch hier hat Soph. es ver-

standen, aus der Not eine Tugend zu machen. Der Protagonist

mufste abtreten, um als Herakles bald nachher zu erscheinen.

Durch die Gemütsstimmung der edlen Mutter und Gattin, wel-

cher zumal ihres Hyllos' Fluch das Herz gebrochen, wird ihr Ent-

eilen motiviert. Obenein forderte die Menschlichkeit, ihr den

Anblick des Opfers ihres Irrtums zu ersparen. — Nachdem hier-

auf auch Hyllos hineingegangen ist, um dem Vater ein Lager zu

besorgen, stimmen die Jungfrauen das

vierte Stasimon (821—862) an, ohne sich an Deianeiras

oben bestimmt genug ausgesprochenen Entschlufs zu erinnern

oder aus dem schweigenden Abtreten Schlimmes zu ahnen. Viel-

mehr drängt es sich dem Chor mit ganzer Gewalt auf, wie sich

jener alte Götterspruch von der Beendigung der Mühen des Her.

zu dieser Zeit erfülle: das geweissagte Ende sei der Tod. Sicher

bringe das mit dem Blute des sterbenden Kentauren vermischte

Gift der Hydra noch heute Verderben. Nachdem D. den bethö-

renden Worten des Kentauren arglos Glauben geschenkt, jammere
sie wohl drinnen, nun das gewaltige Unheil heranschreite. Wehe
der siegreichen Belagerung Oichalias! Alles das hat Kypris an-

gestiftet, um den Batschlufs der Götter zu vollstrecken.

Fünft es Epeisodion (873—946) mit eingelegtem Kom-
mos (879—895). Ein Wehruf ertönt aus dem Palast, und jene

vertraute Alte, die wir vom Prologe her kennen, tritt mit düsterer

Miene hervor. Sie teilt dem bestürzten Chore mit, D. habe ihr

Leben geendet, und schildert, sobald die Fragen der Jungfrauen,

welche das Schreckliche nicht zu fassen vermögen, es gestatten,

umständlich den Hergang. Nach vielfachem Umherirren im Hause
und lautem Schluchzen über ihr Unglück, begab sich D. in ihr

Ehegemach, liefs sich auf dem Ehebett nieder, nahm Abschied
(wie lokaste im 0. B. 1249 (F.) und entblöfste die linke Brust.

2*
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Da eilte die Alte, welche im Verborgenen ihre Herrin beobachtet

hatte, rasch hin, um Hyllos herbeizurufen : als beide bald zurück-

kehrten, war D. bereits entseelt. Nun habe, erzählt sie, Hyllos

unter lautem Schluchzen sich bitter angeklagt, durch sein leiden-

schaftliches Auftreten diesen Schritt veranlafst zu haben. Neben
der Leiche hingestreckt habe er in verzweifeltem Schmerz ge-

klagt, wie er nun beider Eltern beraubt sein werde.

Fünftes Stasimon (947—970). Der Chor schwankt,

wessen Mifsgeschick er mehr beklagen solle, das des Her. oder

der D. : er möchte von hinnen gehoben durch die Lüfte dem er-

schütternden Anblicke des an unheilbaren Qualen leidenden Her.

entgehen. Jetzt naht der Zug fremder Kriegsleute, welche den

Her. herbeitragen, langsamen Schrittes. Wurde in der Schilde-

rung des Hyllos, welche auf das grause Schauspiel vorbereitete,

das Wüten des Her. hervorgehoben, so erscheint er hier schla-

fend, indem nach furchtbarer Anstrengung die erste Ruhe ein-

getreten ist. So nimmt die allmählich sich steigernde Heftigkeit

dem Anblick das allzu überwältigende.

Ex od os (971 ff.) nebst dem Liede anb OKrjvrjg (1004

—

1043) und den Schlufsanapästen. In der Voraussetzung, Her.

sei tot, jammert Hyllos ungeachtet der Mahnung eines der Be-

gleiter, den Schlummernden nicht zu stören, bis Her. erwacht.

Dieser weifs nicht, wo er ist: sein erster Ausruf gilt dem Ke-

naion, welches ihm so schlimm lohne für sein Opfer. Zeus allein

sei imstande ihm zu helfen — und er hilft in ungeahnter Weise

alsbald. Ein Anfall der fürchterlichsten Schmerzen prefst dem
Heros Vorwürfe gegen seine Begleiter aus, dafs sie ihn nicht

vom Leben befreien ; dann fordert er Hyllos auf, sein Schwert

zu ziehen und rasch die Qualen zu endigen, welche seine gott-

lose Mutter ihm geschaffen habe ; möge er sie ganz eben so ver-

derben sehen, wie sie ihn verderbt habe! Endlich fleht er Hades

an, ihm ein schleuniges Ende zu gewähren.

Allmählich sich ermannend, betrachtet er hierauf das vom
eigenen Weibe ihm angethane Unheil in seiner ganzen Entsetz-

lichkeit. Dann befiehlt er dem Hyllos, die Gottlose zu verdienter

Rache den Händen des Vaters zu überliefern. Um die Gröfse

seiner Martern zu zeigen, entblöfst er den Heldenleib, als neue

Schmerzen die nochmalige Bitte an Zeus und Hades hervorrufen,

ihn zu vernichten. Nachdem er hierauf eine Reihe seiner tapfer

bestandenen Kämpfe aufgezählt und die durch das heimtückische

Gift ihm bereiteten Qualen dagegengehalten, wird er auf Rache-
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gedanken zurückgeleitet: noch sei ihm so viel Kraft übrig um
die Thäterin zu züchtigen.

Hyllos, der vorhin selbst die Mutter verwünscht hatte, bittet

den Vater anzuhören, was er von D. zu sagen habe. Darauf er-

zählt er, dafs D. unmittelbar nach dem Empfang der Schreckens-

nachricht sich umgebracht habe, da sie nur bestrebt gewesen

sei die Liebe ihres Gemahls wiederzugewinnen. Sobald er äufsert,

der Zauber stamme von Nessos, erkennt Her., dafs sein Ende
den Orakeln zufolge nahe bevorstehe. Er verlangt nach seiner

Mutter Alkmeue und seinen Kindern: einer neuen Jammerscene
begegnet der Dichter dadurch, dafs er jene abwesend sein läfst;

genug, dafs Her. menschlich genug fühlt, nach den Seinigen zu

{ragen. Hierauf eröffnet er dem Hyllos, ein altes von Zeus ihm

einst gegebenes Orakel, wonach er dereinst durch einen Be-

wohner des Schattenreichs den Untergang finden solle, habe

den Nessos gemeint; und zugleich treffe das dodonäische Orakel

ein, welches unter der Erlösung von den Mühen den Tod ver-

standen habe. Nunmehr sei es an Hyllo, sich als echten Sohn

seines Vaters zu bewahren : von ihm verlangt Her. auf den

Oita geschafft und auf einem von ihm errichtetenScheiterhaufen

dem Flammentode übergeben zu werden. Nach vergeblichem

Widerstreben verspricht Hyllos den Willen des Vaters insoweit

zu erfüllen, dafs er für die Errichtung des Holzstofses durch

seine Umgebung sorge, ohne selbst Hand anzulegen. Herakles,

hierdurch zufrieden gestellt, verlangt nun als einen im Vergleich

zu jener Zusage geringeren Dienst, die Iole, welche einst an

seiner Seite gelegen habe, solle der Sohn zum W7
eibe nehmen.

Obwohl Hyllos geltend macht, es sei ihm unmöglich sich mit der-

jenigen zu verbinden, die den Tod seiner Mutter und das Leiden

seines Vaters verschuldet habe, so wird er doch durch die nach-

drücklicher geltend gemachte Forderung und den im Falle des

Ungehorsams ihm angedrohten Fluch endlich zum Nachgeben
bewogen. Darauf bittet Herakles, Hyllos möge, bevor die Krank-

heit mit erneuter Heftigkeit ausbreche, ihn auf den Scheiter-

haufen bringen. Die Diener heben den dem Ziel seiner Leiden

zueilenden Helden empor, um ihn nach dem Oita zu tragen.

Nachdem Herakles zu festem Ausharren im Schmerz sich er-

muntert und gestählt hat, nimmt er mit kurzen Worten Abschied

von seinen Kriegsgefährten: sie werden, so vertraut er, ein

schwer wiegendes Zeugnis ablegen, ihm wie den Göttern, die an

ihrem Sohn solches geschehen lassen.

3. Die Leiden des Herakles und der Deianeira bringen den
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Willen der Götter zu Ehren, und auch diesJDrama lehrt in an-

schaulicher und ergreifender Weise, dafs derMensch denkt
und Gott lenkt. Gerade dadurch, dafs der Einzelne sich ab-

müht, seinem Schicksal zu entrinnen, mufs er mit sehenden

Augen und doch so blind die Erfüllung desselben wider seinen

W7

illen selbst herbeiführen. Die unmittelbarsten Folgen seiner

Thaten kann keiner berechnen, und wo jetzt goldene Hoffnun-

gen schimmern, öffnet sich im nächsten Augenblick ein jäher

Abgrund. Es liegt eine tiefe tragische Ironie darin, dafs Hera-

kles und Deianeira trotz der längst vorausverkündeten Zukunft

und der ihrem menschlichen Beginnen gezogenen Schranken

vollste Freiheit haben, nach Gutdünken zu schalten, und eben

durch den Gebrauch dieser Freiheit sich selbst in die Schlingen

und Netze des Schicksals verstricken. Ihnen ist die Zukunft ge-

weissagt: aber was frommt es dem kurzsichtigen und ohnmäch-

tigen Sterblichen, wenn ihm ein Blick in das Dunkel kommen-
der Tage gegönnt wird? Gedenken beide dann und wann des

zweideutigen Orakels, es ist nicht vorhanden, sobald die Erinne-

rung daran heilsam wäre, und gerade da, wo sie das scheinbar

so nahe Glück zu erhaschen wähnen, bringen sie, ohne es zu

ahnen, durch ihr eigenes Thun die alten Göttersprüche zu voll-

ster Erfüllung.

Kaum entspricht irgend etwas so der innersten Art der

Sophokleischen Dichtung, wie die fortwährende Täuschung der

Handelnden, während der Zuschauer von vornherein mit klopfen-

dem Herzen das Fehlgehen durchschaut und vor den Folgen er-

schrickt. Auch in diesem Drama wiederholen sich die Irrungen,

die unbewufsten Fehltritte, die Verkennung der Handelnden

unter einander sowohl wie in betreff des Mafses ihrer Schuld

oder Unschuld bis zum Ende des Stücks in fast ununterbrochner

Kette. Nachdem Deianeira durch die freudigen Botschaften,

welche zuerst Hyllos, dann der Bote, endlich Lichas in betreff

des Herakles überbringen, ihres Kummers überhoben zu sein

glaubt, der Chor aber noch entschiedener auf das Glück des

Göttersohnes baut, wird jene plötzlich enttäuscht. Sie empfindet

inniges Mitleid mit den von Lichas gebrachten Frauen, und be-

sonders möchte sie der Iole, zu der sie sich am meisten hinge-

zogen fühlt, das Los der Gefangenschaft erleichtern; gerade

dieses teilnehmende Mitgefühl, das ihrem Charakter zur Ehre

gereicht, mufs zu ihrem Unheile ausschlagen. Arglos wendet sie

das vom sterbenden Kentauren ihr, die er zuletzt über den

Strom getragen, gegebene Zaubermittel an, nicht ohne fest auf
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einen günstigen Erfolg zu rechnen. Bald, aber zu spät, steigen

quälende Zweifel auf, denen die schreckliche Wirklichkeit auf

dem Fufse folgt. Ohne in ruhiger Abwägung ihrer Schuld Mil-

derung und Trost zu suchen, gibt D. sich mit entschlossener

Hand den Tod.

Ein Seitenstück zu Deianeiras Täuschungen in allem ihren

Beginnen bildet Lichas Irregehen. In bester Absicht verheim-

licht er die Wahrheit und giefst damit Öl ins Feuer. Er, der

die D. zu ihrem Entschlufs wider Willen treibt, wird von der

Herrin selbst getäuscht, wird von dem nichts ahnenden Herrn
verkannt, und da ihm seine Unschuld zu erhärten die Mittel

fehlen, büfst er seine Treue und seinen Gehorsam gegen Ge-

bieter und Gebieterin mit einem entsetzlichen Tode. Endlich

Hyllos, der der besten Mutter aufs Wort folgende Sohn, mit wie

freudiger Hoffnung geht er ab, um die frohe Kunde von Hera-

kles' Nähe zu bestätigen, und wie zerknirscht kehrt er heim, mit

wie grauser Botschaft! Wie erschütternd ist seine Mifsdeutung

der Multer, der er wiederholt flucht, ohne dafs diese, die schon

unter der Last der eigenen Vorwürfe zusammenbricht, versuchen

mag ihn zu enttäuschen ! Und wie bitter mufs er seine Über-
eilung beklagen, sobald er eines bessern belehrt ist: nun keine

Klage die Tote erweckt, wird er sein eigener Ankläger.

So kehren sich durchgängig Absichten und Erfolge um,
und so kettet sich ein Irrtum und Fehlgriff an den andern
durch die Blindheit der Sterblichen, die alle in gleicher Weise
beschränkt und befangen sind in den Konflikten des Lebens.

Wir haben in den Trachinierinnen wie im Oidipus Tyrannos
eiue entschiedene Schicksalstragödie, und gerade darin liegt die

ergreifende Wirkung unseres Stückes; freilich bleibt dasselbe

hinter der grofsartigsten tragischen Schöpfung zurück, sofern

einerseits Herakles nicht in gleicher Weise wie Oidipus unsere

Teilnahme erregt, andrerseits die Verflechtung des Planes hier

bei weitem nicht so kunstreich ist als in dem von dieser Seite

unübertrefflichen Oidipus Tyrannos.

Den Glanzpunkt der Trachinierinnen bildet der erste, in

vollkommenstem Ebenmafse und künstlerischer Vollendung
durchgeführte Teil. Deianeiras mit feinster Seelenmalerei ge-

zeichneter Charakter entfaltet sich vor uns in allseitiger Ent-
Wickelung: sie weckt vom ersten Auftreten an unsere vollste

Teilnahme und erhält sie stets wach. Ist Elektra das Ideal der

Kindesliebe, Antigone der Geschwisterliebe, so hat der Dichter

hier das liebende Eheweib dargestellt, welches nach dem Willen
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der Götter durch die Untreue ihres Gatten untergeht und ohne

es zu wollen dem geliebten Gatten den Untergang bereitet. Hart

geprüft durch das rastlose Wanderleben wie durch die Untreue

des Herakles hängt sie unter steten Besorgnissen duldend und
nachsichtig mit Verehrung und treuer Liebe an ihrem Gatten,

sie ist die zärtlichste Mutter, eine milde Gebieterin, eine teil-

nehmende Freundin Unglücklicher. Je höher sie den Besitz des

Gatten achtet und je sehnlicher sie für langjährige Trennung
und schwere Prüfungen endlichen Ersatz durch den ungestörten

Besitz des Herakles zu erlangen hofft, um so mehr ist ihr Sinnen

und Trachten darauf gerichtet, den ihr gebührenden Platz im
Herzen des Gatten zu behaupten. Allein plötzlich aus den Träu-

men ihres Glückes durch die schroffe Nachricht auf die Bahn
der Sorgen zurückgeschleudert verliert sie den Boden unter den

Füfsen, und wie der einzige rettende Gedanke mit dämonischer

Gewalt ihren Busen durchzuckt, so setzt sie ihn im Drange der

Umstände flugs ins Werk. Von Schuld fällt auf D. bei einem
Schritte, dem das höchste Ziel eines edlen W^eiberherzens vor-

schwebte, nur so viel als hinreicht, um ihr zartes Gewissen zu

erdrücken und den Vorwürfen anderer Schein zu geben. In der

Beurteilung ihrer in einem unbewachten Augenblick arglos voll-

brachten That können wir nicht irren, beachten wir die Winke
des Dichters selbst: 1123 ^/nagrev ovx ixovoia. 1136 tjuagze

XQ^ozä [Ato(X€vr]. 727 ctXtf a/x(pi ro7g ocpaluoi /arj et; exov-

alag ögyt] 7te7ieiga, rrjg oe rvy%dv£iv ngenei. 667 y.cr/.bv

fj.ey
3

exngd^ao* an zkniüog xalrjg. Sie selbst ist ihre

strengste Richterin.

Trotzdem aber dafs D. in den Vordergrund gerückt ist,

bildet nicht ihr Schicksal, sondern das eng verbundene
Geschick der beiden Gatten die Einheit der Handlung.

Dem ersten Teile, welcher die Motive zur Anwendung des Phil-

tron veranschaulicht, mufste ein zweiter folgen, um die Wirkun-

gen vor Augen zu führen. Der gemeinsame Mittelpunkt ruht

eben in dem unheimlichen Zauber des Kentauren, vgl. 871 f.

943 ff., der hier als Werkzeug zur Vollstreckung der Fügungen
höherer Mächte erscheint. Darum hat Sophokles sein Drama
weder driiaveiga noch

c

Hgaxl~ig nsgi^atoiuevog oder Ohalog
benannt, um nicht zu irriger einseitiger Auffassung seines Planes

zu verführen. Hauptpersonen sind beide, wie die Rollen beider

einem und demselben Schauspieler zufallen.

Den Vorzügen des ersten Teiles gegenüber ist das end-

liche Erscheinen des bis dahin abwesenden Herakles nicht ge-
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eignet uns in gleicher Weise anzusprechen. Für den Dichter

aber war es unerläfslich den zermalmten Helden den Blicken

der Zuschauer nicht zu entziehen. Nachdem auf seine Heimkehr

im Verlauf des Stückes wiederholt hingewiesen worden, über-

schauen wir als Augenzeugen die ganze Fülle des bis dahin nur

aus Schilderung bekannten, absichtslos angestifteten Unheils und
die Eitelkeit menschlichen Beginnens: nach dem Seelenschmerze

des edelsten Weibes schildert uns der Dichter auch die höchste

durch Zorn gegen die Schuldlose gesteigerte Korperqual des

eisernen Heros. Eine derartige Malerei des Schmerzes gewaltiger

Helden hat Sophokles öfter versucht, wobei auch er, gleich dem
Epos, der Natur ihr Recht zugesteht und die Seelenstärke nur

allmählich über die Schwäche der Natur Herr werden läfst: so

an Philoktetes und dem tätlich getroffenen Odysseus in den
Niptren, vgl. Cicero Tusc. 2, 7—21.

Das Auftreten des Herakles selbst war aber auch geboten,

um das erschütterte Gemüt zu einer sanfteren Stimmung zu-

rückzuführen und für die richtige Auffassung der in dem Drama
vorgeführten Ereignisse die nötigen Fingerzeige zu geben. Vor

allem lag es dem Dichter ob, die Mifsdeutung der Urheberin des

Unglücks zu berichtigen und das Ineinandergreifen scheinbar

willkürlicher, durch die Rachsucht eines Ungeheuers veranlafster

Begebenheiten als eine unabänderliche Fügung göttlicher Rat-

schlüsse erkannt werden zu lassen. Daher die sinnige Erfindung

des doppelten Orakels von der Zeit und der Art des Todes. In

der Gewifsheit, nicht seinem Weibe, nicht dem Kentauren, son-

dern der Allgewalt des Schicksals zu erliegen, scheidet Herakles

aus dem Leben, froh der endlichen Erlösung von unablässigen

Kämpfen und gehoben durch das klare Bewufstsein heroischer

Gröfse und göttlicher Abkunft. Er scheidet, ohne noch seine

Verklärung zu ahnen, in ungebrochener Kraft und weifs den

unvermeidlichen Tod in einen Akt freier Entschliefsung umzu-
wandeln. Seine Fassung nach gewonnener Einsicht der Dinge

zwingt uns eine stille Bewunderung seiner übermenschlichen

Seelenstärke ab.

Allerdings überzeugt uns erst eine schärfere Prüfung, dafs

der, qui nil molitur inepte, die schwierige Aufgabe, auch für

Herakles die Teilnahme der Zuschauer zu gewinnen, mit der

ihm eigentümlichen Meisterschaft gelöst hat. Die Schwierigkeit

der Aufgabe lag einerseits in der hier gegebenen Situation des

Helden, andrerseits in der Person des Herakles überhaupt.
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Von Haus aus ist die Person des Herakles für tragische

Rollen wenig geeignet. Auf der einen Seite ragt er über die

mit ritterlicher Tugend gezierten Heldengestalten des Epos em-
por wie ein halbgöttliches Wesen, so dafs wir nicht mit ihm
gleich menschlich uns verbunden fühlen ; auf der andern Seite

zieht ihn die volkstümliche Vorstellung von seiner ungeschlach-

ten Derbheit und rohen Sinnlichkeit in eine niedere Sphäre hin-

ab. Dadurch wurde die Verflechtung in zartere Verhältnisse für

den Tragiker in doppelter Hinsicht erschwert, und Soph. würde
in einer Tragödie schwerlich gewagt haben, den Herakles als

Liebhaber auf die Bühne zu bringen. Überhaupt hat der Sagen-

kreis des Herakles der Tragödie einen äufserst geringen Stoff

geliefert, wogegen im Satyrdrama und der Komödie die humo-
ristischen und launigen Züge der Volkssage mit glücklichem Er-

folg vielfach ausgebeutet wurden.

Ganz besonders ist die Verheiratung des Hyllos mit lole

für das Gefühl der Neueren ein Stein des Anstofses gewesen.

Sophokles aber hatte guten Grund, nicht nur über die lole als

eine Abwesende berichten zu lassen, sondern sie selbst den Zu-

schauern vorzuführen: für die Charakteristik der Deianeira wie

für die Motivierung ihrer übereilten That ist es überaus wichtig,

dafs ihr zugemutet wird, mit der durch jugendliche Schönheit

und edlen Anstand ausgezeichneten Nebenbuhlerin das Haus zu

teilen. War aber einmal die unglückliche Königstochter, deren

Schweigen so beredt für sie gesprochen hatte, in die Handlung
des Stückes verflochten, so mochte und konnte der Dichter über

ihr weiteres Schicksal den Zuschauer nicht im Dunkeln lassen.

Eine Auffassung der Ehe, die der unsrigen entsprechend wäre,

dürfen wir bei den Hellenen nicht erwarten. Dazu kommt, dafs

nach ajter Überlieferung Hyllos und lole (vgl. oben S. 10 f.) die

Stammeltern dorischer Fürsten waren, Sophokles aber wohl Be-

denken tragen mufste, seine Dichtung mit dem herrschenden

Volksglauben in Widerspruch zu bringen.

Die Charakterzeichnung des Hyllos ist auch im letzten Teile

vortrefflich. Der Konflikt seines Herzens mit den Anforderungen

des sterbenden Vaters ist in grofsartiger Einfachheit und mit

voller Naturwahrheit dargestellt.

Als in der That befremdlich ist zu bezeichnen der Schlufs

unseres Drama, wo die Ungerechtigkeit des seinen Sohn dem
Verderben preisgebenden Zeus in schroffer, durchaus unsopho-

kleischer Weise angeklagt wird ohne hinlängliche Betonung der

nach dem Volksglauben den Herakles erwartenden Genugthuung.
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Für die Zeit, in der das Drama spielt, war dem Helden des Stückes

eine Erlösung von seinen Leiden geweissagt. Dafs Herakles in

diesem Orakel nur eine Hindeutung auf seinen Tod sieht (1164
— 1172), ist psychologisch durchaus motiviert: die poetische

Gerechtigkeit aber wird nicht gewahrt, wenn der Heros, nach-

dem er vom Hafs der Hera verfolgt und von einem schlechteren

Manne geknechtet eioe Kette von Mühen und Kämpfen siegreich

und ruhmvoll bestanden hat, in den Flammen elendiglich um-
kommt. Der herrschenden Sage zufolge wird der Wohlthäter

der Menschheit für die qualvollen Leiden seines Lebens überreich

entschädigt durch die Erhebung zum Olympos und durch die

von der dankbaren Nachwelt ihm erwiesenen göttlichen Ehren.

Somit konnte unser Drama einen versöhnenden Abschlufs finden

in einem Berichte über die Verbrennung auf dem Oita und über

das dabei geschehene Wunder, dessen Apollod. 2, 7, 7 gedenkt:

y.aLOfj.hr
t
g dk zrjg fivgag /Jyeiai vetpog vnooxav fiera ßgov-

trjg avTÖv dg ovgaibv avaTte/uipai. Aus dem Mifsklang des

jetzigen Schlusses dürfen wir mit ziemlicher Sicherheit folgern,

dafs Sophokles die Trachinierinnen unvollendet hinterlassen

hat, wofür auch der auffallend geringe Umfang des Stückes zu

sprechen scheint.

Die gröfsere Hälfte des uns vorliegenden Textes (1— 875)
zeichnet sich aus durch formale Strenge, namentlich in dem
nicht allzu häufigen Vorkommen von Auflösungen im Trimeter.

Laxer behandelt ist die nachfolgende Partie, wo besonders die

Teilung eines Verses unter mehrere Personen auffällt. In der

ersten Partie findet I. van Leeuwen Beziehungen auf Eur. Alce-

stis und Medea; U. von Wilamowitz-Moellendorff meint, Sopho-

kles sei zur Dichtung der Trach. angeregt worden durch Eur.

Hercules, eine Hypothese, die A. Dieterich begründet hat durch

den Nachweis, dafs die Einführung des schlafenden Herakles auf

eine Nachahmung des Euripideischen Stückes zurückzuführen

ist*). Hiernach dürfte die erste Partie der Trach. um das Jahr

430 v. Chr., die nachfolgende um mindestens zehn Jahre später

*) Genaueres bieten I. van Leeuwen Commentatio de Aiacis So-
p/ioclei authentia et integritate (Trai. ad Rh. 1881) p. 46—49. U. von
Wilamowitz-MoellendoriT Eur. Herakles I p. 343. 383. A. Dieterich Rhein.
Mus. 46 p. 25 ff. Unwahrscheinlish ist die von H. Schütz Soph. Stud.

p. 448 f. ausgesprochene Vermutung, der echte Schlufs der in verstüm-
melter Gestalt auf uns gekommenen Trachinierinnen sei getilgt worden
von Christen, die an der Himmelfahrt eines heidnischen Heros Anstofs
genommen hätten.
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anzusetzen sein, während der Schlufs (1259— 1274) dem Ver-

dacht einer ganz späten Interpolation unterliegt.

Die Rollen verteilen sich auf die drei Schauspieler so, dafs

dem Protagonisten Deianeira und Herakles zufallen, dem
Deute rago nisten Hyllos und Lichas, dem Tritagonisten
die Trophos, der Angelos und der Presbys.
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yloyog (A8v eax ccqxccToq ccv&qiotzwv (pavelg

tag ovy. av aitov exixä&otg ßgortuv, tzq\v av

$dvrj %ig, ouz
3

ei XQri ox0^ °^% & tc9 xaxög'

iytb ök xbv s(a6v, xai tiqIv elg
a
Aidov (aoXsIv,

f^oid
3

i%ovoa övotv^^ te Aal ßagvv
i)Tig naxobg f.iiv iv öo/aololv Olvewg

1— 5.
c Dem alten Spruche zu-

folge soll man über das Schicksal

niemandes vor seinen Ende urtei-

len: ich aber kann mein eigenes

Leben schon jetzt ein von Jugend
auf unglückliches nennen . Durch
den Widerspruch gegen die alte

Gnome (zu ü. R. 1528 ff.) wird der

Hauptgedanke, das eigene un-
unterbrochene Unglück, ge-

steigert, vgl. Phil. 676 ff. und über

die Beziehungen auf alte xXeivd ercrj

zu Ant. 620 ff. Ähnlich Aisch.

Agam. 750 Tialaicpaio* S* iv ßgo-
roTs ye'gcov Xoyos ra'rvxrai, fxäyav

reXea&evra cpcorbs bXßov rexvoi)'

ad'ai ur]8' dnaiSa d'vrjOxeiv— 8i%a

cV d/.Xcov [xovocpgcov ei/ui. Eriphos

Com. 3 p. 556 Xoyos yag eor*
agyalos ov xaxcös k'%cov.

1. Es gibt einen Spruch der

Menschen, der schon vor Zeiten

ausgesprochen wurde, eigentlich
c

an das Licht trat'. Mit dv&gcv-
7i (ov vgl. Archil. fr. 86 alvos ris

avd'QCüTtcov o8e, cos ag dXcoTtr]^

xaierbs £vvcovit]v i'/uei^av. Pind.

Nem. 9, 6 k'axi Se ris Xbyos dv-

ftgcoTtcov, rereXea/ue'vov iaXbv jutj

yaual oiya xaXvxpai. Verbinde
co%alo£ (paveCs, d. h. ndXat,

cpaveis. — faveiSy wie Ant 621
y.'/.eivbv k'nos Tte'cpavrai. 0. R. 848
dXV cos (faviv ye rovnos oj§'

irzioraoo.

2. Nach avd'QcÖ7i(ov ist noch-

mals ßoorcov wiederholt, um die

Wechselfälle der Sterblichen
zu betonen, vgl. Aisch. Pers. 706

av d"g corzeia S av rov nrjfxar

av rvypi ßgorols. Solon fr. 14,

l p. 46 ovSi udxag ovSeis Tie-

Xerai ßgor os, dXXd növrjooi ndv-
T£S, baovs &V7JT0VS r;eXios xa&o-

gq. Soph. fr. 321 xaXbv cpgoveiv

xbv &vrjrbv dv& g cojtots 'loa.

3. &ävri, wie Eur. Heracl. 180

ris av Sixtjv xgiveiev rj yvoir, Xö-

yov, Ttgiv av nag a/utfoiv uv&ov
exfia&r] oapcZs, u. ähnlich oft. Das

auch zum ersten Prädicat gehörende

reo ist gestellt wie 1254 OTzagayubv
r\ XIV

1

olargov. Ant. 257 ovre

&rjgbs ovre rov xvveov. Solon fr.

4, 12 p. 36 ov&* legebv xredvcov

ovre r i Sr^ioaicov cpeiSöuevot.

Odyss. 4, 87 ovre dvat; ijicSevrjs

ovre r i noifirjv. Aisch. Prom. 21

ovre cpcovrp ovre rov /uogcprv ßoo-

rcov. Eur. Hec. 370 ovr ilrtioos

yag ovre rov Sot-rjs ogcö &dgoos.

4. rov ifiov, gegenüber dem
alten Spruch, der vom Leben der

Sterblichen schlechthin redet.

5. Dem ix/udd'ocs 2 entspricht

k'l-oi§a, ixuejuä&rjxa
,

gleichsam
c

von Grund aus
1

.

6. Tiargbe uev iv 86/uomtiv, im
Gegensatz zu der gleichfalls un-

heilvollen Zeit, wo Deianeira dem
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vaiova et iv nievgtovi vvfxcpeUov owov
ahyiotov eoyov, et tig ^4hwlig yvvfj.

livrjozrjQ yag i)v (xoi Tioza/udg, 'Ayel.tpov Xeyw,

og fx ev tqloIv nOQCpcuoiv e§t]tei natgog,

cpOLTtov ivctQyrjg xccvgog, allox' aiolog

dgäxwv eluY.tog, alloi
3

ardgeütj xvxei

(Jov7iQtpQog' ex de daoxiov yeveidöog

y.govvol öieggalvovTO xgi]valov noxov.

10

Herakles nach Tiryns gefolgt war
und von dort nach Trachis flüchten

mufste. Dem Gedanken nach ent-

spricht 27 ff. Vgl. Phil. 1 ff. Ai.

1299 ff.

7. Pleuron, eine alte Stadt

Aitoliens am Euenos. Gewöhnlich
wird das benachbarte Kalydon als

Wohnsitz des Oineus bezeichnet.

Beide Städte finden sich zusammen
erwähnt schon II. 2, 639 f. 13, 217.

14, 116.
^

7 f. bxvov aXy iotov , die

peinlichste, qualvollste Furcht. Mit
e'i res Aircohls yvvi] vgl. Ai.

488 e£icpw naxQos eXtzsq nvös
G&evovros ev nXovxco. 0. G. 1664
e'i ris ßQoxcöv S'av/uaaxos. Unge-
wöhnlich ist in derartigen Verbin-

dungen der Superl., weshalb Blaydes
aly blvov (statt aXytarov) ver-

mutet; vgl. jedoch Eur. Andr. 6

viv §* e'i Tis allt] 8vGrv%EGrarrj

yvrrj.

9. Idxehcoov Xeyto, zu Phil.

1261.

11 ff. Stromgötter, wie nament-
lich der Acheloos, wurden teils

ganz als Stiere dargestellt , teils

in menschlicher Gestalt, aber mit

Hörnern , teils in Stierleib mit
Menschenhaupt, vgl. 0. Müller Ar-

chäol. der Kunst § 403. Hiernach
dichtet Soph. sinnreich die Um-
•wandlungen des Brautwerbers. Die

Stierbildung leitet Strabon 10 p.458
her ano re rcöv rj%(ov xai rcöv

xaxit ia Qel&oa xa/uncov, «s xa-

'UiiGi xioaxa, den Drachen erklärt

er bia rl [ivy.os xai rr}v oxohö-

ttitcc. II. 21, 237 brüllt der Ska-
mandros r

t
vre ravQOS, vomKephisos

sagt Hesiodos fr. 65 eihyfiivos etat,

Spdxivv ais, wie auch Flüsse den
Namen dpäxcvv führen.

11. evagyrjs, leibhaftig,
vgl. 0. C. 910 Ttoiv av xeivas evolq-

yels Sevpo /uoi axrjaris aycov. Über
das aus dem Folgenden zu entneh-
mende alXore vgl. El. 752 cpooov-

fienos tiqos ovoas, ah Kor ov-
Qavcö axeXrj nqocpaivoiv. II. 24,

511 avzaQ A./,tXXevs xXalev ebv
naxiq ', aXXoxe <T avxe HolxqoxXov.
Ähnlich unten 126 f. — aiolos,
wie II. 12, 208 aiölov byiv. Pind.

Pyth. 8, 46 dpctxovxa tzoixIIov,

vgl. unten 834.

1

2

f. av8 qeIco , avd'QCOTieico. —
xvros etwa der Rumpf, wie
in Prosa xö 6Xov xvros rov cd,-

fiaros gesagt wird, eigentlich die

Wölbung der Brust und des Leibes.

ßoVTZQCOQOS, ßovjZQOGtOnOS.
Empedokles 258 ßovyeve" olvSqo-

TiocpQCL, rä 8' s/xnaXiv i^avereXXov
dv8QO(pvr ßovxoava.

13 f. Die Häufung der Worte
malt das reichliche Entströmen des
Wassers und deutet an, wie sehr

D. es dem Herakles danke, durch
ihn von dem unerwünschten Freier

erlöst zu sein. Mit 8 ce (> (> a i-

v ovr o , deliquescebant , difflue-

bant, vgl. 848 und zu Ai. 376. Vom
Notus Ovid. Met. 1, 266 barba gra-
vis nimbis, canis fluit unda ca-

j)illis ; vom Acheloos Philostr. d.

J. Imag. 4 ßovTCQqjQa /uev yctQ

ftitw noöocona xal yeveias a/xepf
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zoiovd' lyoj (xy^axriQa ngoodeöey^evr]

öuOTrjvog aiel /.az&avelv €7crjvx6firjv,

jvqIv zovöe AOLT)]g efiTveXao&rjvai noxe.

XqSvcü ö Iv voxegto /xev, ao(.tevrj de (uoc,

6 xXetvdg t]?>&e Ziqvdg AX^r\vr\g xe rtalg'

bg eig ccyajva xwöe ovfxneoojv nd%i]g

ixXvesal fie. v.ai xgöuov /xkv av tzovüjv

ov/. av öismoi/Li ' ou yag olö
3

' all* oaxig r\v

&CCY.10V axagßqg xrjg $eag, od' av Xsyot*

eya) yag ijprjv eAJcercXriyfxeviq (pößco

[^7] fioi %o v.ällog alyog k^evgoi Ttoxe],

xslog 6' e&rjxe Zevg aywviog xaltug,

15

25

Xacprß nriyai re va/udrcop iy.Tilrjfi-

fivoovoat rov yeveiov.

15 f. Wiederaufnahme von 9 und
Übergang zum Folgenden nach ein-

gelegter Schilderung des Freiers.

Daher nooo 8 eSey fievrj, nacla,

Statt toiovSe bvros euoi fiv^axr]-

qos oder eyovaa uvr]arrjoa rocovSe.

17. noiv — e finelao d'rj-

vai, ehe ich dem Lager die-
ses Freiers nahte. Über den
auf dem Begriff ayjaod'ai, d'iyeXv,

(xeraaxeiv beruhenden Genitiv vgl.

zu 0. R. 1100 JJavos Ttaroos ns-

Xaa&elaa.
18. aofievri, wie II. 14, 108

iuOL §6 XS aOUEVOJ SIT]. 0. R.
a^-h Q. '1 ' -'»»IT
13 ob vte/.ovrt xaiioc tovx av rjv.

Ar. Pac. 582 dcfitvoiaiv rjXd'es

rjulv.

20. dycbv fiä%r}S, vgl. 506
ded'X' dyojvatv. Ai. 1163 eoiSos

dycov . Eur. Andr. 725 u-dyrfi dycov.

Herc. 812 cyojvcov dfiiXXav. Arist.

Com. 2 p. 1167 fj.ovofi.dxov TiäXr]S

dycöva. II. 17, 253 eois noXifioio.

17, 384 e'oidos fitya velxos. 20,

245 vafiivT] SrjioiTJros. Ahnlich

tiovüjv Xaxoevfiara unten 356 f.

7i6vcov Xaioeiav 830. rb nrixa

ttjs dtT]<o Ai. 363. evvr
t
s Xe'xos

Ant. 425.

22. ovx av Steinoifiiy ovx
dv Svvaifirjv SietneXv. Über Si-

Sophokles VI. 6. Aufl.

eiTtelv, distincte enarrare, zu 0.

R. 394. Der Dichter spart eine ge-

nauere Schilderung des Kampfes für

das Chorlied 497—530 auf.

22 f. Aufser der als Preis des

Zweikampfes ausgesetzten D. (24)

waren Zuschauer zugegen, welche
id'dxovv im Kreise. Mit drao ßrjs

rrjs &eas, ohne zu bangen
vor dem Anblick, vgl. Jixas
dcpößrjros 0. R. 885, d&ixros Tjyrj-

rrjoos 0. C. 1521 und ähnliches

unten 686. 691. 841. — ods ent-

spricht dem voraufgehenden bans,
wie Ant. 464 bans ydo ev xaxols

£r, neos c8' ov%i xar&avcbv xso-

öos cpeoei; Vgl. zu El. 441.

25. Der hier störende Vers be-

ruht wohl auf einer unzeitigen Re-

miniscenz. Ihr Wohl oder Wehe
kann Deianeira hier nur abhängig

machen vom Ausgange des Kam-
pfes, nicht von ihrer Schönheit.

Wollte sie von dieser reden, was
für die vorliegende Situation wenig
angemessen wäre, so mufste dies

früher geschehen, wo sie die Wer-
bung des Acheloos erwähnte.

26 f. Zevs dya.vios (vgl. 303)

wohnt dem Kampfe auch in der

Statuengruppe zu Olympia Paus. 6,

19, 12 bei. Er hat es am Ende
wohl gemacht, dafs Herakles siegte,

obschonD. seitdem keinen Tag ohne

3



34 SO^OKAEOrS

€i örj xccXcog. keyjog yccQ 'FIqcckXei kqljov

tvyelo del tiv £x cpoßou (poßov zyecpü),

xelvov 7ZQOY.riQctLvovü(x' vvt; yaq eiadysi

y.al vvlj anio&el öiaöeöey^evt] tcovov.

xdcpvoa/uev örj ncudag, oug xeTvög tcots,

yrjT^g ouwg agovgav ektotiov Xctßwv,

OTieigtov (.idvov ugoaslöe xd^a^icüv ana§.

TOioviog aiü)v elg öo^iovg %s xax. öo^icüv

aisl %bv ävÖQ* eTCS^XTte XcxTQevovTct iq>'

vvv <T tjvlk a&hov %wv6
>

v7t£QTeXrjg ecpv,

£VT(xv$a örj ixdXtaxa Tagßrjoaa sxm.

f£ ov yccq exra xslvog
3

I(pi%ov ßiav,

30

35

Angst und Sorge verlebt hat. Mit
dem nachträglich hinzugefügten ei

drj xalä,s vgl. Eur. Or. 17 6 xXei-

ves si §7] aXsivbs l<4yajus/iivcov< Ar.

Ran. 74 rovro yaQ rot xai fjubvov

er' iari lomov äya&ov, si xai
ron' a q a.

27 f. Ae'xos xqitov, sxxqitov,

ein vor andern erkorenes Weib,
vgl. 245.

29 f. D. motiviert, warum sich

bei ihr eine Angst an die andere
knüpfe: denn die Nacht bringt
und die Nacht scheucht die
Qual, die sie überkommen
hat. Mit andern Worten: wie die

Nacht kommt und geht, so kom-
men und gehen die bangen Sorgen,

und jede neue Nacht bringt statt

der früheren Sorgen irgend einen

neuen Kummer. D. nennt die Nacht,

da diese Zeit der Erquickung ihr

durch Sorgen verkümmert wird und
da sie eben aus dem Schlafe auf-

geschreckt ins Freie tritt, vgl. 149.

175 f. Die Nacht ist als dämo-
nisches Wesen gedacht, welches
immer neue Sorgen in den Thala-

mus der D. einführt. Vgl. 0. R 198
et XI Vvl- CKffj, TOVT* £71* rjflOLQ

eoxerai. Trag, adesp. 7 tcovco 716-

vov ix vvxros aXXaaoovaa rcv
/ue&* rj/Aeoav.

31 ff.
c

Nun haben wir Kinder,

die sonst den Vater an das Haus
zu fesseln pflegen: doch er hat

diese nur dann und wann gesehen,

wie ein Bauer sein entlegenes Land
nur beim Säen und Abernten in

Augenschein nimmt'. Da Säen und
Zeugen unter einen Begriff fallen

(zu 0. R. 265), bot sich der Ver-

gleich natürlich dar. Dabei ist die

Hauptsache, dafs beide das Ihrige

nur selten sehen, beide um das

Ihrige sich wenig kümmern. —
7i or £ , ab und zu einmal.

34. eis Sdfiovs re xax dc-
fi(ov,h'u\ und her, wie sonst Ssvqo
xai av&is ixeiöe gesagt wird.

35. reo, dem Eurystheus (1049),
den D. aus Widerwillen nicht nen-

nen mag.
36. rcovSs,d\e nun ausgeführt

vorliegen, die afrloi 'HoaxXiovs.

37. ivrav&a Srj, da gerade.
— raoßrjo'aa* e%co, r£raqßr\xa,

vgl. 412 TtoixiXas i?%£i£. Ant. 22

drtf.iä<ras s%£i.

38. Genaueres 268 ff. — exra,
ein von den Tragikern aus Homer
entlehnter Aorist, vgl. k'xrav Eur.

fr. 625. xarixras und xarixra
Aisch. fr. 181. 221. xaraxräs Eur.

Ale. 3. 696. Iph. Taur. 715. Mit

'lopLrov ßiav vgl. ^OSvaaicos

ßia Phil. 314. 321. 592. norafiov

ad'ivoi unten 507.
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rjielg /.iev iv Tgaylvi zffi ävccoiatOL

^ev(o nag
3

avögl vaiofxev, /.elvog ö
3

onov

ßeßrjy.ev ovöeig olöe' jcXy\v S(.tol Tciygag

ajölvag avxov rcgooßaXwv aTtoiyexai.

ayjdbv ö irtioTapai rt Ttrj/Li \yovxä vtv

'

ygovov yag ovyl ßaiov, aXX
3

r^örj dexa

jA^vag ngbg aXXoig tc&vt
3

awi)gvy.Tog ftevei,

v.aoTiv tl Seivov 7zfjf.iu' TOtavfYjv e/iioi

SeXrov Xmiov hatsix^) trjv kyco &aua
&eolg ccgco/nai Ttrjuov^g aveg Xaßelv.

TPOO>02.
deonotva ^rjiavsiga, noXXa (.dv o

3

lyto

y.azeldov ^ör- TzavödzgvT
3

oövguara

40

45

50

39. Vgl. 371. 423. Mit dvd-
axaxoc, extorres, vgl. 0. C. 4*29

dXX dvdcrxaxos avxolv in6/u<pd'7jv

xogey.r]ovyd'r]v <pvyds. Anders un-

ten 240 dvö.oxaxov /cvgav.

40 f. ^eV« nag* dvSgi, bei

dem König* Keyx, Diod. Sic. 4, 36.

57. — onov ß a ß t] x b v , onov
xvgel, übt versetur. 0. G. 52 Tis

eatf 6 x^QOS ^t', iv cg ßeßr
t

-

y.auev ;

41 f. Ai. 973 aXV iuoi Xmcov
avCaS xal ycovs BioCxexat. Mit

(oSlvas vgl. 325. Ai. 794 coaxe

a codiveiv xi (prjs.
c

Nur so viel

weifs ich. mir hat er herbe Schmer-
zen hinterlassen.

3

Mit ngoaßa-
Xcov vgl. Aisch. Pers. 781 aXX* ov
xaxbv xooovSe ngoaißaXov noXsi.

44. Die Stellung der Negation
vor dem durch den Gegensatz be-

tonten Worte wie 0. R. 137 vnig
ydg ovyi xojv dncoxigco cplkcov,

«/./.' avros avxov xovx anooxedd)

fXVOOi.

45. D. hebt die Länge der Zeit

ausdrücklich hervor, weil nach Ab-
lauf gerade dieser Frist sich He-
rakles' endliches Geschick entschei-

den sollte.

46. Steigernd xi 8 eiv bv nrj/xa

heit des Herakles schlofs D. , dafs

ihn ein Unglück betroffen habe ; dafs

dies Unglück nur ein schweres sein

könne, folgert sie aus dem Inhalt der
von ihm zurückgelassenen SeXxos.

47. Die Erwähnung der Se'Xxos

dient hier dazu, auf den näheren
Inhalt derselben (vgl. 76 ff. 155 ff.

821 ff.) im voraus zu spannen. Auf-
fallen aber mufs es, dafs die Die-

nerin nicht sofort nach dem Inhalt

des Blattes forscht. — Se'Xxo*,
weil es Sitte war, die empfangenen
Orakelsprüche an Ort und Stelle

sich aufzuschreiben (eiaygdxpa-

o&ai). Arist. Av. 982 6 zgrjajuos,

ov syco naget xdnbXXcovos eiaeyga-

wä/urjv. Eur. fr. 627 spricht von
oupd'igai noXXcov ye'fiovaai Ao^iov
yt]gvaäx(ov. Vgl. unten 1166 f.

—

xr
t
v relativ, zu Phil. 14.

48. D. wünscht, sie möge jenes

Blatt ohne Schädigung für
sich in die Hand nehmen, d. h.

die Prophezeiung möge sich im ge-

wünschten Sinne erfüllen.

50 f. yocca&ai mit doppeltem
Accus, (wie 339 xov /ue xr]vo itf L-

oxaaai ßäaiv; El. 123 rdxsie

co8 dy.6gf.axoi' olfnoyav xbvAyct-
fis'fivova), da man ebensowohl yo-

äa&at k'l-oSov wie yoovs sagt, an

3*
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rrjv 'Hya^eiov e^oöov yow/nevrjv'

vvv ö\ ei dixaiov iobg ehev&egovg ygevoiv

yvoj^ittLGL öovXaig Kcc^e xQV cpQäoai %6 oöv,

?cwg ncLLol ix8v toooloöe 7iXiq$veLg, axag

avöfjog Hctza Qqtinotv ov nifAneig tlvcc,

fialiora ö
3

ovjzeo eix.bg
a
Yllov, ei uaigög

ve^ioi tlv wQctv %ov xalwg Ttqäooeiv öoxelv
;

eyybg d
3

od* auvog aQtircovg &Q0)Ox.ei öö^oug,

55

dessen Stelle hier das synonyme
bSvQfxara getreten ist, wie Eur.

Med. 205 a%ea fioysoa ßoc tbv
jiqoSotclv. Phoen. 293 yovvnsreii

e8oa£ TtQOOTiirvoi <?', cvdg. Vgl.

zu El. 556. 0. C. 1120. Ai. 42.

Mit TiavS äxQVT* 68. vgl. 505
TtdfinXrjxra äe&Xa. Ai. 712 nov-
d'vra d'ifffiia.

52 f. Ähnlich leiten auch sonst

Untergeordnete ihre Ratschläge

ein, wie der Sklav Epidicus bei

Plautus Epid. 257 gegenüber den
alten Herren: si aequom siet me
plus sapere quam vos, dederim
vobis consilium catum. Öfters

sprechen die Dichter aus, dafs Ein-

sicht und Biederkeit den Sklaven
emporheben sogar über manchen
Freien, vgl. unten 61— 63. Beson-
ders vertritt Euripides diese An-
sicht, wie Ion 854 sv yäo ii %6is

SovXoiOiv aiayyvriv cpsoet tov-

vofia." r« 8' dXXa navra toZv

eXevd'eoiov olSev xaxvcov SovXos

ootis iad'Xbs
fj.

fr. 831 noXXolot
SovXoiS rovvoju aicxQOv , rj 8e

(pQr
t
v löLv ovyl SovXiov aar eXsv-

d'eQOiieQa. — vvv 8s brachylo-
gisch; die Dienerin hat im Sinn:

lange habe ich geschwiegen zu dei-

nen Klagen um den abwesenden
Herakles, jetzt aber kann ich nicht

länger schweigen und frage dich.

Die Ankündigung der Frage wird
hier wie oft unterdrückt.

53. xdfie x,QV (p^daai rb
acv, und wenn es durch die Um-
stände geboten ist dafs ich statt

deiner rede. Vgl. El. 577 ioco yay

xal ib aov. Eur. Iph. Aul. 1167
iL (prjaets; rj s/ue %Qt] Xeyeiv tol ad;

54. fiev — aroLQ parataktisch

statt TtdJs TtXr/d'vovGa ncualv ov

Ttefineis rivd, vgl. 229 f. Phil. 519 f.

— D. hatte dem Herakles aufser

Hyllos den rXrjvos, KrrjffcnTtos und
'OvrjTrjs geboren. Von ihren Söh-

nen ist nach 1153 f. nur Hyllos in

Trachis bei der Mutter: das un-

passende oder mindestens unbe-
stimmte ncuol dürfte mit Tournier

durch 8/ueoal zu ersetzen sein.

56. o v TZ e q eixos, nämlich

716/U.TtSlV.

56 f. Mit ojqclv vi (ie iv vgl.

1238 vs/uelp (pd'ivovT.c fioloav und
0. G. 386 sfiov tfeovs oüqolv riv

eleiv. Statt des zu erwartenden

ve'fioi (wofür einige Handschriften

wohl besser ve'fisi bieten) cqqolv

rivd tov rbv Ttare'oa xaXöos itoäa-

aetv tritt der Gegenstand der Sorge

(Ttaroös) gleich zu cüqclv heran,

während zur näheren Erläuterung

epexegetisch beigefügt wird rou
xaXcos Ttoaaaeiv, wenn er um den
Vater besorgt ist, um sein Wohl-
ergehen. Vgl. zu Phil. 62. 0. C.

1211 f. 1755. Demosth. 2,4 tovtcov

OV%L VVV COOJ TOV XCLIQOV TOV Afi-

yetv. Alexis Com. 3 p. 386 rdiv 8*

(OVOV/U6VCOV Ttoovoov/uevoc TOV TOS

xeqxtXds vyiels s%£i,v. Bedenklich

ist 8oxelv, da es sich um wirk-

liches, nicht um ein scheinbares

Wohlergehen des Herakles handelt.

58. doTiTtovs, geraden, m un-
teren Schrittes. (Die Scholien

fjofioff/uevats tco xaiofo , womit zu
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war
3

et %i ooi Ttgbg y.aigbv Ivverteiv öoy.w,

TrdgeüTi xg^oSat tccvSqI toIq t' l/uolg loyoig.

AHIANEIPA.
co T8/.V0V, üj tzclI, xa£ ayevvrfuov aga

{iv&ol y.alcog tiltztovolv' rjde yag yvvrj

dovlrj /uev, etgrjv.Ev ö
3

elev&egov loyov.

YAA02.
Ttolov; dida£ov, ju^reg, ei diöa^rä juoi.

AHIANEIPA.
os izaxgbg ovtto dagbv eBevw/Lievov

tb [ayj 7iv&€0&aL Ttov eotlv, aiaxvvrjv qpegetv.

YAA02.
all olda, /uv&oig y

3

et tl TiLOteveiv xgewv.

AHIANEIPA.
xal Ttov xlveig riv, %evjvov, Idgvo&ai y&ovÖQ;

60

85

vergleichen wäre El. 1104 xoivotzovs

iiaoovala. und ähnliches zu Ai. 390.

0. C. TIS.) — &(>q axei vom has-

tigen Gange. — db/uovs, 7tgbs

Stfxovs. Vermutlich aber sind die

Worte aorinovs d'gcuaxei 86/uovs

fehlerhaft.

59. Phil. 1279 ei §i ^ir, ri rrgbs

xaiobv Kiycov xvocT., Tiinavfxai.

60. Du hast Gelegenheit
deines Sohnes und meiner
Reden dich zu bedienen, in-

dem du meinem Bäte folgend ihn

aussendest. Die Verbindung der he-

terogenen und doch der Sache nach
zusammengehörigen Nomina mit

dem Yerbum yo^ad'a^ (vgl. zu 353
und das Homerische ei/yos e/uoi Sco-

aetv, yjvyrjv d* "AiSl xXvxOrtCoXcp) ist

hier ganz am Ort. Es steht der

Dienerin wohl an, mit einer solchen

Pointe das eigene Verdienst hervor-

zuheben.

61. Mit Zärtlichkeit gesprochen,

wie Phil. 260 co rexvov, a Ttal Tia-

robs ef l4xj.XJ.ao)?. Eur. Hec. 171

co rexvov, ol neu Svffravoraras [ta-

regos (parodiert von Aristoph. Nub.

1165). Tro. 790 co rexvov, cZ Ttal

TToiöbs uoyeoov. — ay svvr'
t
r cov,

SvayevoJv.

62. xaXcos ninr ovo cv, wie
fr. 809 dei yag ev TtcTtrovaiv ol

dibs xvßot.

63. Nicht mit geradem Gegen-
satze iXev&egov §i siorjuev Xöyov,

weil der Hauptton auf et'grjxev fällt.

Vgl. Ant. 1105 poXis /'ev, xagSias
§ e^t'arrtfiai. — eXev&egov lo-
yov, wie oben 53 yvcöfiaiot Sov-

lais. 0. C. 1387 ovyyevel (d. h.

avyyevovs) %egl.

64. ei diSaxrä fioi, si me
discere fas est. Vgl. 671 SiSa^ov,

st StSaxrbv, ff brov cpoßf;. 0. R.

993 7] grjrbv; rj ov tys/ziorbv aX-

Xov et'Serat:

65 f. Verb, aiayvvrjv cpegeiv (d. h.

on aiayvvrjv cpegei) rb fir
t
Ttv&e-

a&ai ae Ttargbs nox eanv, indem
od mit Nachdruck vorantritt, da

Hyllos als ältester Sohn die nächste

Verpflichtung hatte, sich nach dem
Vater in der Fremde (mit i^evcofie-

vov vgl. 0. C. 562) umzuthun. _Vgl.

Ant. 710 aXV cvSga, xei ns
f]

ao-

<pos, rb f.Lavd'civELv TtoXX aiayobv
ovSe'v. — cpegeiv ist abhängig
von eiqTjy.ev.

68. xXveis im Sinne eines Prä-

teritum, wie 72 und oft, vgl. zu

0. R. 305. — xai 7to v, zu 1140.
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YAA02.
tov /uev 7zaQel&6vT

3

ägozov kv [ifaei ygovov

ylvöfj yvvcuxl cpaol viv Idtgiv ttoveIv. 70

AHIANEIPA.
nav toLvvv, ei Y.a.1 tovt

3

erlrj, vCkvoi rig av.

YAAÖ2.
dll e^acpelTat tovÖs y\ cog eyw xlvw.

AHIANEIPA.
7iov dfjxa vvv Ccov rj &avtov dyyelletai;

YAA02.
Evßotda ytogav cpaoiv, Evgvrov tioIlv,

€TtlOTQCtT£V£lV aVTOV tj /UslleiV ETI. 75

AHIANEIPA.
ag oio&a öyjt , co rexvov, dg sleiTce fioi

(ActvTsla 7zio%d ifjöde Trjg ajgag tceql;

YAAOS.
%a 7101a, f.irJTeg ; tov löyov ydg ctyvoöj.

AHIANEIPA.
tag rj Tslevtrjv tov ßiov f-tsllei nsgav

^69. aqorov, wie releo/urjvos Rücksicht auf die in Deianeiras
aooros 825. In gleicher Übertra- Händen befindliche Se'lroe, wie bei
gung Ttoia und unser Sommer. Homer ähnlich ferne, SiSov, rid'ei,

Dem fiev entspricht alld 72. — tei, itifine.

ev [irjxei xqovov (wie Aiscb. 78. ra. Ttola etwa = Ttola rav-
Agam. 610 orjfiavTrjqiov ovSev Sta- ra, vgl. 0. R. 120. 0. C. 1705. Phil.

(pdsiQaaav ev (ir^st, xqovov. Piat. 1229. El. 671. Doch findet sich auch
ht%. 3 p. 683 A ev %qövov nvbs t« Ttola ravra 0. R. 291. 935.
^rjxeaiv dnlerots) ist nach den Wor- 0. C. 893, wie in dem fast gleich -

ten tov naqeld'övra aqorov ent- lautenden Vers des Euripides,Phoen.
behrlich und störend ; befremden 707 ra Ttola ravra; rbv löyov
aber mufs es, dafs wir den Namen yäq ayvocö. — rov löyov, die

des lydischen Weibes, der 252 als Sache, von der du sprichst, vgl. zu
bekannt vorausgesetzt wird, hier El. 388.
nicht erfahren. Sehr passend hat 79. relevrrjv tov ßCov ne-
Fröhlich ^OfMpälr/ nvi statt ev (irj- qäv, wie 0. R. 1530 tcqiv av re'q-

xei xqovov vermutet. fia rov ßiov Tteqdarj. Eur. Andr.
72. rovSe ye, rov Idtqiv no- 102 rrjv relevraiav Tteqaaas r\fie-

velv, obwohl ihn andere Unteineh- qav. Anthol. Pal. 14, 126, 10 reqfi

mungen vom Hause fern halten. ^intorjae ßiov. Epigr. Kaib. 501 re-

74. Vgl. Einl. S. 7 f. — Evqv- Xovs eiti req/ua Tteqrjae. Oppian.
rov TtoXiv, specieliere Bestim- Cyneg. 1, 513 eiaöxe req/ua itövovo

mung der Evßots %d>qa. xai eis ßalßiSa Tteqr/or}. Vgl. xäfiit-

76. Ziems, nicht k'lcTte, mit reiv ßiov relos zu O. C. 91.
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t
t

toviov agctg [aS-Xov etg rov votsqov

tov Xoltcov rjdri] ßlozov svaitüv
3

%%uv.

ev ovv Qonfj rot ade "/.eiuev(i), zexvov,

ovx et Evveg^cov ; rvi/. tj oeoqjfj/ue&a

[r TCL7ZT0(.IEV OOV TTCLTQÖg] l^olwlÖlOQ

y.elvov ßiov ocpoavrog, rj [oix6/neo&
3

aua].

YAA02.

a'iV eljui, tir^eg' ei de Üeocparcüi* eyw

ßä^iv /MTfjdtj zcovöe, '/.av na).ai 7iag~
l

'

vvv d' 6 §vvr]%h]Q nÖTfxog ova eia nazgbg

r
t
uag ngozagßelv orös öeiixaLveiv ayav.

85

80 f. So umständlich Dichter öf-

ters die Zukunft bezeichnen (Phil.

1104 f
t
§r

t
fiex oiSevos voreoov

avSoav eis oniaco, vgl. zu Ai. 415),

so wenig scheint es hier statthaft,

rov lomöv als speciellere Erklä-

rung von eis rov voreoov (ßiorov)

zu fassen, d. h. für die Folge-
zeit seines Lebens und zwar
die ihm noch übrige. Dindoif

vermutet, dafs eis rov voregov
eine ungeschickte Ergänzung sei.

Aber auch aoas erregt Anstofs: es

sollte das Medium stehen, wie man
sagt aiQeod'cu tiovov, xivdvvov,

nölefxov u. ähnl. Alles deutet auf

eine Interpolation, durch die man
einen überlieferten Fehler zu heben
suchte. Vielleicht schrieb Sopho-
kles rj rovr* av ar Xas ßiorov
eiaiojv e%eiv.

81. ßioros evaicov , wie Aisch.

Pers. 7 1 1 ßiorov evaicova. Eur.

Suppl.960 ÖvaaioJv ßios. Anth.Pal.

9, 574 d'io^ioov ßiorov. U.R. 5 1 8 ßiov

roi /jaxüaicovos. Ai. 709 evdpeoov
(jaos. Aisch. Prom. 900 Svanlä-
vots ähtreiais. Vgl. zu 0. C. 716

Ev^gexfios n).ära.

82. $07tT], discrimen.

84 f. Diese beiden Verse sind in

der überlieferten Fassung mit ein-

ander unverträglich. Eine Umstel-

lung von 84 und 85, wobei xai

ninrofiev zu schreiben wäre, würde
nur ein lästiges Anhängsel liefern.

84 zu belassen und 85 zu tilgen

ist darum verkehrt, weil dann die

Alternative nicht bestimmt hervor-

träte und statt des Hauptgedankens
(xeivov ßiov ocoaavros) nur ein bö-
ses Omen erwähnt würde. Darum
haben die meisten Kritiker mit Bent-
ley 84 getilgt. Dagegen erhebt sich

ein doppeltes Bedenken: die Syni-
zesis r

t
oixvfiead'a läfst sich durch

kein entsprechendes Beispiel schü-
tzen, und die Entstehung von 84
bleibt unerklärt. Somit ist dem
Fehler der Stelle anders abzuhelfen

:

vgl. den Anhang.
87. xav näXai naqr, ich

wäre schon längst beim Vater.

Ant. 289 xai näkai.

88 ff. Hyllos entschuldigt seine

bisherige Lauheit mit dem Glauben
an des Herakles gewohntes Glück.

Da vvv Sä hinter einander in ver-

schiedener Bedeutung (so aber
und jetzt aber) unerträglich

schien, hat man V. 88 oXV oder
noiv S' gesetzt. Allein gerade die

Verschiedenheit der Bedeutung
macht die Wiederholung erträg-

licher: vgl. die Wiederholung von
cos 0. B. 54 und 56, namentlich

aber die Verbindung von vvv Sä

und xai vvv El. 1334 f.
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vvv d' wg £vvir]iLi\ ovSiv eXlelipw %6 fj.rj ov

tcgloclv Ttv&eo&ai rdivd
3

äXrj&eiav tveql.

AHIANEIPA.

Xcoqsl vvv, Co Trat' xal ydg varigci) tb y ev

rtgaooetv, enel tvv&oito, xegöog efx-rtoXq.

X0P02.
arQO(prj a.

ov aiola vv^ evagiCo/ueva

tixtsi xctTsvvatei xe, cployi£6[j.€vov

90

95

90. ovSsv sXXslip co tc firj

ov nvd-., vgl. 225 f. 621 f. El. 107
ov Xr.^co fit] ov TtQocpcovslv. Krü-
ger Gr. § 67, 12 Anm. 6.

91 na aar a.X. , die volle
Wahrheit, wie naaa drdyxrj,

vgl. zu 645, während Hyllos bisher

nur dem Gerüchte horchte, vgl. 67.

92 f. Denn auch dem wel-
cherspäterkommtalser sollte,

bringt die Kunde vomWohl-
ergehen eines andern Ge-
winn, d. h. du kommst auch jetzt

noch recht, erfährst du, dafs es

dem Vater gut geht, da gute Nach-
richt nie zu spät kommt. — vors-
Qq>. vcxsoovvxt, sero venienti. Der
Optativ snsl nvd'oixo (voxeqos)

verallgemeinert den Gedanken, wie
0. R. 315 dv8ga 8' axpsXsiv dtp'

cbv £%oi xs xal 8vvaixo, xd.Xhoxos
novoe. Aisch. Eum. 725 ovx ovv
Sixaiov xbv Geßovx* evsgyersTr,

dXXcOS XS 7taVXOJS %OjXE SeO/UEVOG

tv%oi; Mit xeo8os i/inoXi vgl.

Phil. 303 i^£/u7ioXi]Osi xs'qSoe. Ant.

1037 x£o8aiv£x\ i/u,7ioläxs xdnb
2,ao8ecov rjXexxoov. — Der Ver-
lauf der Handlung wirft ein iro-

nisches Streiflicht auf den Spruch.
Str. 1. Möge Helios, der alles

schaut (0. C. 869), verkünden, wo
Herakles weilt. Vgl. Hymn. Cer.

69 uXXd ov yaQ 8t] ndaav inl
X&ova xal xaxd növxov aid'e'gos

ix Sirjs xaxaSioxsai dxrtvEOOiv,
rrjjueorts /uoi eine (piXov xixos sc

tcov oncoTtaG. Aisch. Agam. 676

£ i S
y

ovv xi£ dxrls r]Xiov viv lüxo-

gsl %Xojq6v ts xal ßXsnovra. —
Das heifse Verlangen der Freun-
dinnen Deianeiras, Kunde von Hera-
kles zu erhalten und D. zu trösten,

spiegelt sich in der freieren Satz-

bildung und dem wiederholten An-
ruf des Helios als Xafmqa orsgonq
cplsyid'cov und xqaxioxsvcov xar"

6fi(ia. Ahnlich der Lage der Dinge
wie der Stimmung des Chors und
der sprachlichen Form nach 0. R.

151 ff. Ai.l72ff.

94 f. aiöXa, noixiXrj Sia xd
daxoa, vgl. El. 19 jus'Xaiva daxocov
svcpQorr]. Eur. fr. 593 hqcpvaia

rv£ aioXoxgcos. Aisch. Prom. 24
noixiXsificov vv£. — xixxsi, so-

fern die Nacht den Alten Mutter
des Tages ist, wie in den Kosmo-
gonieen aus dem Düster das Licht

entsteht; daher sowohl das Rech-
nen nach Nächten als die Verbin-

dung vvxxeg xs xal rj/neoai, noctes-

quc diesque u. dgl. Aisch. Agam.
279 xrjs vvv xsxovorjs (pcös x68*

svcpqlvris. 265 svdyyeXos e'ojs yi-

voixo [irjxqos sv<po6v7jS Ttdga, vgl.

zu 0. G. 618. — xaxsvvät,Ei,
weil mit dem Einbruch der Nacht
Helios auf seinem Lager schlummert
im beflügelten Kahn, der ihn vom
fernenWesten über den Okeanoszum
Osten führt. — Unter ivagi^o-
fisva pflegt man die des Sternen-

schmuckes beraubte Nacht zu ver-

stehen ; was sich nicht wohl verträgt

mit aioXa. Andere erklären dcpa-
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"yiliov
a
A~kiov ahoi

tovzo y.agv^ai, ibv
3

Ah/.[ir
t
vag rtö&i (äol tco&i (.iol

vaisL tlot ', üj Xa[ircga oregofta cpXeyi&wv,

rj Ttovrlag avläjvag rj diooouoiv anelgoig y.Xi&ziq, 100

eLtx\ w xQctTiOTevtov tat' o/n/ua.

avriGT QOcprj a.

fio&ov/ueva yag q>gevl nvvd-avouai

tolv a/j.q)Lver/.7J Arjiavetgav ael,

old tiv
3

ad-Xiov ogviv, 105

vi^ofiivrj. Das Bild wäre schlecht

gewählt, da das Verscheuchen der

Nacht mit dem Töten des überwun-
denen Feindes oder mit dem Ab-
nehmen seiner Rüstung kaum ver-

glichen werden kann: auch würde
weder ivaoitead'ai noch icpavi

^ead'at zu dem nachfolgenden xar-
swa&i stimmen. Daher scheint

ivaoi^ofieva fehlerhaft.

97 ff. rovro kündigt mit leb-

haftem Nachdruck den Inhalt der

Frage an, vgl. zu Phil. 164. Das
Subjekt des Fragesatzes aber tritt

gleich, wie 2 f., als Objekt zum
Verbum. Mit der Anaphora nöd'i
[io i nöd'i (io i vgl. Ai. 1215 ris
[ioi, ris er ovv re'oyjis iniarai;

Oed. R. 1211 neos nors, neos nod~'

ai naroeZai xre. — or sqonä,
wie Eur. Hec. 63 ol orsoona Jws,
* , 'f.

s

oj ov.ona vv§.

100. f. Ob er auf der See
oder auf einer der Erdhälf-
ten weilt, d. h. wo in der Welt
überhaupt, vgl. zu 0. G. 1685. Das
Verbum vaieiv ist dreifach con-

struiert, hier mit dem Accus, nov-
rias avXeövas. Das Meer wird nach

den vielen Buchten und Pässen,

welche klippenreiche Inseln des

ägäischen Meeres bilden, als Thal-

gegend aufgefafst, innerhalb deren

sich Herakles gleichsam versteckt

hält. Aisch. Prom. 731 avXeZv

exneoriv Maioirmov. — n ovr las,

wie attische Dichter rj avXeov sag-

ten, vgl. Soph. fr. 505 inav.rias

avXeZvas. — S iGO alff iv ansi-
Qots xXi&sis {vaiet), entweder
in Europa oder in Asien. Sophokles
folgt der alten Einteilung der Erde
in zwei Hälften, indem Afrika bald

zu Asien bald zu Europa gerechnet

wird. Soph. fr. 1018 reo Sv* rjTteigat.

Isokr. 4, 179 ttjs yr
t
s dnaor]S ri\s

vnb reo xoGfiep y.siftdvrjS Si%a re-

rur]juevT]S, xai rrjs [tiv ^Aalas, rrjs

S EvQwnrjS xaXov[idvrjs. Vergl.

Sallust. Ing. 17, 3. — y.Xi&sis,
weilend, wohnend, wie Hom.
Xi/uvt], novreo asyJu/uivoc.

102. Nach air eo rbv
< AXlov

xctQvgat folgt nochmals eine di-

rekte Anrede, wie 0. C. 1085 ff.

gewechselt wird. Vgl. 216 f. —
xgar tor ev cov aar 6/i/ia, vi-

y.eov navras rovs &eovs y.ard ro
onrixov (Schol.).

Antistr. 1. Denn unablässig

ängstigt sich D. um den abwesenden
Gatten und fürchtet ein unglück-
liches Verhängnis.

103 f. Auffallend ist das Medium
7t o &ov [lev q, wo man nofrovarj

erwarten sollte. — rdv duepi-
veixrj, vgl. ä[icpivEixrirov 527,

erinnert an die Qualen, welche D.

schon als Braut zu bestehen ge-

habt und welche seitdem stets fort-

gedauert haben, vgl. 28 ff.

105. olri nv* o &Xio v oqviv,
wie etwa (zu 0. C. 95) die Nach-
tigall, a aisv oXocpvQErai (El. 14S),

vgl. 963.
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ovnox
3

svväCeiv dSaxgvTwv ßXeqjdgcov Tto&ov, dXX
3

£Vf.ivaaTOv dvögbg dsl/ua tgsqtovoav ööov

ev&vfxiotg evvalg dvavögwxoiai tqvxeo&oii, xaytav 110

dvaxavov kXnltovoav aioav.

a r o o <p r) ß.

cuv E7iL(.i£(A.q)0^iva a' ai-

öotct (asv, avxia 6
3

o'iow.

gja^il ydg ovy. anozgveiv

eXnidcc tccv äyafräv 115

Xgrjval <j

3
' avalyrjTa yag ovo

3

6 7iavia Y.gaLvLov ßaaiXevg

kneßaXe &vaxolg Kgovlöag '

dlX* BTil nfj(.ta xal %agdv

naoi xvaXovgiv aikv dg- 120

vstov ozgoqjäöeg x£Xev&oi.

106 f. Da der negative Satz ov-
nox evvdt,evv blofs zur rheto-

rischen Hebung des r qv %ead'ai
dient, so mufs asi (104) zu letz-

terem gezogen werden. Ähnlich

selbst Xenophon Hell. 7, 3, 7 v/uels

rovs nsgi *Ao%Lav — ov yrjcpov

dvejueivare, dXXd arificoQr
j
aaad's.

Die anticipierendeVerbindung dda-
XOVrOJV ßX. Ttod'OV BVV d^BtV

,

wie Ant. 881 rov <T e/nbv Tcör/uov

o.SäxQVTOv ovSeis cpiÄcov areva-

Z,et. 791 ov xai Sixaiatv ddixovs

tpgsvas TtagaOTtqs. 0. G. 1200 rcov

acöv dSegxrcav o/uuärcov rrjxco-

juavoe. Ai. 69 o/uju.drcov anoorgo-
cpovz avyds drcsio^co. Vgl. unten 240.

108 f. Verl), de l/xa 6Sov («|o-

Sov, vgl. 51) di'Ögos rgecpov-
o av ev fivaatov (Aisch. Agam.
155 fx-vdfiotv fir)ns). Mit roe'tpov-
oav vgl. 28.

110 f. ev&vfiiote evvals
dvavdg., wegen des ihr im
Sinne liegenden des Mannes
baren Lagers, d. h. ivd'vfiov-

fitvtjv ras dvSgds ior)fiovs evvds.

Die Besorgnisse Deianeiras wie 43 ff.

Mit xaxdv ein. aloav vgl. Ai.

605 xaxdv eXjttS' e%cov.

Str. 2. Halte fest, Deianeira, an
froher Hoffnung und bedenke, dafs

im Menschenleben Leid und Lust
stets wechseln. — War in Antistr. 1

von D. als einer dritten gesprochen,

so wenden sich jetzt die Choreuten
an sie selbst.

112 f. Die Freundinnen, welche
der D. das stete Jammern wider-

raten wollen, leiten ihre Zurede
auf zarte Weise ein, vgl. 52 f. —
aiSola, wie Aisch. Suppl. 194
aiSola xai yoeSvd ent}.

114 ff. Du darfst die Hoffnung

nicht zu Schanden werden lassen,

wie ja auch Zeus seinerseits den

Menschen nicht dXvTtiav beschieden

hat.

117 f. 6 7i. xgaivaiv klingt an

Koov i§ «s an, indem der Dichter

auf die Etymologie deutet, vgl. zu

0. R. 70 f.

119 ff. Verb. dXX
1

doxrov orgo-

tpäSes xe'Xev&ot aiev enixvxXovoi

Ttdat 7cr
t
fia xai %aqdv. — doxrov

orootpdS es x tXevS'o i , die
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dvxio x QO<p r; ß.

TtoX'ka yag wo%
3
a/Auavjog

rj votov tj ßogsa reg

Y.VUCtT
3

Iv SVQSl 710VTW

ßcCVT
3

S7110VT
3

av
3

löol,

ovtoi ds tov Kaduoyevr
t

OTQ€(pet, rb d
3

av^ei ßiorov

noXvnovov, worteg neXayog

Kgrjoiov dhlcc tiq Üetov

Kreisläufe der Bärin (wie dg-

xxov axoocpai Soph. fr. 399, 11 und
xvxlaSse doxroi Nonn. Dionys. 38,

407), hier zur Bezeichnung der

TiEoixeXXöfievai copat. Die Bärin,

die von Here aus Eifersucht ver-

wandelte Kallisto, welche Zeus dann
unter die Sterne versetzte, i]v xai
d/ua^av iitixfojGiv xaXe'ovotv, oirj

äufiöQÖi eaxi Xoexgcöv a.xeavoZo

IL 18, 439. Od. 5, 275. Eben da-

rum eignet sich dies Sternbild vor-

zugsweise zu Zeitbestimmungen.
Eur. fr. 594 verbindet mit dem
dxduai %govos, xixxcov avxbs eav-

xöv, die SiSvjuoi dgxxot, welche
xbv AxXdvxtiov XTjOovai, TiöXov.
— x v x X o v a i v , sie lassen h e r -

anrollen. Vgl. Herod. 1, 207 xv-

xXoS xdbv av&ocoTirjicov eaxi TiQTjy-

judxtov, TzeguptobuevOs Öi otx, tu
aiel xois avxovs eixvxe'eiv.

Antistr. 2. D. härmt sich ab,

denn allerdings ist das Leben des

Herakles mühevoll: aber die Göt-
ter schirmen ihn. Ähnlich das

Bild von den steten auf Öidipus

einstürmenden Schicksalswogen 0.

C. 1239 ff.

122 ff. Wie beim Sturme eine

Meereswelle die andere drängt, so

hält ein stürmisches Meer von Müh-
salen das Leben des Herakles in

steter Arbeit. — xvjuaxa voxov,
Wogen des Windes, der jene
erzeugt, wie II. 2, 396 xv/uuxa

Tiftvxoicov nvduojv. 11, 305 vitpea

roxoio. Od. 13, 99 dvtficov duo
aeicov ftiya xv/ua. Das mit xv/uaxa

125

prädikativisch verbundene noXXd
(in grofser Zahl, gehäuft,
vgl. U. 11,307 noXXov Se xgo<pi

xv/ua xvXivSsxai) tritt als Haupt-
begriff voran.

126 f. Se im Nachsatze, um die-

sen nachdrücklicher hervorzuheben,
wie Ant. 426. El. 27. Verb, ßio-
XOV TloXv 71 OVOV, d'.GTlEQ (zu

770 f.) Tte'Xayos Kgr/atov, xo
fisv axQetpei, xö Ö" avt-ei xbv
KaSfioyevrj. Wie man auf wei-
tem stürmischem Meer die Wogen
gehen nnd kommen sieht, wie die

eine das Schiff hinabzieht, die an-

dere es wieder hebt: so drängt
sich bei Herakles Kampf an Kampf,
teils beugt teils erhebt ihn sein

an Mühsalen reiches Geschick, glei-

chend dem kretischen Meer. — xbv
KaS/uoyevT] (vergl. 'HoaxXe'eos

Orjßaysveos Hesiod. Theog. 530),
weil die Thebaner KaS/uoyevsZs,
zu 0. R. 1. Zu axQbcpei ergänze
xb fidv, vgl. zu 11. 0. R. 1229. II.

22, 157 xrj ga 7taga§ga/u6X7]v
}

cpzvyoiv , v (P uniod'e Sicöxiov.

Über den Gegensatz von oxqe-
yEi, und av^ei vgl. 0. C. 1454.

ß IUXOV TtoXvTCOVOV = 6

noXvTTovos ßioxos, wie dar]/ua ßorjs

statt aorjfios ßori Ant. 1209 u. älml.

Mit co a 71 1 q 7it'/.ayo£ Kgrjoiov
wird das allgemeine Bild des wo-
genden Meeres individualisiert und
der Anschauung näher gerückt.

Ähnlich Hör. Carm. 1, 26, 2 tri-

stitiam et metus tradam protervü
in innre Cr et i cum portare ven-
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ctllv ava/Li7zXdxr]T0v
c
!Ai-

da oq)e ööfiwv egvxei.

ETI CO § ÖS.

phei yag ovt
3
aiola

vv<~ ßgoTolaiv ovts xrjgeg

ovts rtlovTog, all
3

acpag

ßeßaxs, T(p ö
3

Insg^STai

%algsiv ts y.al OTsgso&ai.

a xal oh rav avaooav slrcioiv Isyco

räd
3

aiev %o%siv ' sixsi tiq wde

130

135

tis. Gehäufte Leiden werden gern

mit Meereswogen verglichen. Eur.

Hipp. 822 xaxalv §* cv rdXae tie-

Xayos eigoqco togovtov cogts firj-

Ttox ixpsvaai ndXiv fiTjS
1

£x7t£oa-

aai Kvfia rrjaSs <rv/u<pogäs. Aisch.

Prom. 746 Tte'Xayos drrjgds §vr]S.

Vgl. zu 0. C. 663.

130. dva/uTtXdxrjrov (zu 0.

R. 472), ctTiraiarov, da<paXrj.

Epodos. Denn alles im Leben
wie in der Natur (vgl. Ai. 670 ff.)

ist dem Wechsel unterworfen. Da-

ran sollst du dich halten und auf

Zeus bauen, der seinen Sohn nicht

wird verderben lassen.

132 f. Die parataktische Fügung
statt der vergleichenden: so wenig
es stets Nacht bleibt, so wenig
weilt Unglück oder Glück immer an

demselben Orte. Zu aioXa vv£
vermifst man einen entsprechenden

Gegensatz; darum vermutet Mei-

neke: /bievst yag ovt ajiag ovre

vv£ ßgoröiGiv. — xrjges, Gv/n-

<pogai, im Gegensatz zu tiXovtos,
dem specielleren Begriff statt oXßos.

134 ff. Verb. dXXd(r(ö fiev, vgl.

zu 127) dtpag ßdßaxe %ai.oeiv
re xal areneod' ai {rov %al-

gsiv). reo de dtpag EitEgyErai
(rd avrd). Mit ßt'ßaxsv und tneo-

%erai vgl. ßdvr ETtiövra 125. Das
%alg£tv re xai GrtgEG&ai entspricht

cbiastisch dem 7zrjfia xal yagdv
119. Ähnlich 0. C. 614 rols fiev

yag rjSrj rols §
y

ev vGrigep %go-

vco^ rd reoTtvd Ttixgd yiyvsrai

xav&ie cpüXa.

137 ff. Verb, a rdSe Xiy co xal
ge aiiv %g%eiv sXn Ig iv , das
hier eben ausgesprochene,
dafs das Leid nicht immer währt,

mufst auch du indeinenEr-
wartungen (111 xaxdv eXtzi-

t,ovGa aiGav) stets festhalten.
— Xs'yco ge 'ig%eiv, ich sage du
sollst festhalten. Der Inf. Xg^eiv

ist auf den Imperat. Xg%e der direk-

ten Rede zurückzuführen. Vgl. 468 f.

480. Ai. 1 047 ovros, ge epcoveo rovSs
rbv vexqov %sQoiv firj Gvyxojui^Eiv,

dXX idv 07COJS e'xsi. 0. R. 350 ev-

VETUo ge reo xrjgvypan cotzeq ngo-
slnas EfifiEVEiv. 1381 ewetzcov

W'd'sh' aTtarras rov dosßrj. Phil.

101 Xiyeo G iyeb ScXeo <PiXoxrrj-

rr]v Xaßslv. El. 235 avScö firj ri-

xxelv g' drav. drais. Aisch. Sept.

1042 avSco noXtv ge firj ßidt,£-

G&ai rdSe. 1043 avScij ge fir

TiEoiood xr]ovGG£iv Eftoi. Die Zu-

sammenstellung der Pronomina
r
«

rd§E wie Eur. Andr. 1115 eov

KXvrai/urjGrgas roxos eis -qv a-

ndvrcov rcovSs [irj%avoQQd<pos. Ip!>.

Aul. 155 Gtpgaylda cpvXaGG*, rjv

Ejtl SeXrep rqvSe xojui^Eie. —
iXitlGiv 'ig%eiv, gewöhnlich ev

iXnldt e%eiv, doch vgl. dgyr, k%£iv

bei Thukyd. und ähnliches. — rdv
dvaGGav , da du obenein Für-
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zezvoioiv ZrjV
3

äßovlov eidev;

AHIANEIPA.
7t€7tva/usvrj /uev, cug aneixccaai, neiget

jxa&rjtia tovuov ' tog d
3

kytü ^vfxocpd-OQto,

txr']T
3

h.juü&oig 7ta&ovoa vvv z° arceiQOg ei.

%6 yocg veäZov ev jowloöe ßoo/.eiai

%(jüqoioiv avzou, xal viv ov &alrcog &eov

ovo oußuog ovöe nvevfxätojv ouöev /.lovei,

aXV fjdovaZg a^ioyd-ov e^algei ßiov,

ig xovb^ eajg %ig dvtl rccxQd-evov yvvi]

140

145

st in und Gemahlin eines Sohnes
des Zeus bist, auf welchen der

Schlufs nachdrücklich von neuem
hinweist, da der ndvxa xoaivcov
nicht gegen seine Söhne derge-
stalt (clSe), wie D. befürchte,

y.axoßovXos sein werde.

141. nsTtva fiivr], vgl. 103 ff.

und mit cos artsixdaai 0. C. 16.

Eur. Or. 129S
'

EAerrje xb xcoxvfi

daxiv, cos dnsixdaai. Unten 1220
cos ene.otä^etv e/ue. 1125 cos xXv-

siv iui.

143. 'Wie sehr der Gram mich
verzehrt, das mögest du niemals an
dir selbst erfahren, gleichwie du
jetzt so glücklich bist es nicht zu
kennen/ Wunsch und Faktum sind

verbunden wie 582 xaxds Se xbX-

fiaS fir\x tTCiaraifiriv iycb (irx

ixudd'oiui, ras xs xoXucooas Gxv-
yco. Ant. 686 ovx c.v 8vvaifir

t
v

/utjt £7tiarai'/uT]v Xeyeiv. Mit ix-
(xäd'ois n a& ov a a vgl. näd'os

fid&os und ähnl.

144 ff.
c
Du kennst mein Leiden

noch nicht: denn das junge Ge-
schlecht wächst fröhlich heran, und
nichts stört sein harmloses Dasein.'

Dies etwa ist der Sinn unserer

Stelle, die freilich in fehlerhafter

Gestalt vorliegt, da die Worte %co-
Qoioiv avxov oder avxov sich

dem Verständnis entziehen. Unter
zahlreichen Besserungsvorschlägen
empfiehlt sich am meisten der

von Fr. Blaydes, ro ydg — ßö-
axexai ^cogocs, Iv* ov yjv-

%OSVLV, OV d'dln OS&E OV XX£.,

womit zu vgl. Epigr. Kaib. 649, 5

ov '/^Eificbv XvtzeZ a, ov xav
t

u, ov

vovoos Evorel.
145 f. Kein Unwetter, d. h. kein

Unglück, trifft die Jugend. Der all-

gemeine Begriff Un wette r wird

mit ddXnos, 6/ußoos, nvsvfia spe-

cialisiert, wobei Od. 5, 478 vor-

schwebt: xovs (d'ciuvovs) fiev dg'

ovx dvificov didei (idvos vygbv
divxtov, ovxs nox rjdXios cpadd'cov

dxxloiv eßaXXev, ovx ofißoos

TiEodaGy.e dva/xTlEots. Vgl. 0. G.

676 dßaxov d'Eov cpvXXdSa dvd-

Xiov dvr\vEf.ibv xs ndvxcov xsifici.-

vcov. — &eov, ''HXiov, wie der

Zusammenhang lehrt. Überhaupt
wird Helios gern mit dem einfachen

d'sös bezeichnet: so haben die Tra-

giker d'Eov dxxlvss, cpiyyos, (pas-

al/ußooxoc avyaC u. ähnliches.

147. In Lust und Freuden
hält die Jugend ihr Dasein
hoch (empor), lebt frohen Sinnes,

ohne von Sorgen niederge-
drückt zu werden, wie die xaxdis

ßaovvo {ie'vt] dXo'/flZ 152. Die

Scholien (144): xais rfiovcüs eis

vyjos ev-d'vfiias aXgexat. Vgl. Ai.

1066 Secvov d^aigeiv fidvos.

148 f. e tos ohne dv, wie Ai. 554
iv xcZ (poovEiv ydg /utjSev r

t
Siaxos

ßioe, l'cos xb xaioEiv xai xb Xv-
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xh)&jj Xäßrj x ev vvkti yQOvtidwv (.leqog,

tjtoc ngbg dvÖQÖg rj zskvcüv q>oßov/AEvrj.

tot* av itg eioiöoLio, %rjv avvov ox.07Z<Zv

rtga^iv, xo.Y.oloiv olg eytb ßagvvo^ai.

rcä&iq (nev ovv di] TtolV sycoy
3

e/.lccvodfirjV

ev d* , olov ovnoj ngoo&ev, avzix
3

e^egco.

oöov ydg rj^iog tyjv reXeviaiav avat;

(jjQßCLT* alt oixoiv 'HgaxXrjg, tot
3

ev öö^ioig

Xeinei Tcalaiav öeXiov eyyeyga(X[A.evr}v

!;vv&r][A(x&
3

, auot rzgbo&ev 01m exXr\ noxe,

noXXovg dycüvag I^lojv, ovtcco qjgäoai,

150

155

TtsTad'ra /uad'rjg. El. 225 ocpoa fie

ßios sxj]. Phil. 764 ecos ävfj ro
nrjfia, ticöQ avrd xai cpvXaooe.
— xÄrjd'fj, ye'vrjrai, wie II. 3, 138
vixrJGavri (piXrj xexXrjarj äxoirts,

und oft, vgl. unten 736.'

149 f. Die nächtlichen Sor-
gen (mit Bezug auf Deianeiras ge-

genwärtige Lage, vgl. 29 f. 175 f.)

entspringen teils von Seiten des

Gemahls, teils der Kinder. (V. 150
könnte nur entbehren wer ev wxxi
unpassend von der Hochzeitsnacht

verstände, welche sogleich der jun-

gen Frau ihr Teil von Sorgen
bringe.)

151. Abschlufs der Gedanken-
reihe: Mhr könnt die ganze Tiefe

meines Schmerzes nicht ermessen.'

Allein D. wählt absichtlich einen

allgemeineren Ausdruck, ror av
ris eiaCdoiro. Eben darum
heilst es rrjv avrov Ttgat-iv, nicht

avrrjs, vgl. El. 771 ovSe ya.Q

xaxms nao*%ovr t uxaos <bv rexr]

Ttooayiyvexai.

152. TtQa^tv, rv'/rjv, Lage,

wie 294. Ai. 790. — xaxola iv

ote ßcto., d. h. eiaiSois av xaxä
oh ßao\ vgl. zu 283.

153 1*. Jetzt kehrt D. zu ihrem

näd"rjfta (142) zurück.

154. Man erwartet eigentlich ev

de, o avxix e£eoöi, (exXavaaiirjv

rta&os) olov ovTtoj Ttooo&ev (näm-

lich exlavaäfirjv).

155 f. 68öv 6 Qfi.aa &ai, wie
159 aycovas et-ie'vai, indem das

Ziel der 080s ohne weiteres als

Objekt des egte'vac gefafst wird,

wie Ai. 287 e£öSovs eoTieiv, unten

339 kcpicxaaai ßaotv, 506 e&jXd'ov

aed'X aycovcov.

156. an oixojv — ev 86-
[io is, wie Ai. 63 eis Sö/uovs
xofilierat — xai vvv xar' 0%

-

xovs ovvSerovs aixiterai. El.

1308 A'iyiad'os fiev ov xaxä are-
yas, {itjtt](> 8' ev oixois. 0. R.

637 ovx et ov r o'ixovs ov re,

Koe'cov, xazä oreyas; Vgl. unten

202 f.

157 f. Die 47 nur obenhin be-

rührte Selros enthielt einmal das

alte Orakel", welches Herakles nach

dem Spruch der Selloi sich aufge-

zeichnet hatte (1166 f.), sodann

Anordnungen (^vv-9">]fiara), wie er

es nach seinem Tode gehalten

wissen wollte. Mit eyyeyoa/u-
fievtjv ^vv&r'tfiaTa vgl. Ai. 1178

Qi^av ^rifirifievos. Pla-t. Leg. 9 p.

854 I) 8ovlos ev reo ngooconco

xai rals %eooi ygatpeis rrjv ov/u-

(poQav. Xen. Anab. 5, 4, 32 eony-

fievoi av&e'/uia. Virg. Ecl. 3, 106

inscripti nomina regum. flores.

159. dycövas igicov, wie

Tlmk. 1, 15,2 exSrjfiovs orQareias

ovx egfjoav oi "ElXrjves. Des Zwi-
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alV lug zl Öqüocüv eigne xov öavoiuevog.

vvv ö
3

tag et ovx tov eine (asv kexovg oxi

XQth] y-' kXea&ai y.t^olv, eine d* rjv Tex-voig

uoigav naxgwag yrjg Stetiger bv veuoi,

XQÖvov ngora^ag, wg xgi^vog fjvi/a

X^gag dnelrj /.anavoiog ßeßcog,

[tot* rj Öavelv xgelr} oepe ttoöe zw xgovtp,

i) tov&
3

vrtexdga/novTa xou XQÖvov zeXog

%6 loirtöv rjdrj £ijv äXvfcrjTW ßlco]

Toiavx' ecpgaCe ngög &ewv eluagueva

schensatzes wegen wird ov tzote

nochmals durch ovnco wieder auf-

genommen, gleichwohl noch
niemals, wie Ant. 1040 u. 1042.

Herod. 7, 101 ov yag — ovS' si

Tiavies ovXle%d'eir
t
oav , ovx a^iö-

160

165

fia^oi, etat. — wQooat, aperire.

161. er' ovx a>v , ovxe'ri cov,

wie 0. R. 24 e'r ovx °"* *«> Phil.

1154 £t' ov (poßrjTcs, 1217 er'

ovde'v eifii. — Herakles hatte an-

gegeben, was D. als E r w er b ihrer
Ehe d. h. als das ihr der Ehefrau
zukommende erhalten, und wie er

sein Land {itarocoa vom Stand-

punkte der Kinder aus) unter die

Söhne (zu 54) verteilt wissen
wollte. Sophokles folgt dem Volks-

glauben, die vom dorischen Stamm
eroberte Peloponnesos sei recht-

mäfsiges Erbteil der Herakliden ge-

wesen, denn das Orakel bei Isokr.

6, 17 gebeut tnl rr
t
v narzociav

uvai %c6oav.

163. Siaioexhv vifioc, wie
er es zerteilt und den einzelnen

zugewiesen wissen wollte.

164 f. Verb, /qövov nooxä^as
(indem er die Zeit als feststehend

ankündigle), an xqeir eye rj SolveIv

r] ^r
t
v, yvixa y.re., vgl. 44 f. Hera-

kles hatte dem Orakel gemafs dann
die Teilung angeordnet, wenn er

nach einem Jahre und drei Monaten
seit seinem Auszuge von Haus ab-

wesend wäre, weil er dann für ge-

storben angesehen werden müsse.

— XQifir^voz xaviava co s steht

für iqifjiT^vov xal ivtavöiov %qo-
vov, wie bei Homer evSov navvv-
%iot, rj/uarirj /uiv vcpaivsaxEv ps'yav
tcrcV, sonst /oovtos tfX&eg u. ähnl.

166—168. Diese Verse wider-
streben in auffallender Weise dem
Zusammenhang. Liefs das Orakel
klar und bestimmt die Möglichkeit
offen, dafs Herakles auch nach Ah-
lauf der von ihm bezeichneten Frist

nach Hause zurückkehrte und be-
freit von Kämpfen sein Leben in

Ruhe beschlofs, so erscheint die

Besorgnis der Deianeira, die nur
an den Tod ihres Gemahls denkt,
als nicht hinlänglich motiviert. Ver-
mutlich beruhen die auch von
seiten der Form anstöfsigen Verse
auf einer Interpolation. Nach 825
und 1170 f. mufs Herakles das Ende
seiner Leiden in Aussicht gestellt

haben, in einer Weise die ebenso-
wohl vom Untergang als von der
Erlösung gedeutet werden konnte.
Damit läfst sich Deianeiras frühere
Äufserung 79—81 wohl vereini-

gen, wie auch Herakles durch seine
letztwilligen Verfügungen zeigte,

dafs ihm der Doppelsinn des Ora-
kels nicht entging. — xqeIt} nach
der Bestimmung des Schicksals, zu
O. R. 812.

169 f. £(pQa^e, nämlich Hera-
kles in der hinterlassenen 8e2r
ros, daher das Imperf., vgl. 76. —
'Hq clxXe icov emphatisch, als ob
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%Qv 'HQcczXeiwv l/.teXevxäo&aL tcovwv,

wg Trjv TtaXaiav (prjybv avörjaal tvotb

y.al tüjvde va/xegteia ovfxßalvsi %oövov

tov vvv ftaQOvtog, iv Tekeo&rjvai %Qewv '

wg&
3

fjdsüjg evöovaav k/.TCiqöav e^ih

cpoßto, cpllai, Tagßovoav, ei (xe yj)i] neveiv

rcccvTwv ägioiov cpcotog sGTsgrjusnjv.

170

175

Herakles von einem andern redete,

vgl. zu 0. R. 1366. — Der Genitiv

rcbv 'Ho. tzovcov kann weder von
tcpoate noch von elfiao/ueva ab-

hängen: vgl. den Anhang.

171 f. Genaueres 1164 ff. Die Zei-

chen, welche der pelasgische Zeus

zu Dodone im Lande derThesproter

oder Molosser gab, wurden grofsen-

teils aus dem Rauschen einer hei-

ligen (prjyös oder dovs (aesculus

oder aegilops) in einem Eichen-

haine entnommen, welcher bei

Aisch. Prom. 832 deshalb xioas

dmaxov , al nooarjyooot Soves

heilst. So schon Od. 14, 327 xbv
S' es JcoScovrjv cpäxo ßfjfievai,

ocpoa d'eölo ex Sovbs vyjixb/uoio

dibs ßovXrjv enaxovar]. Hesiod. fr.

236 JcoSaivrjP (prjyov re TIeXaayöjv

eSoavov. fr. 156 evd'dSe JwScoptj

ris £tt' ecxattfi nenoXioxai' xrjv

Se Zevi e&e'lr/ffev ebv %or\CXT\oiov

elvai xifxiov dv&ocÖTiois , vuiet S

ivl nv&fievt cprjyov. Daher unten

1168 noXvyXcoooos , Senec. Herc.

Oet. 1474 quercus fatidica. An-
fänglich deuteten dieses Rauschen
die 2eXXoL 11. 16, 234 f. und unten

1167, später nachdem Dione als

avvvaos des Zeus aufgenommen
war , drei yoaiai noofidvxies yv-

vaixes, welche im Landesdialekt

Tieliai, d. h. noXiai, genannt wur-

den ; Soph. fr. 418 ras tfeCTtupdovs

leotas Jiü8(ovi8as. Daraus entstand

durch ein etymologisches Spiel die

Legende von weissagenden Tauben
(neXeiai, neXeiddes) , deren zwei

nach Pindar in den Päanen von

Theben in Aegypten ausflogen: die

eine gelangte zum Tempel des Zeus
Ammon in Libyen, die andere nach
Dodone. Herodot, welcher 2, 55 ff.

die dodonäische Tempelsage er-

zählt, meint, die Dodonäer hätten

die Prophetinnen neXeidSes genannt
Siorc ßdoßaooi eaav , edöxeov de

o<pt bfiotcos OQVioi (pd'eyyeod'at,.

Ob bei Soph. ex neXeiddcov be-

deutet durch den Mund der
Tauben, oder zwischen den
zur Seite der Eiche sinnbildlich an-

gebrachten TteXeu'des heraus, ist

zweifelhaft. Mit dem letztern wäre
zu vergleichen das ix Sdcpvrjs

avdäv des Apollon in Delphoi. —
J coScöv c. Dativus zu JcoScövr], wie
vG/uvt zu vG/uivt], dXxi zu aXxrj u. ä.

Vgl. Mapad'cövi, ^aXauivi, Tlqvvd't,

unten 1152, fieaco Ttooco 564, xbv
'Aßcäai vaöv 0. R. 899, anderes zu
Ei. 174.

173 f. r cöv8 e ,rcöv eifMtQpevcov,

d. h. rüde vafieox?] avfißalvei. Der
Gen. rov nag. %qbvov, wie Ai.

21 vvxxbs xrjaBe, 0. G. 397 ßacov
xovyl [avqIov %obvov.

176. (poßco raqßovaav (diese

Verbindung ist durch die Versab-

teilung geboten), wie Eur. Herc. 971

ot de xaoßovvxes yößco coqovov

aXXos äX^oae. Vgl. Phil. 225 oxvcp

Seiaavxes , 0. C. 1625 cooxe ndv-
xas bgd'ias oxrjocu (pößcp Seiaavxas

e£ai<pvr}S xql%as. Ähnliches zu

0. R. 65. Ant. 427. — ei, wie 666.

Eur. Herc. 147 xb nivd'os aXoeafr,

ei d'avelv vjuäs %Qeoiv.

177. Bedeutsam hebt D. ihre hohe
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X0P02.
ev(pt]/uiccv vvv lloy ' 8Ti£i zaiaotsq^rj

GT£i%ov&' ögw tiv
3

ccvögcc ngbg yagav Xoycov.

ArrEAOs.
dearcoLva zfrjiaveiga, ngtüTog ayyeXwv

oxvov oe ).voü) ' tov yag
i

A\Y.ur
l

vr]g toy.ov

xai Züjvt* IttLotw ycci xuctTovvTa y.ccy. uax 1]?

hyovT artCLQiaq Ceolat tolg Eyytogioig.

AHIANEIPA.
tiv

3

elfTCcc, to yegaie, TOvöe juoi loyov

;

ArrEA02.
tay

3

Ig ödfiovg oovg tov ttoXvC^Iov ttoolv

ti^blv cparevTct ovv y.qÖltu viYrjapogco.

AHIANEIPA.
Y.cti tov toö

3

ccotüjv 7] ^ivwv [Aa&cuv Xiysig

;

ArTEA02.
€i' ßovßörip Xei(.iwvi rtgog 7ioXlobg &Q061

yliyctg 6 xr]Qv§ zatTct' tovÖ
3

eycu yXvojv

ctuffc
3

, 07iiog toi TCQtüxog ayyeUag Taöe

noog oov ti Y.eQddvaijtiL xa/ XTüJurjv yagtv.

AHIANEIPA.
avTÖg ök 7iwg aneoziv, euveg bv%v%b%;

Verehrung des Gemahls hervor, der

durch sie bald nachher den schmerz-

lichsten Tod rindet.

178 f. ev cpT} [iiav Xa%s, weil

D. mit verba male ominata schlofs.

— Verb, x at a a r s cp r\ tc p 6 s

%a.Qav Xoycov, bekränzt ent-
sprechend der frohen Bot-
schaft. Über die Sitte bei Über-
bringung froher Kunde sich zu be-

kränzen, zu 0. R. 83.

180. TtQCoros ayy e Xcov, vgl.

190, gegenüber den zu erwarten-

den späteren Meldungen, nament-
lich durch Lichas.

183. Leise Hindeutung auf die

Kriegsgefangenen, vgl. 245.

184. riva tovSe, wie Phil.

444 noiov tovtov. 0. R. 2 rivas

nod"' k'Soas ruaSe. El. 388 xiv* t

co rdXatva, rovS' in^oäaco Xoyov

;

Sophokles VI. ü. Aufl.

180

183

190

186. avv xpar ei v itcrj^po ocp,

im Geleit siegreich erOb-
macht, indem das xodros dem
Herakles gleichsam folgt, wie die

Nixrj dem Wagen der Sieger. Vgl.

zu 0. C. 1088 ad'ivsL etcivixeico

und unten 497 a&ivos vixas.

187. ctOTcöv rj t-s'rcov, von
wem überhaupt, vgl. zu 0. R.

817. El. 975.

188. tcqos noXXovs, vgl. 194 f.

352. 371. 423 f.

190 f. Ähnlich der korinthische

Bote 0. R. 1005 f. Mit der Verbin-

dung von xeqcJ aivEiv und #«-
qiv xräod'cu vgl. 0. R. 232 %b
ydp xeoSos teXco iycv yj] xüois
TZoooxEiaETcu. Über o ti co s roc
zu El. 1468 b n co e to ovyyEvs's

rot xdn ifxov &q^vcov rvxr}.

192. «no's, Lichas; evxv%e\,

4
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ArrEA02.
ovx eujuageta %()W(,ievog 7ioXXfj, yvvai.

xvxlti) yag avxbv MrjXievg anag Xewg

xQivec necioxag ovo' ia ßrjvat ttqoolo'

%b yag tzo&ovv exaoiog ex/ua$eiv ÜeXcov

ovx av fte&eiTO, nglv y.aO-
3

fjdovr)v xXveiv.

oviwq exelvog ovx ixcuv exovoi de

§vv€Oviv' oipsi d* avxbv avxix 8(A.q}avrr

AHIANEIPA.
w Zev, xov Ohrjg axo^ov og Xetficov

3

£%etg,

edwxag tj/aiv dXXa ovv XQ 0V(P %cxgav.

(pwvrjoar
3

, tu ywotixeg, ai x
J

elaco oxeyiqg

a.% x
3

exxbg avXijg, wg aeluxov ofifi' e^iol

195

200

wenn es ihm gut geht und er frohe

Botschaft zu bringen hat.

193. ovx eariv avrcZ elfteres

naqayevead'ai (Schol.).

195. xqivei, dvaxqcvei, 314.

388. Ai. 586. El. 1445.

196. Hermann nahm rb no d'ovv

für o no&cov Xews und erklärte:

nam quod plenum est desiderii,

unoquoque rem cognoscere cu-

piente, non facile prius desislat

quam ex animi sententia audierit.

Andere meinten auf Grund mifs-

verstandener oder fehlerhaft über-

lieferter Stellen rb no&ovv mit den

Scholien für rb no&oifievov neh-

men zu dürfen. Vielmehr ist die

vorliegende Stelle verdorben, und

zwar liegt der Fehler in rb ydo
no d'ovv, das notwendigerweise

von ixfia&elv abhängig zu ma-

chen ist.

198. Mit ovx excov exovat
Se vgl. Ant. 276 ndqei/ui S' axcov

ovx exovoiv. fr. 843, 4 cpilei dxcov

dxoveiv ovs exdtv tlnev loyovs.

Eur. fr. 68 exoov exovaav rj ov d"e-

lovoav ovx sxcov; Od. 5,155 naq
ovx e&elojv e&eXovarj.

200. Wiesen und Auen, die den

Göttern als Eigentum zugewiesen

waren, durften nicht beweidet, be-

stellt, gemäht werden. Daher wei-

den im Hymn. Merc. 72 die Heerden

der Götter auf Xetficoves dxrjodo-ioi,

und auf Kreta war nach Corp.

Inscr. 2 p. 1103 Gesetz: i'va fxr\-

&eis ev reo Ieqco rov Jibe rov

Jixraiov jui,re ivve/urj firjrs evav-

Xoorarfj firjre Gneiofl firjrs gvlevrj.

Vgl. Eur. Hipp. 73 aoi rovde nie-

xrbv aretpavov e£ dxrjqdrov Ist-

fxoZvoz , co de'anocva , xoa/i^aas

(pioco , evd'
y

ovre noifir\v ä£ioZ

yeqßtiv ßoxa ovr' rjlife nco ai-

8t]qos. Mit dem Anruf vergleiche

U. 3, 276 Zev ndreq, "iSrj&ev [ae-

Sicov.

201. Über dXXd zu El. 411.

Vgl. unten 320 ein', cd rdXaiv\

all' r
t
juiv ex oavrrfi. El. 1013

avrrj de vovv ff^is et Hei reo xQÖvcp

nore.

202 f. ore'yrjs und avXrjS syn-

onym, wie 156 oixcov und 8o-

fi,0lS.

203 f. Verb, cos (indem) op/ua

rr}G§e (prjjii7]$ dvaaxbv deX-
nrov, indem D. die unerwartet

gekommene frohe Kunde mit der

aufgegangenen Sonne (Ant. 879

Icc/undSos leoev o/i/ua) vergleicht.

Mit dvaaxbv delnrov vgl. 0. C.

1120 rexva cpavivx' deXnra.
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X0P02.
avoXoXv^OLTU) 06/j.oig

tfpeoTioig äXalalg

6 (.uXXövv^Kpog, Iv ök xotvog dgofvajv

Xtu) xXayyd, zov £iq?ctQ€TQav

'AnoXXu) froootcitav ' o/liov di

avdyez
3

, to

205

210

Tcaiava naiäv'

205—224. Das ersteStasimon
ist ein Paian oder v/uvos ev%<xqi-

orr;oios, genauer ein Prooimion
dazu, gerichtet an die Gottheiten,

welche den Herakles behütet haben.

Die Freude über die glückliche Bot-
schaft, welche der Deianeira über-

bracht worden ist, findet in dem
eine Dionysische Begeisterung at-

menden Lied den angemessenen Aus-
druck, vgl. Ai. 693 ff. Die weitere

Ausführung des Gesanges wird
durch das Auftreten des Lichas

gestört.

205 ff. Da D. die Mädchen drin-

nen und draufsen zum Singen auf-

gefordert hat, ruft die Chorführerin

zunächst die jungfräulichen Mit-

glieder des Hauses auf, Folge zu
leisten; bemerkt aber zugleich, dafs

auch die Jünglinge einstimmen
möchten. Denn die den beiden Le-

toiden heiligen Paiane wurden gern
durch Doppelchöre von Jünglingen
und Jungfrauen vorgetragen, wie
das Carmen saeculare des Horatius

an Apollo und Diana, vgl. Carm.

4, 6, 37 rite Latonae puerum ca-

ne/iles, rite crescentem face Nocti-

lucam. — i(psar Co is dXaXais
,

mit lautem Jubelruf im
Hause. Vgl. Ai. 579 ejiioy.TJvovs

yoovs.

207. b [teXXovv/ucpos, quis-

quis nubilis est. Das Masculinum
läfst sich schwerlich entschuldigen :

vielleicht ist mit Erfurdt d /ueXXö-

vvfKpos zu setzen. (Andere schrie-

ben 205 So/u os und erklärten 'das

braut liehe Haus'.) — i v de,

falls die Lesart richtig ist, da-
neben aber. Über die Femininal-
form xoivos zu El. 614.

209. i'rco , erhebe sich, er-
schalle, wie fr. 450 ixa> Si IIv-

&cds ßod. Eur. fr. 773, 58 trat

rsXeia ydfioav doiSd. — xbv sv-
(faqixqav AtzoXXco hängt ab
von dvoXoXvgdrco, wie El. 750 dveo-

XoXv^e xbv vtavlav. Über Apollon
als TiqoaraTTjS, Trqoaiarijqcos zu
El. 637.

210 ff. Zugleich mit dem von
Mädchen und Jünglingen drinnen
anzustimmenden Paian an Apollon
sollen die Jungfrauen des Chors die

jungfräuliche Schwester Apollons
feiern , die auch als TtQoararrjQCa

den Herakles beschirmt. Beiden
auch O. C. 1091 f. verbundenen Kin-

dern der Leto gehört der Paian, wie
Pindaros fr. 139 sagt: evri xgvaa-
Xaxdjov rexe'cov sfarovs dotSal

a Qiai -TtaiaviSes. — 71 a i av a
Ttaiäv* klingt an das übliche

Ephymnion der Paiane an. Mit

dvdyeiv, an heben, dtaßdXXeiv,
vgl. Lasos fr. 1 /ueXißoav vftvov

dväytov. Eur. Phoen. 1350 dvdyer
dvdysrs xcoxvrov.

212 f. Artemis, Landesgottheit

von Trachis (637), wurde als 'Oo-

rvyca auf dem aitolischen Berge
Chalkis verehrt, von wo aus alle

übrigen der Artemis heiligen Orte

des Namens Ortygia (Delos, bei

Ephesos, auf Sicilien) benannt sein

sollten (Schol. Apoll. Rh. 1, 419).

Während hier (wie bei Ovid. Met.

1, 694) Artemis selbst 'Oorvyia

4 *
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TictQÜevoi, ßoäie zccv o/xoguoqov

^'Aqt£ia.iv
3

0givyiav, klayaßöXov afxcpinvQov,

yelroväg ze vv/nqxxg.

äeigo/nai, ovo' anaHJOuai

zov avXov, (x) TVQctvve zag £/nag g)gevog.

idov (jl ccvaragäoaei

evol ix 6 Kioobg

agzt ßax%lav vnoaTQsq)wv a/uXkav.

Ico ld) Ilcudv.
3

id\ w cp'ika yvvai,

Tocd avzlngioga dSj aoc

ßkeueiv nägioz svagyrj.

AHIANEIPA.
oqcü, q>lkai yvva.iy.eg, ovöe fx 6/x/nazog

215

220

225

heifst, bezeichnete die ephesische
Legende von Ortygia mit diesem
Namen die Amme der Kinder Letos
(Strabo 14 p. 639).

214. eXacpaßolov (über das
a zu 0. R. 181), wie 0. C. 1093
nvxvoaxixxcov oTiadbv coxvnodcov
elacpcov. Über aficpinvQos (wegen
der Fackeln in beiden Händen) zu
0. R. 207 f.

215. yelxovas, die das Geleit

der Artemis ayQorsQa bildenden
Oreaden der Trachis benachbarten
Berge. Phil.725 MaliaScov vv/iKpdv.

216 f. Das Präsens aeigofiai
(mit Bezug auf das /uexecapi&od'cu

sv reo -/ooeveiv, vgl. Ai. 693 tzsoi-

Zciqtjs $' avenräftav) neben dem
Fut. , wie 0. R. 1446 iTnaxrjnrco
re xai Ttooarotxpo/uai. — co t v -

Qavve wird gewöhnlich auf die

Flöte bezogen ; vielmehr ist die An-
rede an den Gott Apollon gerichtet,

der hier wie sonst Bakchos die Ge-
müter mit orgiastischer Begeiste-
rung erfüllt.

219. Die tragischen Chöre waren
xiaaopooot zu Ehren des xiaoevs

Jwwaos, zu 0. C. 675. — Man
verb. avaxaqaaaei [ie, evol, 6

xiooos, indem das an iSov sich

anlehnende Enklitikon nach der
Interjektion wiederholt ist, vgl. zu
289. 0. G. 1279.

219 f. Der Epheu lenkt eben
jetzt bakchische Ausgelas-
senheit zurück, während der
Chor lange heiterer Lust entsagt

hatte. — a/iikla deutet auf die

im Tanz geschwungenen, gleichsam
mit einander in Raschheit wett-

eifernden Füfse , vgl. Ant. 1065
tqoxovs a/uiXX^rr/oas T]Xiov reXelv,

Simonides fr. 29 p. 400 aycovieg

iXeXiZ,6/uero$ 710dl.

221. Ephymnion des Paian, den
anzustimmen die Chorführerin 211
aufforderte, womit dann das Prooi-

mion geschlossen ist.

222 ff. Die Chorführerin macht
auf den Zug der von Herakles er-

beuteten kriegsgefangenen Weiber
aufmerksam. Mit Bvaqyr] vgl. 199
ificpavr]. Was der Bote nur ge-

meldet, könne D. jetzt mit Augen
sehen, meint die Redende, vgl. 183.

(Dindorf schreibt W, cd tplXa yv-

vaixcov, des Metrum wegen.)

225 f.
c
Es ist der Wachsamkeit

meines Auges nicht entgangen, die-
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wgovgav TTctQ^Xd-e, rovöe f.irj ov Xevooeiv oxolov '

%aigeiv de xbv y.r
i
gv/.a 7tgovvv€7itü, xgövty

rtoXho qpavevxa, %agxbv et %l nai (pegeig.

AIXA2.
all

3

ev uev Yy/ued-
3

, ev de ngoocpwvov(.ie$a,

yvvai, y.ax
3

egyov XTrjoiV avdga yag xaXtog 230

ngäooovT ävayxrj x^ara y.egdaiveiv enrj.

AHIANEIPA.
w cpiXxax

3

avdgwv, ngwd-
3

a ngcuza ßovXouai

dida£ov, ei CcovS"
3

'HgayXea Tcgoode^oiiai.

AIXA2.
eycoye toi otp eXetnov iayvovxct xe

xai Cwvra xal SäXXovjct y.ov vooco ßagiv. 235

sen Zug zu sehen, ich habe ihn

sehr wohl bemerkt.' Mit nagr\X-
& e vgl. Theogn. 419 noXXo fie xai

avvüvra rcagegyexai. Demosth. 21,

110 fity.gov nag^Xd'e fie einelv. —
cpgovgdv ouuaros (== cpgov-

govv Ofi/ua, wie ygvabv dyyeiXas
incov statt xgvaä eniq Ar. Plut.

263) tritt zu /xe als Teil zum Gan-
zen , wie in iL ae <pge'vas i'xero

Tte'vd'os : Über die Negation firj

ov nach ov 7tagr
t
Xd'e vgl. oben

90. 0. R. 283 fit] napfis ib fir] ov
(pgaffat.

227 f. Ichheifse voran den
Herold willkommen, voraus-
gesetzt dafs du auch Will-
kommenes bringst. Ähnliche
spitze Beziehung El. 1457 yaigois

av , ei' ooi yagid rvyydvet rdSe.

Eur. Phoen. ßWllOsl. ur
t

reg, dXXd

t

uot ov yalge. 10K. %agrä yovv
Ttdo/co , X8KVOV. Nach der förm-

lichen und gleiehsam officiellen

Bezeichnung r 6 v x r
t g v x a geht

Deianeira zu der Anrede über, vgl.

zu 0. C. 284. 1354.

229 ff. ev uev i'yfted'\ ev Si
tto., dem xaigetv \n\& %agrvv parallel,

= ev lyut'voc ev jxgooifOJvovfied'a

(vgl. 54), da wir nach glücklich

vollbrachten Thaten kommen, ge-

bührt uns auch wohl ein glückliches
Willkommen : denn wer Rühm-
liches g e t h a n , verdient rühmliche
Worte. — xax egyov xrijdcv
wird von den alten Erklärern wohl
mit Recht auf die Eroberung Oicha-
lias bezogen; aber der Ausdruck
ist unverständlich und sicherlich

fehlerhaft. — %g. xegdalv e iv
eTZTj, gute Worte gewinnen,
nach Gebühr empfangen. Vgl. 93
xe'gSos e/unoXä.

233. Ominöse Einkleidung des
Gedankens, ob H. lebt: denn D.

oi TtgooSet-erat t^covra.

234 f. Lichas sagt nicht geradezu
TtgooSe'^T] ^ojvra, sondern bedeut-

sam für den Verlauf der Handlung,
dafs er wenigstens den H. in be-

stem Wohlsein verlassen habe. Bei
der nachdrücklichen Versicherung
(ähnlich 182. Aisch. Ag. 677 yXco-

gov re xai ßXenovra. Eur. Iph. A.

1225 "QdJoäv re xai d'dXXovoav) be-

fremdet die Nachstellung von xai

^djvra hinter iayvovta um so we-
niger, als L. auf 233 Rücksicht
nimmt. — xov voffco ßagiv
(zu 0. R. 17 avv y^ga ßagele), ne-

gative Bestätigung des Vorherge-
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AHIANEIPA.
7T0v yf[C, TzaTQwag elxE ßagßdgov; Xeye.

AIXA2.
axTij zig tot

3

Evßoiig, ev& OQiXetai

ßioiiovg xkXr\ x My^agita. Krjvaiu) du.

AHIANEIPA.
evKTala qiaivwv i

t
cmb fiavTsiag tivög;

AIXA2.
evyalg, od-

3

fjQBL tcövö
3

avdotccTOv öogec

ycogav yvvaixwv cbv ogäg sv b/ti/iaoiv.

AHIANEIPA.
ctvzai de, ngög Üewv, iov nov* eiol y.a.1 xiveg;

240

henden, welche der weiteren Hand-
lung zufolge wiederum als ominös
erscheint.

236. Vgl.101 diGGalaiv äitel-
qoi£ xXid'sis, ob in Asien oder in

Europa. Das einmalige sl'rs wie
0. R. 517 Xoyoioiv e'ix' EQyoiOiv.

Vgl. Eur. Ale. 114 rj Avxias sir

iiti ras avvSpovs A/u/ucovidSas.

140 st S* er' sjuyv%os yvvr) e'ir

ovv oXcoXev , siSevai ßovXoi/u£&

dv. Soph. Ai. 178 rj ga xXvrcav

EvaQcov tpeva&elaa Scoqois eir'

iXacpaßoXlas. Achaios fr. 3 p. 747

TtorsQa &ecoQots stz' dycovcarals

Xsyeis;

237 f. Die bei Angabe von Ört-

lichkeiten übliche Formel (vgl. zu

752. Ant. 966) dxrr] ns ear\
kv&a ist mehr mit Rücksicht auf

die athenischen Zuschauer als auf

D., welche der Gegend so nahe war,

gewählt. An der nordwestlichen

Küste Euboias dem malischen Busen
gegenüber lag das Vorgebirge Ke-

naion und auf demselben die Stadt

Jlov (II. 2, 538): auf der Höhe
wurde Zevs Krjvalos verehrt, vgl.

Aisch. fr. 30, wo der Weg des See-

dämon Glaukos beschrieben wird:

EvßotSa xdfiTttcov d/ifi Krjvacov

Jibs dxrrjv, aar
3

avriv rvfißov

d&Xiov Ai%a. Herakles sondert

vom eroberten Gebiet einen Bezirk

ab , weiht ihn dem Vater Zeus

(287 f.) und bestimmt die Einkünfte

des Bezirks zur Unterhaltung der

Stiftung, vgl. 994. Für das rs/ie-

vi^siv heiligen Gebietes ist oqü^siv,

oQi&od'cu üblicher Ausdruck, vgl.

754 ßcofiovs 6()££ei rs/usv£av re <pvX-

XdSa: mit bql^&rai im eigent-

lichen Sinne ist ra'Xr] gyn aqua
freier verbunden, Abgaben von
Früchten, welche H. b e s t i m m t.

Denn sndarcp _&£<£ nXedga yrjs

aizevEfiov, i£ cbv fiiad'ovfiivcov ai

&is ras S'vaCas iyivovro Sandvat
(Harpokrat. p. 28, 24).

239. evxraXa y> alvcov, vota

solvens, Gelübde leistend, in-

dem er wirklich werden läfst was
er im Fall des Gelingens gelobt hat.

— an 6, infolge.

240. e^als (c^eiat), infolge

eines feierlichen Gelöbnisses, als

er Oichalia belagerte. — dvdara-
rov greift der Folge des algslv

vor, indem L. die jetzige Lage der

Stadt ins Auge fafst, vgl. zu 106.

Eur. Suppl. 553 rifxtos ysQaiQsrai.

Unten 376 EiaSdSEyfiai 7cr]fiovr\v

vTZoOXEyov. 698 qeI ndv dSrjXov.

241. oQqs iv 6 (ifiaa iv , wie

Ant. 764 iv ocp&aX/nöis 6qo>v.

242 f. D. motiviert ihre Frage

(ris xai rivos , vgl. zu 0. C. 204)

nach den Kriegsgefangenen dadurch,
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oi/.TQccl yag, st /ni] ^i\uq>ogal /X&tctovgI us.

AIXA2.
raizag ixelvog Evgvtov Ttegoag tcoXiv

fieiXety
3

avtco xtfifucc xori &eo7g v.qltov. 245

AHIANEIPA.
7/ KCt7l\ TaVTTj Tfi 7t6Xel TOV CtOKOTtOV

Xgnvov ßeßtüg rjv fj/uegiov avr^gL^^ov

;

AIXA2.
ovx, aXXa tov /uiv nleioTOv h ^Lvdolg "igövov

yuxT£iye$\ «5g cpr^ aviog, ovx £Xev&egog,

aXX' kuTtolri&eig' tov Xoyov d' ov x0i) (pÜovov, 250

yvvai, Ttgooeivai, Zeug otov 7tgä/.i(x)g (pctvfj.

y.eivog de nga&sig 'O/ucpaXr] rfj ßagßdgq)

IviavTOv itzsnXrjOev, l'q avzog Xsyei,

XOLTwg edrjx&ri tolto TOvveidog Xaßcov

tuoS-'* og/.ov avrcü TcgooßaXiüv öicu/uooev, 255

dafs sie des Mitleids wohl wert
seien, es sei denn dafs ihr
Schicksalmich täuscht, d.h.
wenn sie nicht etwa durch ihr

herbes Loos mehr Teilnahme er-

regen als sie eigentlich verdienten,

vgl. 293iT. Mit x Xe n re iv vgl.Ant.

1218 SsoToi xXinxouai.

245. Her. hat sie sich von der

Beute vorweg ausgewählt, um sie

teils als Sklavinnen zu behalten,

teils den Göttern als Tempeldiene-
rinnen zu weihen, vgl. 183.

246 f. Der Gattin gelten die fünf-

zehn Monate als eine unabsehbare
Zeit (El. SG4), unzählbar an
Tagen, vgl. El. 232 dvagid-^os

&gT}VCOV. Xrtt, zu El. 385.

243 f. Genaueres von dem was
Hyllos 69 f. ankündigte.

249. Um etwaigen Verdächti-

gungen zu begegnen, beruft sich

Lichas, wo er Anstöfsiges von sei-

nem Herrn erzählt, auf dessen ei-

gene Mitteilung, hier wie 253.

250 f. • ov %gr; fiä/u^pea&ai oU
uv Tigaf-T} 6 Ztvi (Schol.). Lichas

wehrt der Mil'sdeutung, wenn er

von dem rede was der höchste
Gott gethan habe: denn 6 16-
yos geht auf seine Erzählung, rbv
loyov ov 8 el (pd'oveZad'ai
vnb aov , indem zu Ttgoasivai zu
denken ist ool oder allgemein «V-
d'oajnois. Mit 71 gdxro g a cpavy -

vat vgl. 862 KvTtgcs tcüvö ecpavT]

Ttgdxrcog, und über den Com", ohne
dv zu 0. R. 1231. Auf die von Zeus
verhängte Schickung kommt Lichas
274 ff. zurück.

252. Mit xelvos S s kehrt L. zu
dem Bericht über Herakles zurück.
Nach der Sage liefs Zeus den Her.

durch Hermes an Omphale verkau-
fen, vgl. Einl. S. 8.

253. Vgl. 69. Nach dem Mythos
mufste Her. länger dienen : Soph.
aber setzt ein Jahr, um die Dich-
tung mit der im Orakel gegebenen
Zeitbestimmung in Einklang zu
bringen.^ Vgl. 248 f.

254. SveiSos Xaßcov, wie 0.

R. 1494 roiavr oveiSrj Xafißdpcov.

255. bgxov avr tg tzgoa ßdX-
Xe iv , sich einen Eidschwur
auferlegen, umgekehrt die Rö-
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17 l*i)v tov avTO%eiga tovde %ov nct&ovg

£vv Tiacöl xal yvvaiyu SovXwoeiv eri.

kov% fjlicDOe rovTtog ' ctXX
3

od-' ayvbg fjv,

gtqolxov Xoßcbv erraKTOv egyetai rcoliv

ttjv EiQVTeiav. Tovde yotg /neiaiTiov

ß6vov ßgorwv eqjctoxe rovö
3

eivai nä&ovq'

og auTOv sX$6vt
3

sc öo/uovg ecpeoTiov,

^evov naXaibv ovxa, noXXa fxev Xöyoig

eneggö&rjoev, [noXXa ö
3

drrjga cpgevi,

Xeywv %egolv jttev] (ug acpvxT
3

eyjov ßelq

twv cüv tk-A.vi.ov Xe'utoiTO ngbg to^ov xgiotv,

(pavelg de öovXog dvögbg dvt
3

kXevd-egov

260

265

mer iure iurando se adstringere.
— Sicö ftooev , seltener als das

Medium, vgl Ai. 1233.

256. avxo%ei,Q rov Tcd&ove,
wie 260 fisratrios, weil Eurytos

es veranlafst hat, obwohl Zeus der

Ttgdxxcoo war.

257. naidl, obgleich der Kin-

der mehrere waren (vgl. 266). In

derselben Weise sagen wir m i t

Weib und Kind. Vgl. Od. 9, 199
ovvexa uiv §w 71 a 1 o t Tteoiffxo-

fied
?

tj§8 y v v a ix i. — ex 1 dro-

hend , noch einmal, vgl. El. 66
Ss xafi enavxa> e%d~QÖis daxoov
(OS XäflXpBlV 6X1.

258. ov% rjkicoae xovnos,
wie II. 16, 737 ovS' dXiatae ße'Xos.

— dyvoe wurde Herakles durch
Abbüfsung des iviavtos, 253.

259. Der in axx bs(£ivos)ox oa-
xoe bestand nach Apollod. 2, 7, 7

aus Arkadern, Meliern und Epikne-
midischen Lokrern.

260. xovSe, xbv Evqvxov, da

xyjv Evovxelav = xrjv Evovxov,
vgl. zu 0. C. 731. El. 269. Ovid.

Met. 13, 32 sanguine cretus Sisy-
p hio furlisque et fraude similli-

mus Uli (nämlich Sisypho). 11. 9,

383 ai' & exax 6 (invXo L etat,

diqxooioi de exdaxas (nämlich

nvXas) dvioee tf-oixvevai. — fiex

aixios, wie 1234, der die Hand
im Spiele gehabt hat.

263. ievov naXailv ovxa,
vgl. Od. 21, 27 es fiiv (Herakles den
Iphitos) 1-eivov eövxa xaxixxave co

irl oixco.

263 ff. Das 7t o XX d X 6 y o is

ineooöd'rjaev wird erläutert 265
— 268 durch die Worte cos atpvxx

3

e'xcov ßeXrj — qaioixo : den Gegen-
satz dazu bilden die 268 f. erwähnten
Thätlichkeiten, delnvois — aixov.

Die Verkennung dieses Zusammen-
hanges mag den unpassenden, von
Bergk und V. Jernsledt beseitigten

Zusatz noXXa §' äxrjoä cpoevL,
Xeytov %eoolv fi ev hervorgerufen

haben.

265. acpvxxa ßeXt], worauf
Her. gepocht hatte, vgl. Phil. 105

iovs y
3

dcpvxxovs xal noonifinov-
xas cpovov.

266. Xetnoixo, wie Ai. 1245
oi XeXeiju/uevoi. — noos xö£ov
xoioiv, wo es zur Entscheidung

des Bogens kommt. Nach Hesiodos

(fr. 135) hatte Eurytos vier Söhne,

Molion, Klytios, Toxeus, Iphitos,

nach Kreophylos zwei, nach Aristo-

krates in den Aaxotvixd drei, To-
xeus, Klytios, üeion.

267 f. Dafs er statt des freigebor-

nen Mannes, wofür er sich ausgebe,
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galotro' Selrrvoig d' ijv/x r
f

v imtouhog,

eggtipev s'ktoq cxutov. luv sxtov xöXov,

wg wer
1

avO-ig "Icpuog Ttgvv&iav

Tigbg y.XiTvv, Ynnovg vouddag ?Er/vooY.or,tüv,

tot* aXXoo
3

avzov ouua, Üaiega ds voiv

£%ovt
3

, ctn axgag nxe nvgycoöovg nXaxog.

l'gyov ö' e/lcltl zoide furjvioag ava£

6 tcov unavxLuv Zevg nar^g ^OXüf.irttog

ngctTOv viv e&Tieuxpev ovo' ^veoxsro,

b&ovv&L avröv, (.iovvov av&gcöniüv, öoXco

r/.T£ii£)>' ei ydg eucpaicog r
t

uvvaxo,

Zug zav ovveyvto £vv dUrj ^/(>ot;ufvw

*

vßgiv ydg ov azegyovGiv ovdk öalfioveg.

y.elvoi d* v7iegxXlovreg ex yXwGorjg y.a/Sg,

avio) itiv
c

'^4idov ndvreg eio* ol^Togeg,

270

275

2S0

als Sklav erwiesen sich abquälen

müsse, indem er dem Eurystheus
diene. Mit gaioiro, cpd'Elooi.TO,

vgl. Od. 6, 326 ov not axovoas
oaiouivov, ors u egoaiev xlvrbs
eivoar/mos. Mit SovXos avx
iXev freoov vgl. Ai. 1020 SovXos
Xoyoiatv avx eXsvd'egov cpaveis.

Trach. 14S eios ns avxl naod'dvov
yvvrj xhjd'TJ. Xenoph. Mem. 1, 3, 11

SovXos elvai an tXevd'e'gov.

263. Ssinvois, zu (h R. 779.

270. av&ts, hinter her, AU2S3.
271. J>ie Tigvvs reixweaoa (11.

2, 559) war auf einem Felshügel

unweit des Meeres (1151 f.) erbaut.

— xXitvv hier trochäisch ge-

messen, während in der Regel die

Oxytona auf rs, Gen. vos, im Noro.

und Accus. Sing, ein langes v haben.

Bei den Tragikern wie in der spä-

teren Poesie findet sich öfters diese

Verkürzung: über xXirvs vgl. Ant.

1145. Eur. ßacch. 411. Hipp. 227,
über vr

t
SvS Eur. Andr. 356. Cycl.

574. über Xiyvvs Ant. 1127.

272 f. Um die Bestrafung des
Hei. zu motivieren, läfst Soph. den
Iphitos hinterlistig ermordet wer-

den : eben so Pherekydes, vgl. die

Einl. S. 8. Iphitos, welcher seine

Rosse in Tiryns sicher zu finden

hofft, späht von der Beigkuppe ans

vergebens nach ihnen und versinkt

darüber in Gedanken, wo sie sein

möchten. Daher heifst er d'areoa
(aliorsum, 0. C. 1444 r^Se xaTt'gu)

vovv e%cov. Catullus 62, 15 nos
alio mentes, alio divisimus au res.

Trag, adesp. 3S5 otzov ns aX.yai,

xeias xai ttjv %£iq e%ei.

275. TcovancivTCOv, wie xas
änöoas fj/usgas Aisch. Prom. 751.

277. fiovv ov uv i9"o., eigner Zu-
satz des Lichas: ihn allein von
den vielen welche Her. erschlagen.

2S0. vßgiv, wie sie Eurytos
dem Her. angethan halte. — ovSe
Satuoves, so wenig wie die

Menschen. Vgl. 116. 367.

281. xelvoi Sa (vgl. 252), Eu-
rytos nebst Weib und Kind. —
ix y Xcoo <tt]s (zu El. 455), wo-
durch sich ihr Übermut aufseile,

vgl. 2Ö5 ff.

282 f. xslvo i — avx oi fiev—
noXis Sä mit ähnlicher Erweite-

rung des voraufgehenden Begriffs
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nöXig öi dovXr] ' Tctode (T aarteg eiaogqg,

et; oXßlwv airjlov evgovaai ßiov

ywgovoi Ttgoq oe* rccvra yag nooig ie oög

IqpeiT
3

, eyco re Tttaxog cov xeivto teXü.

ctvxöv S exelvov, evr ctv ayva ^v/tiara

Qf^j] Ttargcoto Zrjvl trjg aXwaewg,

cpQOvei viv wg fj^ovTa ' iovto yag Xoyov

tcoXXov xaXwg Xe^frevrog rjöiarov xXveiv.

X0P02.
avaooa, vvv ooi rigxpig e/uqiavrjg y.vgel,

twv [A£v 7iag6vTwv, %a de 7ie7tvo^ivr] Xoyw.

AHIANEIPA.
Ttvjg <f ovx eyco xaigoifA* av, dvögog eirv^rj

285

290

wie Ai. 1386 6 orparrjybs avxbs
re %cü gvvai/uos. Vgl. zu 0. C. 462.

Höhnisch heifsen sie, denen Haus
und Hof zerstört war, Bewohner
des Hades, vgl. Ai. 517 xal /urj-

reg cofir] /uoipoc rbv tpvaavra re
xa&eiXev "Atdov d~avaaifxovs oixrj-

rogas. Plautus Bacch. 198 sagt

ähnlich regiones colere Acherun-
ticas. Vgl. unten 1161

c

^#oi> (p&i-

flEVOS oixrjxojQ.

283. räaSe statt aiSe dem Re-

lat. assimiliert, wie 0. R. 449 rbv
avSga rovrov bv rtaXai Zflreis

anetlcöv, ovroz eariv ivd'a.Se. 0.

G. 1150 Xbyos §' os efinenxoixev

agxicos ifiol o~xelx,ovxi devgo, avfi-

ßaXov yvcüfirjv.

284. ig bXßicov at.rjXov, vgl.

619 et; aTiXrjS SmXij. 1075 ix roi-

ovxov &r]Xvs. Eur. Hec. 55 ix^ xv-

QCtVVlXCOV 86 8ovX,SlOV rjUCLQ

etSes. Mit evgovaai, vgl. Ö. C.

1078 Seiva. 5' evgovaäv rtgbs ay-

S'aificov nad'rj. El. 1061 acp cor

bvaaiv evgtoai.

285 f. r « vra, die Mädchen der

B. zuzuführen. Bedeutsam moros
cor xeivo), aber der Beianeira

aniaros. Vgl. 398 IT. Bie Versiche-

rung verrät das böse Gewissen.

287 f. Bie ayva d"v fiara rrjs

äXcbaecos (für die Eroberung
Oichalias) gehen auf die Weihung
der ßcofjLot, welche Her. infolge

seines Gelübdes schuldete, 240.

Zeus heifst Ttargcoos nicht als

Vater des Herakles, sondern als

Schutzherr des Stammes.
289 f. v iv nach ixeXvov des

Zwischensatzes halber wiederholt,

vgl. zu 0. R. 269. Od. 16, 79 gelvov,

inei rsbv i'xexo Scüp,a
f

eaaoi fiiv

%kaiväv re %iribvä' re. Mit <p£ bvei
a s rj^ovra vgl. zu 0. R. 848. El.

1370 cpgovxi'Qed? a>S fia%ov/u.evoi.

— Indem Lichas die übliche Schlufs-

formel der Erzählungen (zu Phil.

389) individualisiert, sagt er: ist

doch dies, dafs Her. kommen
wird, dir das süfseste zu hören,

so viel Erfreuliches ich auch sonst

noch zu sagen hatte, vgl. 232 f.

292. rcbv fiev, die sichtbaren

Beweise des glücklichen Erfolgs in

den Gefangenen, r a ße, dafs Her.

heimkehren wird. Über die Zu-

sammenstellung des Gen. absol. mit

einem logisch gleichberechtigten

Partie, zu Phil. 170 fit] rov xrjSo-

fiivov ßgoxcöv /ut]8e gvvxqocpov

ö/ifi e%cov.

293 ff. Burch die Versicherung

der Beianeira, dafs sie sich freue,
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xXvovoa ngä^LV TrjVÖs, Ttavdi/.tp (pgevl;

[noXXrj eoz
3

dvcty/J] tfide tovto ovvTgexeiv.]

o/ticog 6 eveoTt tolaiv ev oy.OTtovuevoig

Tccgßelv röv ev ngäooovxct, jtirj acpaXfj noie.

ifioi yag oIatoq deivbg eioeßrj, q>ilcu,

Totvzag ogwarj öuonör^ovg erc\ ^evr
t g

Xtogag aolxovg anäxogctg t aXtoiievag

[at ngiv uev fjoav f£ eXev&egwv Yoiog

ävdgcov, xa vvv de dovXov Yo%ovoiv ßiov].

w Zev rgonals, jutj tcot elaiöoijui ae

295

300

klingt eine unwillkürliche, geheime
Angst hindurch, die passend moti-

viert wird durch ihre Teilnahme
für die kriegsgefangenen Frauen. —
7iav§ ixco cpoevi, in einer Stim-

mung des Gemüts, welche ganz
im Recht ist, d. h. mit ganzer Seele.

Des Mannes Glück und des Weibes
Freude daran müssen Hand in Hand
gehen.

295. Den unnützen und prosai-

schen Vers, in welchem cjvvtqe-
%eiv unpassend angewendet ist,

hat Wunder verworfen. Est hand
dulie, sagt Dindorf, ab interpola-

tore adiectus, qui verbis non satis

aptis taffirmative expressit quod
interrogative dixerat Deianira.

296 f. Dennoch entspricht es der

Natur der Umsichtigen, dafs sie

hinsichtlich des Glücklichen bangen,

er könnte einst fallen. Das Med.
axonela &at wie 0. R. 964. Mit

rbv sv TtQ. pr) acpaXfi vgl. 97.

— bficos hier wie oft brachylo-

gisch; der Sinn ist: bpcos de cpo-

ßovfiat' k'veart ydq xte. Vgl. Eur.

Or. 1023 oiy.roa pev rdS
y

, dXX?

opcos (ptQEtv avayxrj ras naoEGTOJ-
ffas ivyas (= dXX* bpcos oiaria'

tpsoeiv ydq dvdyxr
t
). Susarion Com.

\ p. 3 xaxbv yvvaixBi' dXX' bficos,

co Srjuorai, ovx egtlv olxeiv olxiav

uvbv xaxov. Mit der Sentenz un-

serer Stelle vgl. Trag, adesp. 460
xai tovto tovtvos egtiv avSqbs
h'ucpqovos, oTav xaXcös nodaarj Tis,

eXtci^eiv xaxä.

298 ff. Die Teilnahme, welche
mir der Anblick der Gefangenen ein-

flöfst, erregt meine Furcht, es könne
meinen Kindern einst ein ähnliches

Schicksal widerfahren. — ifiol
eiaißrj, es stellte sich mir
ein, incessit mihi, wie 0. C. 372
eiarjXd'e TÖlv tqIs d&Xioiv egts

xaxr). Herod. 3, 14 clvtco te Kap.-

ßvcr] sGeXd'eiv oIxtov Teva. Anders
unten 1199.

300. Vgl. 0. R. 1506 iiTcoxds

dvdvSoovS iyyevels (?) dXcofiivas.

301 f. 'ig cos, vielleicht, ist

unpassend, da es nicht denkbar ist,

dafs Herakles Unfreie als Kriegs-

gefangene habe abführen lassen.

Nicht^ minder anstöfsig ist tiqIv
fiev rjffav: von freien Männern
stammen die Kriegsgefangenen auch

jetzt ab. Überhaupt sind die bei-

den Verse höchst matt und nichts-

sagend ; mit Recht werden sie einem
Interpolator beigelegt von 0. Hense
Stud. p. 62.

303 f. Der Wunsch der D., welche
an Zeus die Bitte richtet, dafs ihrer

Nachkommenschaft nichts Ähnliches

widerfahren möge, erfüllt sich wört-

lich, sofern sie die ähnlichen Schick-

sale der Herakliden nicht erlebt. —
Zevs TQOTtalos wird angerufen,

weil er die von Feinden drohende
Gefahr und als deus averruneus
(djtoTooTiaios) überhaupt jegliches

Unheil abwendet. Vgl. Eur. El. 671
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TTQOg TOVfXOV OVTW G7TFQUa %U}qT\OaVTa 7101

[f.irid\ ei tl öodaeig, jfjade ye tworjg eri], 305

ovTtog eyto dedoixa tcmjö' ogco/uevr].

w dvGTalaiva, zig nox
3

si veavidcov;

avavögog rj rexvovoaa; nobg (xhv yccg (piaiv

TtävTiov aneigog rwvös, yevvala ds reg.

vli^a, i'ivog tcox* eotlv r) j*farj ßgorojv; 310

tig fj lexovoa, %ig ö
1

6 qjnvaag na%r\q

;

£^€i7i
J

' stieI viv tüivöe TtlsTöTOV tpXTlOCt

ßls7iova\ ooq> ttbq xal yoovsiv olöev /LlOVYj.

co Zev Ttargepe xalrQOTica' iftd'Qcov ävavSgos rj t,vyslaa, andrerseits

dx sxvos rj xsxvovoaa. — Ttgös
yvatv scheint zu bedeuten aem
Aufsein nach. — navxcov xtov-
§e, alles dessen was Ehe und
Mutterwerden betrißt. Dazu bildet

das nachfolgende yevvala § s

x i s keinen richtigen Gegensatz.

Die Frage, ob Iole ledig oder ver-

heiratet (kinderlos oder kinderreich)

sei, erscheint an dieser Stelle als

befremdlich, wenn wir die in 310
f. enthalteuen Fragen vergleichen:

angemessener wäre es, wenn D.

zuerst nach der Herkunft der Iole

sich erkundigte, bevor sie die in

308 f. berührten Verhältnisse in

Betracht zog.

311. Vgl. 242. — 6 yixvaas
Ttaxrjg, wie Eur. Ale. 1137, vgl.

zu Ai. 1296.

312. coxri aa, ich habe Mitleid

gefafst, bemitleide, wie coxxiga 464.

ecpQtt-a 1044. oixxiaas 0. C. 556;
vgl. zu Ai. 693.

313. oaep 7t so, näml. tiXeXgtov,

zu 0. C. 743 /udhar eya (xaXco

oe), oaco TtEQ dlycö xölot adle xa-

xols. — {tiXeIgtov) cpgovsTv ol-

Sev
y
versteht sich am ver-

ständigsten zu benehmen,
am würdigsten zu halten, während
die übrigen, die das Schicksal nicht

so hart getroffen und die zu Her. in

keinem nähern Verhältnis standen,

ruhigerund regungsloser dastanden.

Unrichtig scheint fiövrj.

EflCÜV.

304. OTteofia, Nachkommen-
schaft, mit Beziehung auf die Mutter
gebraucht wie bei Aisch. Suppl. 275
Agyslat GTteg/uax svxixvov ßoos,

Suppl. 141 GTZs'ofia ae/uvds fiaxgös,

und sonst. Mit %\togs~tv ngos
xiva vgl. Phil. 396 bx es xbvfi

AxgsiSdv vßgis nda sxeogst. 0. B.

619 öxav taps xis ovTtißovAsvcov

lä&oq xeogij. — not, irgend-
wohin, ist hier höchst unpassend.

305. Eine ungeschickte Interpola-

tion. An sich ist der Wunsch, Zeus
möge, wenn er den Nachkommen
der D. Unheil senden wolle (st xi

dgdosts ist eine euphemistischeRede-

weise im Sinne von si xaxöv xi

Sgdosis), damit warten bis D. tot

sei, wenig angemessen: nach dem
voraufgehenden fit) slaCdotfxi er-

scheint dieser Wunsch als völlig

widersinnig.

306. Abschliefsende Rekapitula-

tion von 296 f. — ovxcos, der-
gestalt dafs ich Zeus um Scho-

nung meiner Kinder anflehe.

307. Tis v eavlS cor, wie 310
xivos ßgoxtov.

308 f. Die Überlieferung schwankt
zwischen xsxvovGa (richtiger xsx-

vovoaa) und xsxovaa. Weder die

eine noch die andere Lesart ent-

spricht dem voraufgehenden avav-

Soos. Passender wäre einerseits
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AIXA2.
iL d

3

olö
3

lyu); tL d' av ue xal xgivoig; 'lotug

yavvrjfAa zcuv Ixei&ev ov/. Iv loxäioig.

AHIANEIPA.
f-iij tüjp zvgccvvwv ; Evgviov otioqcc zig i]v

;

AIXA2.
ovy. oida' y.ai yag ovo avioiöonvr (.lav.gäv.

AHIANEIPA.
oid* oiojua jtgög rov rcöv Zivsutcoqcüv t/eig ;

AIXA2.
t'y.iata ' (Jtyfj tovubv egyov ijvvtov.

AHIANEIPA.
u/i\ tu TuLaiv , akX t)/uiv ex oavzijg, krtel

xal ^v/ucpogd %ol fii] eiöevai ae y
3

rjng eh

315

320

314. xal xoivois, wie Ai. 1290
nol ßlincov tiot avra xal &go-
els ; redest du auch nur? Mit

xoiv o i£ vgl. 195.

315. tcov ixel&ev ovx iv
v arar ois {ovtwv), wo wir ixel

erwarten, wie 601 ecos av rals

e'aco&ev tjyoQco t-ivais, 632 nolv
siSevai räxeld'ev. Vgl. zu 0. C.

505. Mit der Litotes ovx iv
vcrarois vgl. das Homerische
ov tl xaxtaros. Eur. Ion 1115
/Lie&eJ-Eis §' ovx iv votcltou xaxov.

316. rcöv tv püvvcov, aus dem
Geschlecht der Herrscher, vgl. Ant.

1172 Ti #' av to#' äy&os ßaai-
Xecov %y.sis cpiocov; Dann specieller:

war sie etwa einSprofs des
Eurytos? vgl. 420. (Ecquam pro-
fan habuit Eurytus würde hier

nicht passen, da Lichas von Eury-
tos' Kindern oben erzählt hatte.)

317. Lichas antwortet ganz ähn-

lich wie 314. Die Zusammenstel-
lung von ävtOT 6 o ovv und ol8

a

i>l spitz, wie Phil. 253 cos /ur
t
8ev

ei

8

6t' i'a&i [i* cov cIvioto-
gels. Mit ov /uaxoäv, nicht
weit, nicht genau, vgl. 0. R. 220
ov yaQ av fiaxoav \yvevov avTOS.

318. tcov t-vve finco cov, tcov

^vfiTtooevo/nivcov atyuaXcoTiScov.—

sysis, syvcos, rjxovaas, wie Ant. 9

iyeis ti xeiar
t
xovaas ; Phil. 560 cos

f.täd'co rt fioi vscotbqov ßov"kevft

an 'Aqyeicov e'xsiS. Eur. Or. 1120
ey,co Toaovxov , TaniXoma S ovx
e'yco.

320 f. Nachdem Lichas jede Auf-

klärung über die Jungfrau verwei-

gert hat , wendet sich D. an Iole

selbst. — cllXä, zu 201. — ix
o avTrjs, aus deinem eigenen
Munde, da Lichas keine Auskunft
gibt. Nur diese Begründung wäre
statthaft, falls überhaupt D. ihre

Aufforderung begründen wollte,

nicht aber was der von einem In-

terpolator herrührende V. 321 be-

sagt. Man erklärt 'auch das
ist fürwahr ein Unglück,
nicht zu wissen wer du bist';

und meint, Deianeira deute an, zu

dem Unglück der Gefangenschaft

(243) komme ein neues dadurch,

dafs sie die Verhältnisse derjenigen

nicht kenne, zu der ihr Heiz sich

hingezogen fühlt. Es soll also für

lole ein Unglück sein dafs Deianeira

über sie nicht hinlänglich unter-

richtet ist. Wollte der Dichter dies

ansdrücken,so mufste er mindestens

sagen : inel xal t-v/Lupooa a o l

Tov/ui firj siSivai Tis et. Aber
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AIXA2.
ov taget Tto ye tcqÖo&bv ovöev £§ llaov

Xyovio ötolaet yXtuoaav, i]%ig ovda^ia.

TZQOvqtrjvev olze f.ieiQov ovt
3

eXdooova,

dXX' aiev ojdivovaa Gv(xq)ogag ßdgog

daxgvggoel SvGTrjvog, e£ otov Tzaxgav

Siijvefiov XeXomeV v
t

de toi tvyiq

xaxrj (j.ev amfi y\ dXXd ovyyvojfirjv e%ei.

AHIANEIPA.
rj <?' ovv kcto&vj, y.qu nogeveo&üj ateyag

ovitog 07iwg rjö tatet, (xiqde Ttgog y.axo7g

xolg ovol Xv7ii)v Ttgbg y
3

e^iov di7tX~jV Xdßoi

dXig ydg fj nagovoa. 7igög de doj^ata

325

330

t-vfMpoQa scheint in dieser Verbin-

dung unpassend, und der Gedanke
wäre absurd. Ohne Zweifel ist 321

zu tilgen und vorher t/s sl statt

etieI herzustellen.

322 f. Nach dem Zusammenhange
erwartet man den Gedanken: wie

sie früher schwieg, so wird sie jetzt

zum Reden sich nicht entschliefsen.

Die überlieferte Lesart ist unver-

ständlich, und eine sichere Herstel-

lung dürfte kaum gelingen. Nur
dies scheint unzweifelhaft, dafs

322 f. eine ungeschickte Erweite-

rung des Originals bieten und auf

den Umfang eines einzigen Verses

zurückzuführen sind.

324. Verstärkung der Negation

ovSe'v, wie Od. 10, 94 ov fisv ydo
nox det-sro xvfia, ovrs /usy ovr

oXtyov, Herod. ovdsv ovrs apixobv

ovrs fisya, spätere Prosaiker oft

Tta&eXv ovSsv ovrs fisTQov ovrs

slarrov xaxöv und ähnl. Vgl. zu

0. R. 817.

325. d. Sivovaa, vgl. 42.

327 f. 8 irjvsfiov ,
rjvs/uosoaav

Hom., 354 rr)v vxpt7tvoyov Ol%a-

Xiav, 858 an
1

ainstväs Oi%aXias.

— Ihr Geschick (das naroav Xs-

AoiTte'vai) ist traurig, aber (und

darin liegt für sie ein Glück neben

dem Unglück) avyyvcof^rjv s%si,
es nimmt Nachsicht in Anspruch.
Vgl. Eur. Phoen. 995 rovfibv cT

ovyi avyyvdfit]v e'xei, nooSörTjv

ysvs'a&at naroiSos.

329. rj <T ovv, wie Ai. 961 ol

S^ ovv ysXcovrcov. 0. R. 669 o S*

ovv l'rco.

330 f. Phil. 1266 fiäv ri fioi

via TtaQsors tzqos xaxoilai Tiifx-

Ttovrss xaxä; Aisch. Pers. 531 fir)

xal rt tzqos xaxolat jiQoad'rjrai

xaxöv. Philemon Com. 4_p. 34 xaxd
Ttoos rols xaxdloiv ovros s'tsqcc

avXXs'yst. Mit Xvtttjv neben xa-
xols vgl. Eur. Heracl. 17 tzqos

rols yäo dXXoiS xal roS* Evov-
a&svs xaxols vßoia/u,

1

es r/iäs

r)£ieoosv vßoiGai.

331. Überliefert ist Xvtzt] v tzqos

y ifiov Xvtztjv. Letzteres hat man
in ve'av oder xcuvrjv oder in Xvtztj

(= sjci Xvtit] , zu 0. R. 175) ver-

wandelt. Wahrscheinlicher als diese

und andere Vermutungen ist die

von F. W. Schmidt, Xvtztjv tzqos

y ifiov 8i7tXr,v, wo SitzXtjv pro-

leptisch zu nehmen ist, wie Eur.

Andr. 396 ax&os r" in ax&si rcö-

§s TiQoad'sad'at SitzXovv. Ahnlich

Eur. Herc. 950 SitzXovs S* oTtaSols

r\v ye'Xcog <poßos #' 6fiov. — Den
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X(JüQcof.t£v rjör] Tiävieq, wg ov >' ol ÜäXeig

OTteudrjg, lyto je xavöov k^CLQiüq il&cu.

ArrEA02.
avrov ye ngwiov ßaibv d/nf.ieivaa

3

, 07cwg

[lACtdrjq avev tcüvö
3

ovarivag dyeig eaw,]

wv ovöev eior
i

/.ovaag htfta&flg a del'

tovtüjv sx(o yaQ navT
3

£7tiOTrj(ArjV eycu.

AHIANEIPA.
iL d* eozt; xov jus zijvd

3

icpiozctoai ßdoiv;

AirEA02.
OTa&elo

3

axovoov ' /.ai ydg ovdi tbv nctqog

juv&ov udrrjv r'/.ovaag, ovöe vvv öoy.oj.

AHIANEIPA.
ttotsqov exeivovg öf^a öevq* av9ig nä)uv

y.aXcu(.i£v, r> kfiol raJoöi x
3

i&ineTv ÜeXsig;

ArrEA02. .

aol xalode x oudev etQyexai, lovxovg d
3

ea.

335

340

Schmerz, der aus Ioles Erzählung
von ihrem früheren cXßos ent-

springen würde, will Deianeira ihr

ersparen.

333. ol & eXets, zum Her. zurück.

335. a/nfiE ivaffa, näml. %coqei

oder xcoorjoeis, vgl. unten 747.

Ant. 321. 404.

336. Den prosodischen Fehler

dieses Verses durch die Änderung
oiaxivds x

1

äyecs beseitigen zu
wollen war nicht ratsam: der ganze
Vers mit dem neben ixfid&r

t
s 337

überflüfsigen päd' y s, dem unklaren

rcovöe und der höchst unpassen-

den Specialisierung ist als späteres

Machwerk auszuscheiden.

338. Man kann xouxcov inioxr,-

firjv e%aj und ndvxa iniaxrjfirjv

e)coi sagen (über letzteres zu 0. C.

583 f.) , nicht aber xovxcov ndvxa
verbinden. Eben so wenig läfst

sich navxa als eine Steigerung des

Substantivum eniaxrjfirj betrachten

:

denn ndvx^ encaxr^uys nlecov Ant.

721 ist = ndvx tniaxr
t
(iova. Et-

was Ähnliches scheint auch hier

ursprünglich gestanden zu haben.

339. xov, rlvos evexa, indem
der Genit. zu der Phrase ßdatv icp.

xTJvde im Ganzen tritt, um zu be-

zeichnen, wessen dieses Antreten

sei, d. h. wozu es diene. (Dindorf

xi #' iaxi xov — . Dann hätte

Soph. aber wohl eher ead>

'
>

oxov

geschrieben, wie Blaydes zu bes-

seren vorschlägt.) — xrjvS' icp.

ßäffiv fie, xi fie imßaivets, da

der Bote der D., indem sie im Be-
griff ist ins Haus zu gehen , den
Weg vertritt. Zu icpCaxaaat
ßdatv (prägnant für ecpiaxdfievos

ßaiveis ßdatv), den Schritt her-
antreten, ist der Acc. der Per-

son hinzugefügt, wie in k'dgas oa

ngoanixvio u. ähnl. zu 50 f.

340 f. ax a&elaa, da D. die

Absicht zeigt, weiter zu gehen. —
xov 7t dg os fxv&oVy 180 ff. —
fi d x rj v

,
yjevSojS eigrjfiivov. —

ovSe vvvöoxd, xov fxvd'ov fid-

xtjv dxoiaead'ai oe. Das doppelte

ovSe wie in ganz gleichen Gliedern

xai— xai, zu O. K. 166, = cboneg

ovSexivndgos, oüxcos otSixbv vvv.

344. aoi xalaSe xe abhängig
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AHIANEIPA.
x.ai örj ßeßäoi, %<h koyog orj(,iaivexco.

ArrEA02.
avrjQ od

3

ovöhv cuv eke^ev ägTicog

(ptovel öUrjg ig 6g&6v, akV rj vvv xccxög

rj TtQOO&ev ov öixaiog ayyekog nagfjv.

AHIANEIPA.
t'l q>i]g; oaqpwg fioi q?oaKe nav oaov voelg '

a f^ev yag k^eigrj'Kag ayvola /u eyei.

ArrEA02.
zovtov keyovtog tavögog siGtjxovo £yw,

7Tokkwv nagovTtov /uctQTVQcovy cog Trjg x6or]g

Tavxr\g skolti xeivog Evqvtov & 3

ekoi

T)]v &' vxplnvoyov OlyakLav, "Egwg de vtv

345

350

von et-einetv. — ovdev eigye-
xax nimmt man für ovdev ei'oyei

(vgl. unten 1257) oder ovdev i/i-

nodcov. — rovrove,^ während
D. exeivovs sagte ; ovros zeigt

auf einen entfernteren Punkt als

ode, vgl. Phil. 1075 dxovffofiai

fiev cos etfvv o'ixrov nXe'coe tiqos

rovd
i

(Odysseus): oficos de juei-

var , ei rovrco (dem Philoktetes)

doxel.

345. 6 (obs) Xoyos ori/uai-

v er co, gv Xiye: vgl. arjfiatve (für

Uye) 598. 0. C. 51. 1532. El. 1294.

Befremdlich ist indes hier die Aus-
lassung des Pronomen obs wie das

Fehlen des Objectes. Blaydes ver-

mutet o r i Xey eis a
i)

fi a i v 4 fi o i.

Vielleicht ist vorzuziehen %cori
Xfjs or) fiaiv e fio

i

'346 lt. Der Bote vermeidet es die

Personen von welchen er redet, mit
Namen zu nennen: so dvrjo ode
Lichas, wie 358 ovros, 351 rovrov
rdrdgos: 353 rijs xogrjs ravrrjS

von der Ioje, xelvos vom Herakles.
— ovdev cov eXel-ev tpcovel, wie
El. 319 (p7]oiv ye' cpäoxcov d ov-

dev wv Xtyei^noel. Eur. Cycl. 259
vyies ovdev cov yrjoiv Xe'yei. Vgl.

zu 2. 156. 457.

347. dixr
t
s is oofrov, eis oo-

d'rjv Sixrjv, so dafs er es auf
die Geradheit des Rechtes
abgesehen hat, der Wahrheit
getreu, wie es sich gebührte, vgl.

fr. 555 eis ogfrbv tpgoveXv. 0. R.

853 rbv Ao^iov cpaveX %QT]G[ibv

Sixaicos ogd'öv. Mit xaxos, wozu
Tidoeariv aus Tiaorjv zu denken ist,

vgl. 468.

348. ov dixaios, ddixos, un-
ehrlich, 411. 0. R. 682 ddxvei

de xal rb fir
t
evdixov.

350. dyvoia fi s^ei, uämlich
rovxcov , wie Ai. 1050 doxovvr

y

euoi, doxovvra S' vs xgaivei oxgct-

rov. Doch läfst auch dyvoia p
e'xei als gleichbedeutend mit dyvoco

einen Objectsaccusativ zu, vgl. 0.

C. 223. 583 f.

353 f. iXelv mit persönlichem

und sachlichem Object und dem-
gemäfs in etwas verschiedenem

Sinn, wie öfters Verha ähnlicher

Art von weiter BegritTssphäre, Xa-

ßeiv, nd'e'vai, %Qrjod'ai (zu 60)

:

Pind. Ol. 1, 88 eXev 8' Oivo/udov

ßiav nagd'e'vov re avvevvov. Ähn-
lich II. 11, 328 eXe'rrjv dicpgov re

xai dve'ge drj/uov dgiorco, d. h. e'Xa-

ßov und icpövevaav.
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[aovoq -frediv $eX%eiev ai%(.iaoai zade,

ov toltiI slvdolg ovo
3

vtt
3

0/uqpdXr] ttovcov

?.aTQSv/naz
:>

ovo
3

6 ginzög Icpiiov /uögog'

bv vvv Tiagcuoag ovxog Ey.na'kiv Xeyei.

ctVk rjviy,
3

ovy. erteile ibv qovxoonogov

trjv nälöa dovvcu, Y.gvqoiov cog e%oi ke%og,

ey/.Xrj(xa /uixgöv ahlav & 3

hoifxdoag

€7lL0TQaTSV€L TCOLTOlÖCL [z?jV TaVTT]g, £V
f]

tov Evqvtov twvö
3

elfte deorcoteiv &q6vwv,

y.relvei z avaxro: Tiazega] ifjOÖe xcri nöXtv

355

360

355. ai% /udaai to.Se, xarct-

Ttgd^aad'ai rft aixfifi, Sid ttoXe-

/uov xarogd'ojoai. Ausdrucksvoll

"Eocos juovos d'scov, während
Lichas 251 Zeus als den Ttgaxrcoo

aller jener Dinge bezeichnete.

356 f. ov ranl A. ovS' vn
'0{i<p., mit rhetorischer Amplifica-

tion eben so getrennt wie in der

Schilderung des Lichas 248 und
252, wohin der jene Erzählung

Lügen strafende Bote zielt, da doch
die Ttorot der lydischen Omphale
allein galten. Mit novtov Xa-
xqev /uara, Frohnarbeiten,
vgl. zu 20. 0. C. 105 pox&ois
Xaroevcov. — o g cnro e /uo goß,
nach giyai fiogov, den Tod er-

schleudern, vgl. Ai. 254 Xi&ö-

Xevotov "Agrr 546 vEoacpayr} cpö-

vov. — Statt des Sturzes des Iphitos

sollte der Bote streng genommen
sagen: 'nicht die vorgeblichen Un-
bilden, welche Eurytos dem Her.

angethan, infolge deren Iphitos

von ihm erschlagen und er zur

Strafe nach Lydien verkauft wurde'

;

hier jedoch genügt eine kurze Zu-

rückdeutung auf das was den

Zuhörern aus Lichas' Erzählung
gegenwärtig ist. Vgl. die ähnliche

Brachylojie 432 f.

358. ov geht auf den Hauptbe-
griff "Egons zurück, da die nega-

tiven Sätze parenthetisch zu fassen

sind; doch wird die Richtigkeit des

Sophokles VI. 6. Aufl.

jetzigen Textes nicht ohne Grund
bezweifelt. — nag ccaae, zur
Seite schiebend, versteckend

;

£ fi tz aXtv Xs'y ei , Evavrla, redet
entgegen, dem früher gesagten
zuwider. II. 9, 56 ovSindXcv eqeei.

Vgl. TiüXiv Scoaovacv El. 246. Das
Xs'y st ist dem Xs'yovros 351
gegenübergestellt.

359. dXXä kehrt zur Hauptsache
zurück: 'vielmehr als — , nicht

aber aus andern Gründen'. In

E7i£i&£ ist xslvos 353, d. h. He-
rakles, Subjekt. Über die Sache
vgl. die Einl. S. 7 f.

362 ff. Diejenigen welche 363
für echt halten, müssen einen
durch nichts bezeichneten zwei-
maligen Wechsel des Subjektes an-

nehmen; denn Eins kann nur auf

Lichas gehen, während bei im-
OTparstEi, xteIvei, etzepge Herakles
gedacht wird. Die zu TtargiSa^e-
gebene nähere Bestimmung, iv j]

—
&06vcov

f
ist zwecklos und schief:

dafs Eurytos in Oichalia herrschte,

war ein einfaches schon oben 353 f.

als bekannt vorausgesetztes Faktum,
das weder überhaupt eine Erwäh-
nung verdiente noch als Aussage
des Lichas hinzustellen war. End-
lich ist tojvSe d'gbvoav beziehungs-

los und eben darum unverständlich.

Die eingeklammerten Worte, xr\v

ravrrjs bis dvaxra naxiga, sind

interpoliert, und zwar scheint die
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ercegae. xai vvv, wg bgag, tjxei d6(xovg

tag Tovaös Tie^iTnav ovk acpgovTiatcog, yvvai,

ovo
3

ojote äovlrjv /urjde rtgoodoxcc toSs'

ovo
3

ely.6g, etrzeg exTe&egfAavTcti tcoSm.

edot-ev ovv (xol Ttgbg oe drjlwoai %b nav,

deonoiv
3

, o rovde Tvy%dva) jua&wv Ttaga.

Kai twütol 710XI0I ngbg /ueorj Tgaxiviwv

ayoga ovve^tj^ovov wGavrwg efxot,

wot e%el€y%eiV ei de /ni] leyco qpiXa,

ov% rjöo/Liai, to ö' og&ov eHelgrjx' o/nwg.

AHIANEIPA.
o'ifxot täXaiva, nov tzoi

3

eifil Ttgay/uazog;

tlv
3

eloöedeyfxctL Tirjinovrjv vTcöoxeyov

Xa&gaZov ; w övOTrjvog' dg
3
avcuw/nog

365

370

375

Interpolation durch die leicht er-

klärliche Variante nare'ga statt

nargiSa veranlafst zu sein.

365. s negae nach voraufgehen-
dem Praesens, wie Ai. 31 <pgdt,ei

re xdSrjXcoaev. Ant. 406 bgctrat

xdnlXrjnros fjged'r}. — cos 6 gas
geht auf die von D. gesehenen
Sklavinnen, welche auf baldige An-
kunft des Her. deuten.

366. cos ist schwerlich richtig,

da es nur von Personen steht, wie
eis vjuäs 533. Denn 0. R. 1581 cbe

ras dSeXcpds rdoSe ras e/uds %egas

ist = cos eue rbv dSeXcpov, negi-

ßaXovvra v/uds rals %egeslv. Hier

wäre die Deutung eis v/uas rovs ev

roTaSe rols do/uois höchst gezwun-
gen. Man hat es (Brunck) oder

ngbs vermutet: der Fehler liegt

ohne Zweifel tiefer, da zu ne'/u.-

neov das erforderliche Objekt (rrjv

nalSa) vermifst wird.

367. firjde n g. roSe, das darfst

du dir auch nicht einbilden, so we-
nig es der Fall ist, vgl. zu 280.

368. Zusatz des redseligen Bo-
ten : ist's ja doch auch un-
wahrscheinlich, da er —

.

371 f. Wiederholung des Ge-

dankens von 352. — ngbs fie'arj

dyogä
f

inmitten der Ver-
sammlung, da ayoga hier wie
424 = a&goia/ua: denn Lichas er-

zählte ev Xec/icovi 188. Statt ngb s

dy. sollte man ev dy. erwarten,
wie unten 423.

373. euer* e£eXey%e iv, so

dafs sie ihn überführen können.
374. ov% rjSo/uat, doleo. 0.

G. 420 dXyeb Xeyovaa ravr eyco,

Xe'yeo 8" oficos. Mit dem Schlüsse

der Rede läfst sich vergleichen 0.

C. 1665 ei §e fitj Soxcc cpgoveov

Xäyeiv, ovx dv nageifirjv olffi fit}

Soxco epgovetv. Ai. 1308 orco Se

fit} rüS* iariv ev yvcofitj cpiXa,

xelvös r exelva oregyerco xdyco

rdSe.

375. nov Ttgdy/uaros, wie
Ai. 314 xdvrjger ev reo ngdy/ua-
ros xvgdi nore. Ai. 102 nov 001

rv%r\s earrjxev ; El. 390 nov nor
et (pgevcov; Vgl. unten 705 not
yvcofirjs ne'ffco.

376. Verb. elaSe'S. vnöar.,
wie El. 1386 ßeßäaiv dgn Scojud-

rcov vnoareyoi. Mit nrj povrjv,
peste?n, vgl. Ant. 533 Sv' ora.

377 1*. Ich Arme (über die Aus-

lassung von eyco vgl. 375. 1143.

1243. 0. R. 1155. 0. C. 318 u. s.),
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Ttiffvy.iv', üjortZQ ovrtaywv öicofxvvjo;

aiteaos.
/; Y.ctQia Xa/urrga y.al xar

J

OfAfxa xai q)vatv

naiqog fiiv ovoa yiveoiv Evqvtov tzote

'loXrj izalelzo, ir^g ixslvog ovdctfiä

ßXctoxag eytovei, drftev ovö&v Iotoqüjv.

X0P02.
oXolvto nävteg ol xaxoi, ^.ältoxa de

Xcl&qcu dg aoxei pi] rrgsnovr atTco xaxa.

380

nicht also war sie namen-
los, wie Lichas beteuerte.
Mit bitterer Ironie ruft D. sich die

Aussagen des Lichas ins Gedächt-
nis zurück.

379 ff. Die Textesworte sind in

mehr als einer Beziehung anstöfsig.

Zunächst kann xar ofifia nur auf

das Äufsere der Iole bezogen wer-
den, das hier zu bezeichnen kein

Anlafs vorlag; Fröhlichs Vorschlag
aar ovofia liefert einen nichts-

sagenden Zusatz. Sodann ist <pv-

a iv undeutlich und, wie man es

auch auffassen mag, überflüssig.

Ferner wird 380 zu fiiv ein Ge-
gensatz vermifst; yeveais ist be-

fremdlich statt des üblichen yevos,

und 7iori erscheint als unpassend.
Selbst der Name 'ioXrj, der hier

nichts zur Sache thut, wird besser

auf die Erörterung des Lichas (420)

verspart. Erträglich wäre etwa diese

Fassung: r] xäoTa XafinQci' xai

yag Evqvtov netTods r\ nals xa-

Xelrai, rrje xte.

380. Über das entbehrliche na-
tqos vgl. Phil. 3 xQariaroxi na-
rgos

l

EXXr
t
viov TQcupeis. 260 cd itai

Tcargcs ig 'A%iXXecos u. ä.

381. exaXeiTO, das Imperf. mit

Rücksicht auf die Zeit wo sie unter

den Ihrigen weilte, vgl. 316 Evqv-
tov anoga Tis rjv; Eur. Ale. 921

7loXvä'/T}TOS 8' EITCETO XCO/itOS, TTJV

ts &avovaav xäft 6Xßit,cov cos

svTtaTQidai xai an a./.iwoTtgoJV

cvteS aqiOT&oiv ov^vyes rjuev.

382. ßXdo-Tat, wie 0. R. 717.

O. C. 972. Statt icpcovei sollte

man einen Begriff wie ecprj eiSevat

erwarten. Lichas beteuerte von
Ioles Herkunft nichts zu wissen,

weil er nicht weiter danach ge-

forscht habe (317). Daher hier das
sarkastische Srjd'ev, scilicet, ols

Srj cprjaiv.

383 f. Überliefert ist oXoivto
fir\ tl navTES ol xaxoi, to\

Se Xa&gaV os aaxsl. Um dies

zu erklären, nahm man an, die Chor-
führerin kleide die gegen Lichas

ausgesprochene Verwünschung so

ein, dafs sie hauptsächlich denen
den Untergang wünscht, welche
wie Lichas handeln, da im Ver-

gleich zu diesen alle übrigen xaxoi
zu entschuldigen seien. Zugleich

sollte der Gedanke vorschweben,
'man möchte auch dem Herakles

Strafe anwünschen, wäre er nicht

eben Herakles.' Man erklärte also:

oXoito /urj 'HgaxXijs xai avTOS xa-

xos cov, dXXa Ai%as, os Xa&gala
xaxa äffxeZ. Aber wie ist es mög-
lich TiävTss ol xaxoi von dem
einen Herakles zu verstehen, oder

warum soll die Masse der xaxoi

straflos bleiben um des Herakles

willen? und wie dürfte die Chor-

führerin es wagen vor Deianeira den
Herakles als xaxos zu bezeichnen?

Der Wunsch 'möchten doch nicht

alle Schlechten umkommen' ist

widersinnig, da man durchaus nicht

einsieht, was die Chorführerin be-
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AHIANEIPA.
vi xQ*i rcoeXv, yvva.Xy.sg; tog syco Xoyotg

xolg vvv Ttaqovoiv syTCS/ilrjyfÄSvr] kvqü).

XOP02.
Ttv&ov (AoXovoa %avÖQÖg, wg ja% av aaq)rj

le^sisv, s% vlv Ttgbg ßiav yghsiv Ösloig.

AHIANEIPA.
alV sI/lil' yal yccg ovy aub yvw/urjg Xsysig.

ATTEA02.
reisig öh tcqoo(.isvo)^.sv ; rj iL %gv\ noslv

;

AHIANEIPA.
fAi/uv

3

, tag o<T aviß ovy sftojv vti
3

äyyslcjv,

akX' avzoylrjtog iy öouwv rcogevstai.

AIXA2.
vi xQnj, yvvai, jnolovza {* 'Hoaylsl Isysiv;

öida^ov, (Lg SQnovzog siaogag Sfiov.

AHIANEIPA.
wg ky ta%siag ovv xqovco ßgaöel /uolwv

385

390

395

stimmen könnte einige oder viele

y.axol erhalten sehen zu wollen.

Ferner ist der Artikel in ra la-

frgaZa xaxd der allgemeinen Sentenz
wegen unmöglich. Die gegebene
Besserung ist durch den Sinn mit
Notwendigkeit gefordert. Durch-
aus widersinnig ist auch das avrco
(oder mit H. Stephanus avrco) 384,

wofür ein Begriff wie ia&Xco
stehen sollte : vgl. den Anhang.

385 f.

c

Ich weifs mir nicht zu

raten, daher frage ich euch.' Be-
fremdlich ist es dafs die Xoyoi
als naoovrss bezeichnet werden.

387. rdvdoos, Lichas.

388. ei viv tzoos ß. xo. &e-
Aots, wenn du dich herbeiläfst

ihn ernstlich zur Rede zu stellen :

über xoiveiv vgl. 195. 314.

389. oiTtd yvüjjuijs, avev aw-
c'aecos, wie avev yvwfirjs 0. C. 594.

Vgl. fiovvoe an aXXcov Phil. 183.

390. Die Frage des Boten, ob
er bleiben (oder gehen) solle, be-

zieht sich darauf, dafs er wissen

möchte, ob D. seiner Beihilfe noch
bedarf.

391. Bei^Tr' dyys'Xcov schwebt
xÄrjd-ets vor, was aus dem folgen-

den avroxXrjxos zu entnehmen ist.

Vgl. Ai. 289 ri rrjvS' dxlrjros

ovd^ vn dyyeXcov xXrjd'eis d<poQ'~

fiqs nsloav ovxe rov xXvcov ffdX

Ttiyyos; Aisch. Choeph.838 tjxco /uev

ovx oxXrjros, dXX' vn dyyiXcov.

394. cos eonovros eiaoQÖ. s

ifiov, d,s Uqnovxos ijiov, ovxcos
eiaoQqs ifiE (sonovra), du siehst,
ich mache mich auf den Weg.
Vgl. zu Ai. 281 cos cbcf e%6vrtov

xcovcf inCaraad'ai ae XQV- Viel-

leicht aber ist zu lesen cbs eo-
novros, cos OQcts, ifiov (mit

Wakefiel d), da ich, wie du siehst,

mich auf den Weg mache.

395. ix raxeias, raxs'cos, vgl.

727 i£ exovaias. Ant. 994 Si oq-

d'tjs. Zu avv xqovco oder xqovco

(227) tritt hier noch ßoaSel, um
den Gegensatz zu schärfen. Vgl.

0. C. 1602 ictxel avv XQOVCO -



TPAXINIAI 69

qooeig, nglv fjfiäg Y.ävveojoaa$ai loyovg.

AIXA2.
dl?,

3

ei tl xoffaig latogelv, tzÖlqu^ eyw.

AHIANEIPA.
i] Kai %b tclotov t7

t
g dhrj&elag vejLieig',

AIXA2.
Ilotw jueyag Zeig, wv y

3

av e^eidwg motu.

AHIANEIPA.
zig 1)

yvvr] 67t
3

Iotlv, rjv fjxeig aycov

;

AIXA2.
av d

3

eig zl dt] [te tovt
3

eQwx^oao t/eig;

AHIANEIPA.
idl/urjOOv elnelv, ei qtQOveig, a* loiogw.

AIXA2.
Evßoiig' wv ö

3

eßkaotev ovx exw Xeyeiv.

ArrEA02.
ovzog, ß'Kecp

3

wöe' ngög ilv
3

hve/rteiv doxeig;

AIXA2.
ngbg zrv y.Qaxovaav J^idveiguv, Olvetog

y.oq^v öduagrd &' c

Hga/.Xeovg, ei (j,t) -avqlo

Aeioatüv /ndzaia, öeauöxiv xe ti]v e/urjv.

400

405

396. Ehe wirauch nur unser
Gespräch erneuert haben.
Die Metapher vom Pflügen des

Ackers, wie Phil. 1238 Sis ralra
nai xqU avanoXeiv btit]. Ali t Ttoiv
y.ai vgl. Ant. 280 navaat, tiqIv

buyrfi xai fxe /usarcöaai Xiycav.

398. xb mar bv rrjs dX., die
zuverlässige Wahrheit, vgl.

347.

399. iffrco /x. Zsvs (zu 0. G.

521), ort vEficü Tr
t
v d/.rj&etav.

401. Befremdet und in Verlegen-

heit gebracht durch die Frage der

Herrin möchte Lichas der Antwort
ausweichen .statt Auskunft zu geben

fragt er seinerseits, weshalb D. dies

zu wissen begehre. — eis t/,
quem ad fine/n, wie 418 ngbs xL

402 f. Entschliefse dich, wenn du
verständig (bei gesunden Sinnen)

bist, meine Frage zu beantworten.

Deianeira verlangt dafs Lichas ohne
Umschweif Rede und Antwort stehe.

So entschliefst sich dieser die Hei-

mat der Iole anzugeben: um aber

weiteren Erörterungen zu entgehen,

behauptet er, die Herkunft der Iole

sei ihm unbekannt.
404. Jetzt mischt sich der Bote

ein , um das Verhör fortzusetzen.

— ßXe'<p' cu8e, agedum respice

oder aspice (Plautus Capt. 570) ad
me, sieh mir ins Gesicht, der du
verlegen die Augen auf den Boden
heftest. Vgl 0. R. 1121 olros av
Tioeoßv, Sei 06 fxot, (pcovec ßXemov
c'ff

5

äv a
3

iocorco. Eur. Hipp. 300
cp&ey^at ti

}
Seig" d&Qrjaov.

405 ff. Wie im gerichtlichen Ver-

hör gibt L. nun genau Namen und
Stand der D. an, indem er ironisch

hinzufügt et fxr
t
kvqw X. fiu-

Tfua, wenn ich nicht etwa eitle
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ArrEA02.
tovt ovt £XQJ]?0V ) tovrö oov fAa&eiv Xeyeig

daanoLvav elvai Trjvde arjv.

AIXA2.
dix,aia ycco.

ArrEA02.
tl dfJTct; noiav cc&olg öovvai dixrjv, 410

7]v evge&fjg eg Trjvde fxr] dixaiog cov;

AIXA2.
Ttcog fxr] öUaiog; tl noxe TTOimXag fyeig;

ArrEA02.
ovdev ' ov fisvTOi kccqt<x tovto öqwv xvQeig.

AIXA2.
anupLi ' f.i(x)Qog d* r] nalai yXvlov oe&ev.

aiteaos.
ov, Ttqiv y' av eLTtrjg loTOoovLievog ßgayv. 415

AIXA2.
key\ €L tl xgffeeig' Kai ydg ov oiyijlög eh

ArrEAOs.
tr)v alx/ndlwiov, rjv S7ie(xxpag kg ööfxovg,

yAtolg&o. ör]nov

;

AIXA2.
qjrj/al' Tzobg tl ö

3

loTogeig;

Traumbilder sehe, d. h. wenn ich für verfängliche Fragen stellst du da,

auf meine Augen mich verlassen vgl. Phil. 130 TtoixiXcos avdoj/ue'vov.

darf. Vgl. 863 tcoxbqov eycb pd- 413. rovro So cov, noixiXXwv.

raioe rj xXvco nvbs oixrov,- 414^ rj, zu 0. R. 1123. — fico-

408. ron' avro, rovro, das oos fj xXvcov, es war thöricht

eben, ja das, was du zuletzt ge- dafs ich hörte, vgl. zu Ai. 635.

sagt hast, Seanonv rrjv ifi-qv. Die 415. Da Lichas sich entfernen

Anaphora wie O.R. 1013 rovr avro, will, hält ihn der Bote zurück:

Ttoioßv, rovro fi eis dei <poßei. ov, ovx anei. Dann sarkastisch:

"409. Slx a ta ydg, dafs ich D. erst mufst du a uf eine Fra ge

meine Gebieterin nenne; der Pluralis ein Wörtchen antworten.
wie495. 949. 1116. Vgl. zu Ai. 887. 416. S o rede was du willst.

410f. firj Sixaios üjv, firj Xe- — ov ffiyrjXbs et, eine Litotes,

ycov rdXrj&es, vgl. 348. Mit af *- wahrscheinlich sprichwörtlich von

ols dovvai Stxrjv vgl. O. R. 944 redseligen Menschen. Bei Eur.Suppl.

ei fxrj Xiyoj rdXrj&e's, dgtco &ai/elv. 566 fragt der Herold: tj aoi ovv-

412. nä>s fir\ Sixaios, wie dyco fiv&ov iv ßoa%e~i Xbyco ; The-

so nicht gerecht? Vgl. zu O. C. seus erwidert: Xt'y, e'i rcßovXei'

832. Mit rl TtoixlXas e'%eis, xai ydg ov acyrjXbs el.

ri Ttenavovgyrjxas (zu 37), was 418. xdroio&a Sr\nov, du
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ArrEAOs.
ov/. ovv gl javx^v, qv vti ayvolag ogag,
J
IöXr

t
v ecpaoneg Evgvxov otzoqccv ayuv

;

AIXA2.
noioig ev av^gwrtOLOt; zig tco&sv noXwv

aol (xaQTVQT]oeL zavz
1

e/uov xXvetv naget;

ArrEA02.
noXXolotv ctoziav ' kv (xeorj Tgaxivlwv

ayoga noXvg oov zavzcc y elorf/.ovo' bxXog.

AIXA2.
*

xXvsiv y
3

ecpaOY.ov' zavzö d
3

ov%i yiyvezai

do/.rjoiv eiuelv xäljaxgißcüoai Xoyov.

ArrEA02.
no'iav öo/.r]Oiv ; ovv. knüiAOzog Xeycov

öäfj.agz' eqoaoy.eg 'HgaxXeZ zavzrjv ayetv

;

AIXA2.
iyaj öa^iagza; ngbg &£wv, gjgdaov, cpiX^

420

425

erinnerst dich doch wohl jenes Mäd-
chens, weifst nach wem ich frage.

— Ttgbe xC lox., wie 0. R. 1144
7ZOOS XL XOVXO XOVTtOS LOXOOsli.

419. Die Worte r\v vti dy-
voiae 60 äs sind unerklärbar. Die

in den Scholien versuchte Umschrei-
bung, rjv TtQOffTioifj dyvoslv , ist

nicht mehr und nicht weniger als

ein frommer Wunsch. Mag man
erklären quam cum ignoratione Vi-

dex, simulans te eam ignorare, oder
l

die du hier bei D. infolge deiner

Lügen noch ungekannt siehst
5

, in-

dem ovoav gedacht wird {in igno-

ralione versautem, ignoratam), im-

mer ist die Verbindung geschraubt

und unklar; auch würde oous die

Gegenwart der Iole voraussetzen.

Man hat vermutet vtc' dyvoia
oxe'yeis, W dyvoCae dyeis u. a.

Vielmehr erwartet mau einen Ge-
danken wie 7) s ov y

i dyvosle
yoväe oder i]v ov y dyvoslv
Äsysis, cuius ttirpem tu scilicet

igrwvare le simulus (vgl. 403).

421. 7t o i oie sv dv & qcotco ioi,

nämlich scpaoxov xovxo ; — xCe
7t 6 & sv fiolcov, woher wolltest

du den herbeischaffen, welcher —

,

vgl. zu Phil. 56.

423. (sv) noXXoloiv doxcöv,
nach 421. Vgl. 371.

424. xavxd ys, eben dies, dies

gerade.

425 f. ov%l gestellt wie 44. Mit
dem Gedanken vgl. Aisch. Agam.
1369 xb ydo xond^siv xov oäcp*

siSs'vai St%a.

427. 7io Lav § oxrjatv, quam
tu jniki opinionem crepas? Diese

bei Aristophanes und Piaton sehr

gebräuchliche Formel, welche immer
einen Beigeschmack von Ironie hat,

gehört mehr dem Gonversationston

des gewöhnlichen Lebens als der

Tragödie an, pafst aber sehr wohl
zu dem Charakter des Boten. Etwa

:

was da mit S oxrjo <s? d. h. hq-

Qsle oox^oiy Xiyatv. Vgl. Eur. Hei.

567 EA. cd yoövioe iX&cov or
t
e 8d-

fiaoxoe de yjgcts. MEN. noiae da-
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öeonoiva, jovde, zig not* eotiv 6 ^evog;

ArrEA02.
og oov 7icLQ(hv rjnovoev wg TavTiqg Tcö$tp

nöXig öafislr] rtaoa, *.ovyl slvdia.

TZ8Q0ELEV CtVTYJV, all 6 TTJoS
3

EQCüg ODCCVeiC.

AIXA2.
av$Q(x)7tog, o) deorcoiv* , auooiiqzü)' rb yag

vooovvxi IrjQslv ccvdgbg ov%i owcpgovog.

AHIANEIPA.
(AT], TtQOQ 08 TOV K(XT* O.Y.Q0V OlxalOV ItäyOV

<dibg KaTctotQaTZTOvTog, EXKleiprjg Xoyov'

ov yag ywauw zovg Xoyovg egelg Kay.fi

ovo
3

r\iig ov xazotde vav&gaj7iü)v, oti

%aig£iv Tzeqjvxao
3

ovyl tolg avjolg aei.

435

440

fiaoros; firj -friy-gs ificöv ninXtov.

430. rovSs — 6 1-evos statt

rovSe ££vov, ris nor* iarlv ; Vgl.

zu El. 163.

431 ff. Im Gefühl seines Sieges

greift der Bote dreist seiner Herrin

vor, welche der Dichter weislich

bei diesem Verhör unbeteiligt läfst.

Da jener sich zum Vormund der D.

aufwirft, so redet er von sich in

der dritten Person. — naqwv,
mit eigenen Ohren, vgl. 0. G. 1587
xal av tiov nagcov egoiod'a. Ant.

1192 TCGLQCOV EQCO.

432 f. Tz ä a a, da die Gesamt-
heit mitleiden mufste durch Ver-

weigerung der einzigen. Bei Se-

neca Herc. Oet. 221 sagt Iole: pro
saeve decor formaque mortem pa-
riiura mihi, tibi cuncta domus
concidit uni. — AvSia (yvvrj),

verächtlich
l
die lydische' Weibs-

person, vgl. zu 70. 356 f. — cpa-

veis, deutlich hervorgetre-
ten. Nach dem negativen Satz-

gliede nochmaligeWiederholungdes
Hauptgedankens cos ravrrjs no&co
xrL, vgl. zu 0. R. 338.

435. Das fehlerhafte voaovvn
Xrjoelv erklären die Scholien fiai-

vofiivo} ov/u<pAvaoeTv,we(\er sprach-

lich richtig noch passend für den
Zusammenhang. Als ovyi acopocov

bezeichnet Lichas offenbar den Bo-
ten, dessen Entfernung er verlangt,

weil dieser XqoeZ und somit 'etwas

thut was einem aaxpqcov nicht

ziemt. Hiernach vermutet M.Schmidt
rb ydo Xrjoelv voaovvroS
olv8q6s, ov%i aaxpQOvos.

436 f. Über n q 6 s a e r ov
Jtos statt TiQos rov Jiös Xiaoo-

jbtai ae
, per ego te Iovem (ob-

testor), vgl. zu 0. C. 250. 1333.

Phil. 468. Zeus wohnt oben auf

der Höhe und läfst dort den Don-
ner rollen und straft die Gottlosen

mit dem Blitze (zu El. 1063 f.). —
i xxX e\p a i XL y ov (426), celare

orationem, Mitteilung vorenthalten,

anders Ai. 189 xXsnrovai fiv&ovs.

Vgl. Pia ton Rep. 5 p. 449 G SoxeXs

sWos bXov ov rb iXd^iarov exxXen-

retv rov Xoyov.

438. rovs Xoyovs, deine Worte,

die du sprichst. 0. R. 526 ort 6

fidvns rovs Xoyovs yjsvSecs Xeyoi.

440. xclIqeiv 7t e<p vxaa
1

ov

dvd'QtoTtot ov%l rols avroTs
äei, es liegt in der Natur der Men-
schen dafs sie in ihren Neigungen
wechseln. Über nscpvxe'vai mit dem
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"Eqwzi fiiv vvv ootiq avTctviOTaiai

7tvntrjg oucog eg x £iQaGf 0L' *aÄwg (pQOvel'

oiiog yag aQ%ei xai &ecuv onujg &eXei,

[zafiov ye' mag d' ov %aj£Gag oYag y euov

war
3

ti T(, TiufÄio i° avögl tfjde ifj voooj

l^cp&svTi (xe^iTiTog el^ii, xäoza nalvouai,

rj Tfjde rrj yvvai/.l t7;
t
ueiaiTig

445

Infin. vgl. Phil. 79 et-oiSa, nal, yv-

aei oe jutj Tteyvxoxa xoiavxa cpto-

veXv [irjdi lE^vaad'ai xaxa. Phil. 88
ecpvv yaQ ovSiv ix x£%vrfi nqaa-
oeiv xaxijS. Ant. 523 ovxoi avvi-

X&eiv, aXXa GvficpiXeiv ecpvv. Eur.

El. 1102 m Trat, 7ze'<pvxas naxiqa
abv axiqyuv aei. Deianeira deutet

hier an , was sie nachher (445 f.

459 ff.) weiter ausführt, dafs sie es

nicht als ein aufserordenlliches Un-
glück betrachten würde, wenn He-
rakles wie schon oft, so jetzt wie-
derum ihr untreu geworden sein

sollte.

441 f. fiiv vvv, 0. R. 31 Ceolat

piv vvv ovx iaovfxEvöv ff' iya)

xQiva). Wer nun dem Eros, der

die Herzen der Menschen bald da-

hin bald dorthin lenkt, widerstre-

ben will, der ist ein Thor. Vgl. Ant.

781 "Eqojs dvixaxe fxä^av. Das
Bild des nvxjrjS hat in anderer

Wendung schon Anakreon fr. 62

tt(>os "Eootxa nvxxa)Ut,eiv. Mit ^s

xeZgag (icov) , indem er hand-
gemein wird, vgl. 0. C. 975 eis

%eXf)as r^&ov naxqi xai xaxixxavov.
443 f. Wie Eros die Götter be-

herrscht, so auch die Menschen
(Eur. fr. 136 cu &edJv xvqavve
xard,

oa>7icov*E(jcoe). Statt des All-

gemeinen setzt D. das Specielle:

und auch mich, wie jedes Weib,
vgl. zu Ai. 155. D. liebt den He-
rakles: daher sei auch dem Her.

und der lole zu verzeihen, wenn
sie dem Eros erlagen. Indes hat

Wunder Emendat. p 192 ff. die Echt-
heit dieses Verses mit Recht be-

zweifelt. Mit xafiov ye würde

D. erklären, was nach ihrem Cha-

rakter unmöglich ist, dafs auch sie

xr
t
8e xf} voaco Xrjtpd'tZaa sei, d. h.

der Untreue gegen ihren Gatten sich

schuldig gemacht. Nicht minder
unpassend sind die folgenden Worte
ttc5s §' ov %dxdoas: denn we-
der kann D. behaupten dafs lole

unter der Herrschaft des Eros stehe,

d. h. die Liebe des Herakles er-

widere, noch kommt Ioles Empfin-
dung hier in Betracht, wo es sich

lediglich um die Treulosigkeit des

Herakles handelt. — oi'ae y
1

sfiov an ^öra^as assimiliert, statt

ota y iya) eifji oder cos i/uov, vgl.

zu 0. C. 870. Plat. Sympos. p. 220 B
ovxos itayov oi'ov dsivoxäxov.

445. Der beabsichtigten Zusam-
menstellung des Her. und der lole

durch xs— xe (xai) zieht D. nach-

her die Sonderung vor, umgekehrt
wie 1!. 2, 289 rj naZdes veagoi

xyoat t £ ywalxss. Vgl. Plat. Ion

p. 535 D öS dv xlqfl T' * v ^va^aLi

xai eooxals rj cpoßr
t
xat. — xft

ös

xfj vo<T(p, indem statt des Gottes

'Eqcos das Appellativum gedacht

wird, vgl. zu ü. C. 1376.

446. fisfinxös sliii, iniTilrj-

xxixt] Schol., stärker als pipicpofiut,

wenn ich mich zur Tadle r in

mache, vgl. Eur. Rhes. 327 xa-

7tifio/u<pos d cpikois. Die active

Bedeutung wie ax£vaxxös 0. C.

1663, (wtos fliefsend, navälaiTos
u. a., die Endung wie tzxeqcoxos

ßqovxr] und ähnl. zu 0. R. 3S4.
^447 f. lole ist der Anlafs

des durchaus nichtSchimpf-
lichen für sie, da ich sie keiner
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tov [.u]6\v aiaxQOv /*)]d
3

efiol y.cxy.ov Tivog.

OVX EOTL TCCUT ' dXX et [A€V £X XUV0V f.lCt$WV

ipevdrj, tictd-rjoiv ov xaXrjv exficcv&ccveig'

ei <T avvog ccvtov cvöe Ttaideveig, otccv

d-eXrjg yevso&ai xgrjOTog, dcp9r}Oi] KCtxog.

dXX
3

sirce fiav TaXiq&eg' wg eXev&eqio

xpevdel xaXelo&ai xiqg ngooeotiv ov xuXrj.

07ta)g de Xrjosig, ovöi tovto yiyvetai'

noXXol ydg olg elgrjxag, ol qpgäoova' s/uol.

xsl fisv dsdoixag, ov xaXwg Taoßelg, Ircu

%b fii] Ttv&io&ai, tovto ii dXyvveuv äv
to d' siösvac %i öelvov; ovyl %ctTegag

7zleioTag dvi)g elg 'HgaxXrjg eyrjfxe drj;

450

455

460

Schuld zeihen kann, und durch-
aus nicht Schlimmen für
mich, da ich dergleichen dem Her.

verzeihe.

449 ff. Ist Her. dein Lehrmeister

in der Unwahrheit gewesen, so hast

du nichts Gutes gelernt: bist du
aber dein eigener Lehrer, so wirst

du, wenn du etwa wünschest edel

zu sein, als ein unedler erfunden

werden, d. h. willst du mir durch
Offenheit nicht wehe thun (vgl.

481 f.), so wirst du am Ende das

Gegenteil deiner Absicht erreichen,

vgl. 457 ff.

451. avrov statt aavrov, zu

0. C. 930.

452. of&^aT], du wirst er-

funden weiden, erscheinen, vgl.

unten_1075 -frr^vs tjvgrjuai. Ant.

709 ovroi <$t,an%v%frevTeS co<pd"r]oav

xevoi. Horat. Ep. 2, 1, 112 in-

venior Part/äs mendacior.

453. näv xdXrjd'es einelv,
wie 474, in Prosa meist Ttäaav rrjv

alrfteiuv, Krüger zu Thuk. 6, 87, 1.

454. Der Dativ xpevßel assimi-

liert wie 0. R. 1210 co Xifjtrjv rjg-

y.eaev &aX(XjUT]7i6Xcp neaeiv. Eur.

Iph. A. 840 Ttäatv tob" efinicpvxev

aidelad'ut cpiXovS xaivouS ogcöoi.

Vgl. Krüger Gr. § 55, 2 Anm. 5. Der

Herold war iXev&eoos, wie in der

Heroenzeit die Diener der ävctx-

rse durchweg freie Männer, oft-

mals fürstlichen Geschlechts sind.

— xrj q ov xalrj ist eine schwer-
lich zulässige Verbindung, und der

Begriff xr}Q scheint überhaupt un-

gehörig. Man erwartet einen Aus-
druck wie Phil. 477 oveiSos ov xaXov.

455. OTT cos — y lyvETcci , &.\\.

ovcV eaxiv otccos Xrjoets.

457. raoßels statt SeSoixas,

wie 0. R. 54 eineo do£eis, coaneo

x gar eis, vgl. oben zu 346 f.

458. tovto, das eben, vgl.

0. C. 504 to*> jonov cf Iva xorj-

arai fi ecpevgelr, xovxo ßovXopai

fiad'slv.

460. Die antithetischeVerbindung

nleCoras dvrjg eis hebt den

Begriff der Menge, vgl. 539 Sv

ovocu fii/uvo/ief /uiäs vtzo ylaLvris.

Ant. 14 /uicl &avövTLOV r\fiega §c-

Ttlfi #£(H. Thuk. 8, 68, 1 nielara

eis dvrjg Svvctfievos cocpeXeiv. Xen.

Anab. 1, 9, 22 dcoga nXelora eis

ye iov dvrjg eXdfißavev. Eur. He-

racl. 8 Tiövcov nXeiax cov fiere-

g%ov eis dvrjg 'HgaxXeei. Einige

der nXelarai zählen die Scholien

auf: Meda (oder Midea), Auge, Me-
gara, Astydameia, die Thespiaden.
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xovTtto Tig avTwv ex, y e^iov Xoyov v.axöv

fjveyxar ovo oveioog rfie x ovo av ei

y.agz' ky.Tay.eu] zw cpiXelv, ercel oq>' lyto

(üZTigct drj näXiOTa TCQOoßlexpao
1

, otl

to xallog avtrjg %6v ßiov dicokeoev,

y.al yr
t
v natgcoav ov% exovoa övofxogog

enegoe yaöoiXtooev. aXXa iavxa (xev

nw xav
1

ovgov ' ool ö
3

eyoj qpga^to xctybv

rcgög aXXov eivai, ugbg d' efx dipevdeiv del.

X0P02.
mSov leyovorj xQ^oia, xov f^e/^ipr] XQ°VW

yvvarxl rfjöe xdrc e/uov XTrjorj xägiv.

AIXA2.
all

3 w qpiXr^ 6e07toiv\ ertei oe fxav&ävto

övtjt^v cpgovovoav ^vrjta, xovx ayvto/uova,

465

470

462. tJSs x
3

ovS* av, nämlich
evtyxaixo ovetSos, vgl. Phil. 115
Neopt. ovx dg b negacov, ä>s ecpd-

axet
>

, ei'/u iyco; Od. ovx" av av
xeivojv %(OQis ovx ixsXva aov. El.

365 rr,s arjs 8' ovx ioa, xiuris xv-

^ftv, ovo av Gv ococpQOiv y ovca.

463. Selbst dann nicht, wenn sie

ganz aufginge in der Liebe zu ihm.

Mit ixraxeir] vgl. Eur. Or. 860
i^sTTjxofirjv yoois. Lykophr. 498
&gr)voiaiv exraxeloa.

464. cpxxiga im Sinn eines

Praesens, wie oben 312. Über die

Schreibung oixxigoj statt des über-

lieferten oixxeigoo vgl. zu 0. C. 109.

465. Vgl. Trag, adesp. 174 a%&
cocpeXev to xdXXos o /us SiojXeaev

xaxcüS oXea&ai. Die Schönheit der

lole war der Grund ihres Unglücks,

sofern Herakles, um sie zu besitzen,

Oichalia zerstörte, vgl. 431 f.

466. ovx exovoa, ohne es

selbst zu wollen, da die unglück-

liche lole ohne ihr Zuthun die

ihrem Vaterlande verderbliche Lei-

denschaft des Herakles entzündete.

467 f. D. mag das nicht mehr
zu ändernde Los von Oichalia nicht

weiter besprechen und fordert nur
Aufrichtigkeit von Lichas. Mit 'Cr <o

xax ovgov, xaiQixoi, missa fa-
ciamus haec quae tarn facta simt,

stimmt Aisch. Sept. 690 inei ro
Ttgdyjua xdgx inianegxst &eos,

irco xax* ovgov. Vgl. 0. R. 1458
aXV 7] fiiv rjficov fiolg bnoi neg
sla i'xa>. Eur. Or. 793 rob* ovv ixco.

468 f. Parataxis statt: magst du
andere zu täuschen suchen, mir
gegenüber rede gerade heraus. II.

1, 295 dXXoiaiv Stj ravr inirsX-

Xso, fii] ydg e/uoi ye. Phil. 1120
arvyegctv e'xe Svanor/iov aoav in
dXXois. Babr. 95, 64 äXXovs aXco-

ne'xi^s rovs aneigrjrovs. Phaedr.

app. 15, 15 alüs minare, nam me
non I

falles, era. 5, 2, 11 nunc
conde ferrum, ut possis alios ig-

norantes fallere. Mit x ax 6s
,

yjevSrjs, vgl. 347. Statt der In-

finitive elvai und ayevS elv
würde in unabhängiger Rede der

Imperativ stehen, vgl. zu 137 ff.

471. xxrjoT] x&gtv, wie oben
191 OTto)£ ngös oov xi xegSdvatfii

xai xxcoutjv x&giv -

473. Ähnlich fr. 531 d'vqxa <pgo-
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Ttav gol ygctow Tcchj&ig ovöe yigvipoiiai.

eatLv yag oviojg ojarceg ovtog evvercei.

%av%r\g 6 Setvbg fyegog tzoS? 'Hgaytlrj

dirjl&e, xal rrjod* elve% -r] 7toXvcp&ogog

xaürjge&r] 7taTgq>og Ol%alLa öogei.

xal Tavra, öel yag xal zo figbg xeivov Xeyeiv,

ovx eine xgvmeiv ovx* anrjgvrj^tj nore,

all avTog, ei deonoiva, öeiLialvcov %6 abv

Lirj oxegvov aXyvvoifii xolode xoig Xoyotg,

rjiiagzov, ei tl trjvd
3

a/nagriav ve^ieig.

enei ye >iev örj ndvx
3

eniataoai, Xoyov,

xeivov %e xal or)v et; ioov xotvrjv %dgiv

xal ategye ir\v yvvalxa, xal ßovXov Xöyovg,

ovg einag eg tyjvÖ
3

, efxneöovg eigtjxevat'

475

480

485

velv xqrj d'vtjxrjv (pvGiv. Eur. Ale.

799 ovxas de &vr]xois d'vrjxa xai

cpQoveiv xqscüv. Trag, adesp. 308
avd'Qconov övxa Sei cpoovelv av-
ftgeonwa. Ein Dichter bei Aristot.

Rhet. 2, 21 p. 1394 b 24 tfvaxa

Xgr) rbv &vaxbv , ovx a&ävaxa
rbv d'varöv cpgoveTv. Vgl. Phil.

1006 ftrjSiv vyies firjd* iXev&sgov
cpoovcöv. — ayv co/uov a {ovaav\
davverov, immitem, 0. C. 86, wie
Evyvcöficov oft aequus, der ein

Einsehen hat. Vgl. Dion Ghrysost.

32, 16 Tiavrcov ev ayvco/uovi yvd>fir).

(Andere verbinden &vr]xa xovx
ayvco/uova cpgovovGav.)

474. xgvy o (x ai, ich werde
bei mir ^b eh al ten, Ai. 647.

475. ovros, der Bote.

476. Asyndeton, weil = cti b

i'uegos SirjXd'sv ^HgaxXea. Der Ar-
tikel steigert wie rä Secva enrj =
Seivorara enr] , zu Ai. 312. —
nore, weil die Werbung um Iole

dem Morde des Iphitos vorauslag.

477. % TzoÄixpd'OQOs, die in-

folge davon in schweres Ver-
derben gestürzte, vgl. zu 0. R.

274 r) ov[i[ia%os dixrj (gvveirj). 0.

C. 1089 rbv evaygov tsXeiojocu

X6%ov.

478. Ttargcöos fem. wie 523
ftvoctlos.

479. Entgegnung auf 449 f. Mit

Sei — Xsyetv, auch in sei-
nem Interesse, auch was für

ihn spricht, ihn in deinen Augen
entschuldigt, vgl. 0. R. 1434 ngbs
aov yag ovb° ifiov (pqaaco.

480. xgv nreiv, man (ich) sollte

es verbergen: vgl. zu 468 f.

483. rr)vde
y
wie Ai. 114 reg-

yji£ rj § e aoi rb Sgav. — vefieie,
vofil&is, wenn du das als Ver-
gehen achtest, mir anrechnest.

Kallim. Epigr. 43, ß ei rovr ear

dSixrjfi, dSixcb. Über ve/uets —
vofii^sis vgl. Ai. 1331 epilov a

eycu fieyioxov 'Agyslcov ve'fico.

0. C. 879 rdvS
}

äg' ovxe'u vefiw

TtoXtv. 0. R. 1080 efiavxbv nalSa
rr)s Tvxvß vdficov.

484. Über fisv Sr) zu Ai. 877

Ebenso Eur. Hei. 1259 diSovs ye fiev

Sr) Svayevss /urjdev Sidov.

485. g r) v x « Q i v 7 wie Phil. 1413
rr)v or)v 5' rjxco x^oiv. — ^|
i'aov xoivrjv ist bedingt durch

das voraufgehende xelvov xe xal ar]v.

487. Wolle, was du gesagt in
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wg tccXV exeivog nävx
3

agiatevcov xegolv

tov tr
t
oö

3

egwrog eig artav^ roaiov €(pv.

AHIANEIPA.
aXX

3

tüöe y.ai (pgovov^ev wäre xctvxa Sgäv
-/.ovroi voarj^i

1

enazTÖv l^agov^ie^a,

Ceolat dvo/na%ovvTeg. aXX
3

slow oxiyrjg

ywgwjuev, (Lg Xoywv %
3 huoxoXag q/egrjg,

a i
3

avtl öwgwv dtuga %gr} 7rgoaag/ii6oai,

y.al ravx
3

ayrjg' y.evbv yag ov öUaia ae

ywgelv, 7igooeX&6v&
3

(öde avv tzoXXw otoXco.

490

495

betreff der Iole, fest gesagt haben,

d. h. lafs deine Worte wahr wer-

den.

488 f. L. motiviert seine Bitte, D.

möge um des Gemahls wie um ihrer

selbst willen gegen Iole freund-

lich sein, damit, dafs sie dadurch

den Herakles erfreuen werde, wel-

cher sonst stets Sieger nur der

Iole gänzlich erlegen sei.

490. toSe xai tpQOvov fiev
,

ich bin selbst so gesonnen, die Iole

freundlich zu behandeln.

491 f. Indem D. den Spruch 441 f.

im Sinne hat, erklärt sie nicht

durch ihre Schuld (daher kl-ai-

geod'ou, de suo, ultro attollere) die

ihr von aufsen her zugebrachte

Krankheit erhöhen, d. h. nicht das

Übel durch Unfrieden noch schlim-

mer machen zu wollen. Ioles Ein-

zug ins Haus ist ein voorj/xa
i 7t «xt 6 v (376 Tirjfiovrjv vnöore-
yov), vgl. Eur. Hippol. 318 ficöv

ff inaxrov 7iT]/uor?js i^d'qcöv nvos;
Allein indem sie ein Entgegentreten

gegen das Verhältnis ihres Gatten

zu Iole als ein d'Eolat, Svouaxslv
bezeichnet (zu Ant. 1106 avayxr,

8
y

ovyi Svouax7]T£ov), gibt sie dem
"Eocori oarie avraviararai xxi.

eine weitere Ausdehnung, da jener

Spruch eigentlich von dem gilt,

welcher seiner Liebesneigung wider-
steht. — ovroi — ys, wie 0. R.

G2$ ovroi xaxaisy ao%ovros. El. 773

ovroi uärrjv ye. 0. C. 650 ovroi a
vcp ogxovy (osxaxöv Ttiffrcooofiai.

493. Xöycov i n i ar oXa i
,

mündliche Nachrichten oder Auf-

träge, im Gegensatze zu den avri-

Scooa: jene soll L. überbringen

(<psosiv, wie Ai. 781 ne/uTiei fxe

aoi (ftQOvra raaS
3

ETtioroXas Tev-

xoos (pvläooeiv), die dcooa aber

tragen (aysiv).

494. TiQoa olq (aog ai ist von
ävrdgia dcöga zu verstehen: doch
scheint der Ausdruck hinzudeuten

auf das pallium Herculi adaptan-
dum.

495 f. Schlufsformel mit bedeu-
tungsvoller Ironie: ein so wertes

Geschenk dürfe nicht unerwidert

bleiben. Mit dem Pluralis dixaia
vgl. 409.

497 ff. An die Sentenz 441 f. und
an die verwandten Betrachtungen

(vgl. 489. 492) anknüpfend führt

der Chor aus: Mmmerdar siegt die

Liebe ; wie sie die gewaltigsten

Götter bewältigt, so hat sie allein

den gewaltigen Helden Herakles

und den Stromgott zu dem heifsen

Kampfe um den Besitz der D. ge-

trieben, infolge dessen D. die

Gattin des Her. wurde'. Von der

gegenwärtigen Bewältigung durch
die Liebe zu Iole wendet der Chor
seinen Blick ab zu dem Kampf, den
Her. einst um die bestand, welcher
er jetzt untreu geworden ist. So



78 I0<D0KAE0r2

X0P02.
(TT qotpr].

lasya ti o&evog a Kvvcqtg exq)£Q6Tai vUag aei.

rcageßav, y.cc\ orcwg Kgoviöav arcätaGev ov Xeyco, 500

ovdb tov evvv%ov "Aidav

rj IloaeiSccwva TivaxtOQcc yaiag'

au' £711 XÜLVÖ* CCQ
1

CLY.OLTIV

Tiveg a{iq)Lyvoi xaTsßav nqb ya/uwv,

tiveg 7Tccfi7tlrjxTa 7iay/.6vLxa t* et;- 505

rjl&ov ae&X* aycjvcov

;

tritt das Sonst und Jetzt in scharfen

Contrast.

497. Kypris trägt stets gewal-

tige Siegesobmacht aus dem Kampfe
davon. — ps'yae ris ungefähr =
fieyiaros, vgl. 0. C. 1651 cos Ssi-

vov nvos (poßov cpavevros. Ai.

1266 raxsld rts ßgorois %äqiz

diapQei. — a&Evosvixag, zu

0. C. 1088 f. Mit ey.tpsQsrai {ex

rov aycovos), reportat, vgl. El. 60

el-EveyH.cofxa.1 xXeoe.

498 ff. erinnern an 443 ovroe

ydg aQ%ec aai d'ewv bncos frekei,

vgl. Ant. 787 xai a ovr d&avd-
rcov (pv^ifios ovSeis ovd' djusgicov

ae y dv&gcöncov. Ausführlicher

Hymn. Ven. 2 ff. — Mit dem Aor.

itaqißav , indicta esse volo, vgl.

eTtrvsoa Ai. 536. dnco/ioaa Phil.

1289. £§e^dfir}v El. 668. Die Wen-
dung ov Xeyco (zu 0. R. 711),

etwa ovx ootov, ov d'e'pis Xeysiv.

Obgleich auch Hades und Poseidon

Söhne des Kronos sind, so heifst

doch Zeus als der älteste vorzugs-

weise KoovtSrjs, wie Agamemnon
oft 'AroeiSris. Der Dichter hat bei

Nennung der Herrscher des Him-
mels, des Meeres und der Unter-

welt II. 15, 187 ff. vor Augen, vgl.

Seneca Herc. Oet. 558 tu fulmi-

nantem saepe domuisti Iovem, tu

furva nigri sceplra gestautem polt.

Der evw X os "Aidas (0. C. 1559

ivvv%lcov dva!-) entführte die Per-

sephone.

503 f. Statt dlX* codi tritt nach
Homerischer Art (riva tzqcotov,

riva 8* vararov egevdoi£ev;) un-
mittelbarer und frischer die Frage
ein, welche Helden sich zum Kampfe
gestellt und ihn durchgemacht
haben. Zu enl rdvSe tritt dxo i-

nv prädicativisch: um diese
als Gattin. — kni zur Angabe
des erstrebten Zieles, wie Phil.

591 Eni rovrov Sico/uoroi tvXeovgiv.

Epexegetisch ist hinzugefügt noo
yd/ncov, vtteq y., wie 0. R. 134
tvqo rov &avovros rrjvS

1

e&£G&*
iniGTöotpriv. — aficp iyvo i , dfi-

(potEQOi ioxvovTSS rois yviois,

welche beiden starken Kämpfer.
Ähnlich Ai. 252 dtxoarEls *AtqeX-

§ai, Ai. 390 Siaadqx^ ßaailrjs,

Ant. 431 xoa
~
lGl' TQiOTtovSoiai, vgl.

zu 0. C. 718. (Hermanns Erklärung:

dispares membris, alter humana
forma, alter tauriformis, ist weder
sinngemäfs noch von Seiten der

Sprache zulässig.)

505 f. Dem xaraßrjvai, de-

scendere in certamen, entspricht

eZ-eX&eZv d E&la, wie 514 'Ca av
es /us'oov, womit vgl. 159 dycovas

Egte'vai. Ähnlich^ Eur. fr. ^334, 3

eis dfiiXXav igia>v. Mit dsü'Xa
dycov cov, lab oree certaminvm,
vgl. 20 dyojva pdxqs. Der Pluralis
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avxiarQotfr^

O fi£V r]v TlOTCtfAOV 0&6VOQ, V\plY.EQU) TeTQCLOQOV

(pdo/Lia zccvqov,
3

AytXwog an 3
Olviaöäv, 6 6b Ba/^iag cc7io

^l&e TcaXivtova Grjßag

t6£a /.al X6y%ag QouaXöv xe riväoowv,

Ttcng dibg' di tot
3

aoXlelg
3

iaav kg [aeoov le/asvoi Xexewv

'

/iiöva ö
3

evle/.TQog ev /ueoco Kvngig

gaßdovo/uei Ijvvovoa.

510

515

a&Xa wird sowohl für a&Xov als

für d&Xos genommen, vgl. Phil.

509 Svooiarcov novcov d&Xa. —
7i äfin Xtjxt a, 7zXr/ya,v /usard, vgl.

navodxovx oSvQfxara 50; Ttay-
Kovira, staubumwölkt, da

es nicht dxoviTi abging.

507 ff. Antwort: o ixev r
t
v — , o

§e — , ot tot 'Caav.

507 f. Mit TtOTafiov a&e'vos
(38 'icpiTov ßCav) vgl. II. 18, 607
noTa.fj.olo fitya ad'ivos 'Qxeavolo.

Da Acheloos mit seinen Hörnern
und Füfsen sich zur Wehr setzte,

heifst er vyixeoujs und tstoocoqos

{TeToaaxeXj'^): cpdaixa tclvqov,
monstrum tauin, mit Rücksicht auf

die gewaltige und aufserordentliche

Gröfse und Kraft, vgl. dve/ufta

vSgas 574.

509. Oiv idS ai, in Akarnanien
am Ausflusse des Acheloos, vgl.

Thuk. 2, 102, 2.

510 ff. Chiastisch wird Herakles'

Abstammung dem !^//. an OiviaSdv
gleich gegenübergestellt -.Bax^iaz
dno — Orjßas, Orjßayevr}?, wie
KaSuoyerijs 126. — Bax%ia

t
um

die böotische Stadt von den gleich-

namigen zu scheiden, zu 0. R.

210. — rjXd'e, xaTsßri eis tov
ayatva. Statt der älteren Helden-
rüstung (Phil. 727 ^aJbmerTrts dvrjo)

iührt Her. Rogen, nach Homerischer
Art zwei Lanzen und Keule. Der
Bogen naXivTovos, reciprocus

arcus, weil er abgespannt infolge

der Elasticität rückwärts schnellt

und nach beiden Seiten hin sanft

geschwungene Biegungen macht.

Daher heifst der Bogen des Herakles

(Hxvd'ixd oder naXivTova To|a,

Theokr. 13, 56 Maicoxi.axi Xaßtov

evxaixnea To£a xai qönaXov) bei

Lykophron 917 skythischer Drache.
— Tivdaacov pafst streng nur zu

Xoyxccs QOTtaXop ts, während zu

ro|a der allgemeinere Begriff va>-

fxajv zu denken ist.

513 f. doXXsTs, zusammen-
stofsend, wie Mosch. 2,49 Sotol
5' eazaaav vxfjov in öcpovos aiyca-

Xolo (pdJTES doXXrßrjv. — 'Ca av is

fieaov kehrt nach Beschreibung

der Kämpfer zu dem xaTeßav 504
zurück. Das Folgende schildert

dann die de&Xa dycovaiv.

515 f. Vgl. 860 f. Den doXXels
fivrjaTrjoss gegenüber uova Kv-
Tigts, dem is fiiaov 'Caav hier

ev ixeaco 1-vvovaa, dem lifxevoi

Xe%eo)v hier ev Xextqos. Indem
der Chor den Grundgedanken (497)

wiederaufnimmt, spricht er bestimmt

aus, dafs allein die Liebe den Kampf
erregt hatte und ihn lenkte. — Ky-
pris heifst evXexTgos als fausti

tori largitrix, vgl. Anthol. Pal. 5,

245 evXexTQOv KvngcSos igyaTtöes.

Während gewöhnlich mehrere ßga-

ßevTai bei Kampfspielen sind, war
hier Kypris allein oaßoovöuos.
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sTtip 86 s.

tot
3

rjv x£QO£, yv ö£ to^wv nccTayog,

tccvqeicüv t
3

dvdfiiyöa xegccTcov

rjv ö
3

a/uopiTiXeKTOi

xlißccxeg, rjv de (ueTtOTtwv öloevTa

rtlr)y{.ictT(x, Y.ai gtovoq a^iq>ölv.

a o evwrciQ aßga

TijXavyei nao
3

ox&V
rjozo, top ov rcQOO^ievovo

3

äzoiTav.

syco 6£ juctTrjQ jubv 61a q>QaK<x)'

520

525

517—22. Kurze Schilderung der
Kämpfe selbst. Zuerst Kampf mit
Bogen und Hörnern aus der Ferne,
ein ßaXXeiv xai co&elv; sodann
Ring- und Faustkampf. Aber für

Jungfrauen waren nur die Umrisse
passend: daher die Aufzählungen,
rore (ors i'ffav is fieaov) rjv —

,

rjv Ss —

.

517 ff. narayos %sqos, in-

dem Her. den Bogen spannte und
anlegte, dazwischen xsQarcov,
bezüglich auf Acheloos.

520. Der Gleichförmigkeit hal-

ber ist das anaphorische rjv statt

rjaav gesetzt, obwohl es auch sonst
an die Spitze tritt, wo ein Pluralis

oder eine Reihe von Pluralen als

ein Ganzes gefafst wird (a%rjfia

üivSa^ixop). Hesiod. Theog. 321
irjs 8' rjv tqeTs ytscpalai. Eur. fr.

736, 3 OTtaviov aq rjv d'avovaiv
aa^aXels yiXoi. Ion 1146 evrjv
8* v<pavrai yQa.fip.aaiv roiaid'
vcpaL Lucian. Amor. 12 rjv 8

3

IXa-
Qai xXiaiai tois iveariaad'ai &&'•

Xovaiv. Vgl. Eur. Phoen. 349 eai-

ya&rj aas eaodoi vvpcpas. Hec.
1000 ear, co cpiXrj&eis cos av vvv
i/uoi (ptAfj, %ovaov naXaiai ÜQiaz
piScav xaT(OQv%es. Pind. fr. 78 q
frverai ärSpes. Mitunter kann aber

fw geradezu als Nebenform von
fjaav gelten, wie namentlich im
dorischen Dialekte (vgl. Ahrens de
dial. Dor. p. 326 f.). Anthol. append.
205 rjv a.Qa xaxeivoi raXaxa.08101.

Vgl. Kruger Gr. II § 63, 3 Anm. 5.

— Die apcp LnXexioi, xXipaxes
sind Umklammerungen, um dem
Gegner ein Bein zu stellen und
ihn zum Fallen zu bringen. Dies
eWos TcaXrjs heifst auch sonst xXi-

paxiapos, das Verb. xXipaxi&iv,
SiaxXifiaxit,eiv. Metaphorisch rovs
vöpovs xX., d. h. naqarqineiv, naqa-
xXivsiv, axeXi^eiv, supplantare.

521. juercoTta zu beziehen auf
Acheloos, arov os auf beide: denn
pugiles etiam cum feriunt adver-
sarium in iactandis cestibus inge-

miscunt, non quod doleanl animove
succumbant, sed quia profundenda
voce omne corpus intendiiur venit-

que plaga vehementior (Cicero

Tusc. 2, 23, 56).

523 ff. Mit welchen Gefühlen D.

zuschaute, vgl. 22 ff. Nonnos Dion.

43, 13 (JrjiaveiQa) vv/uq>i8ioio

neQißQOfieovros äycovos rj&eXev

'HqaxXrja, xai aara&EOS itoxapoto

i'araro Seipaivovaa ßooxqatQovs
vpevaiovs.

526. ^Wenn El. 234 der Chor sagt,

aXX
1

ovv evvolq y avdcö, päxrjq

coaec Tis Tttora, prj rlxreiv a arav
ärais, so ist dies dort durch die

Stellung des Chors wie durch den
Inhalt der Rede motiviert. Hier

ist es sinnlos, dafs die Jungfrauen
nach der Schilderung des Kampfes
fortfahren sollen:

c

ich aber spreche
wie eine Mutter'. Die von einigen

versuchte Erklärung,
c

ich kann nur
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no o a/uq)LveizrjTOv o(X(.ia vt\uq>ag

eleivdv ä/nusvei,

Y.ccrzb juatgög acpag ßeßaxev

[cü(J7T£q] nogtig eQrjfta.

AHIANEIPA.
t]uog, cpiXai, xaz oitov 6 £,£vog &goei

ralg aixucclwTOig naioiv cug en i^oöco,

Ttjfiog Övgaiog ijX&ov wg v/uäg XctSgct,

ra fxlv (pgäaovoa xegoiv aT€xvrjadinrjv,

%d d
3

ola 7zcto~xu) ovyxctTOiKTiovuevr].

xoqtjv yccg, ol/nai <T ovyJt\ aXV itevyfusvrjv,

nageiodiöey/uai yögxov äoze vavTihog,

IwßriTÖv BfinoXrifia rr
t
g hir^g qpgevog.

530

535

nach dem was die Mutter sagt

reden, von ihr aber weifs ich, dafs

D. bang der Entscheidung harrte
5

,

mutet dem Dichter die gröfste Un-
deutlichkeit zu; Sophokles würde,

wenn er diesen wunderlichen oder

vielmehr absurden Gedanken hätte

ausdrücken wollen , etwa eresagt

haben, iycc Si fiargös y.'/.vovoa

yoä^co. In den Scholien findet

sich: iyco, (prjoiv, irSia&e'rcos ciotl

/urjx^o Xe'yco • iyco naoeiaa ra
noX/.d, ra riXr\ Xiyco rcov ngay-
fiärcov. Hiernach hat Härtung
rsg^iar ola cpqä^co vermutet

(vgl. Aisch. Suppl. 455 av.ovaov

riofiar aiSoicov Xoycov). Ganz
unsicher bleibt die Herstellung der

vorausgehenden Worte : iyco Si ra
schrieb Härtung, iyco Si /uav (besser

wäre eycoye fiav) Wecklein, kyco

8 incov (besser Xöycov 8' iyco)

0. Hense Stud. p. 101, fiaxcöv <T

iycb F. W. Schmidt.

527. ofi/xa vifitpas, zu Ai.

140.

528. Zu äfifievei vermifst man
ein Objekt: unter den bisherigen

Besserungsversuchen scheinen am
meisten sich zu empfehlen reXevrav
auftitet (Dindorfj und rb /uiXXov

aufuvEi (F. W. Schmidt).

Sophokles VI. 6. Aufl.

530. Statt coGitsQ hat man cos

oder coare geschrieben. Allein dem
Vergleiche fehlt eine Bestimmung
wie sie etwa Anakr. fr. 51 gibt,

olä re veßobvveod'rjXia'yalad'rjvöv,

bar iv vir] xsgoiaarjs anoXsicp-
&eis and /iiqrgos irrori&rj.

Vielleicht ist cvansg zu tilgen und
nögns, iuvenca, im Sinne von
nagfrivos zu verstehen.

532. cos in igoScg, an den
Aufbruch denkend. Ai. 44 rj xai

rb ßovXevft cos in ^Agyeiois

rcS' rjv ;

533. frvgaXos, wie 478 na-
rocoos OtxaXia, 621 riyv^v ßi-

ßalov, vgl. El. 313.

536 ff. D. stellt an ra Si avy-

xaroixriovfie'vrj anknüpfend nun
ola naayu voran und geht zu dem-
jenigen a irexvrjaaro erst 553 ff.

über. — olfiai 8 ovxeri (xo-

grjv), dem Namen nach Mädchen
(a£vf), in der Tliat Weib. Theokr.

27, 66 yvvrj /urjrrjg, rexicov rgo-

(pös, ovxs'ri xojoa.

537 f. nagstoSiSey/uai, weil

die xovQiSir] äXo%os ins Haus, das

ihr Reich ist, eine ungehörige Zu-

that aufgenommen hat, gleich dem
Schiffer, der zu seiner Ladung noch
eine lästige Fracht nageioSixe-

6



82 SO<l)OKAEOrS

xal vvv Sv
3

ovoai /alfivofiev (Aiag vno

XkaivriQ v7iayKalca/ua. voiad' 'HgaKlrjg,

ö 71iotoq rjfMv xaya&bg xaXovfuevog,

oixovgi
3

avtsTre/uxpe tov fiaxgov %qovov.

eyw ös &v(aov(j&(xl {iev ovx lniaxct\.icti

vogovvtl xeivto TtolXa zfjöe tjj voofjj'

tö <T av §vvoMeiv ttjö* 6(xov ilg av yvvrj

dvvauo, xoivwvovoa twv avTcov ydfxvjv

;

oqlü yag r'ißrjv ir^v /uhv egnovoav ngoao),

ttjv de cp&Lvovoav cjv acpagnä^eiv yiXei

540

545

xai. Bei dem Vergleich mit dem
handeltreibenden Seemann bleibend,

nennt D. die Iole einen schmäh-
lichen Erwerb ihrer Gesin-
nung, d. h. eine schlimme Ware,
die sie für ihre Treue gegen Her.

eingetauscht habe. Mit e /u, ti 6 Xrj ft a
vgl. oben 93 xe'qSos e/nnoXa und
die Anm. zu 0. G. 92, wogegen
Ant. 1063 a£ (ir) ejtnoXrjocov i'o&i

xr
t
v äfir

t
v cpQeva von unserer Stelle

sehr verschieden ist;

539 f. Svo — fiias, wie unten

941 eis Svolv eooid^ a/ma cbocpa-

viofidvos. Eur. Andr. 909 Siaa

ev dvSq e'xeiv Xe%r\. Ion 539 Svo

fiiav &av//ct£o/uev. Hei. 731 Svolv

xaxolv ev ovxa xQrjffd'ai. Vgl. zu

460. — fiiäs vno %Xaivr]S, so-

fern die yXalvai als Decken benutzt

wurden, vgl. Eur. fr. 603 cxav cf

vn clvSqos yXalvav evyevovs ne'orjs.

Theokr. 18, 19 Zavös xov d'vyaxrjQ

vno xav fiiav l'xexo yXalvav (xq.

MeveXcico).

540 ff. Die einzige bittere Äufse-

rung des Unmutes über Herakles'

Untreue, und auch hier lenkt D.

rasch wieder ein. Mit den Worten
vgl. 0. R. 385 xavxr

t
s Koe'cov 6

TttGTOS , OV& OQ'/r
t
S (plXos, Xad'QU

fi vneX&cbv ixßaXelv IfieiQexai.

— oixov o la, fjiiod'oi vneo oi-

xovoias, wie ^cpoygia, ßoäyoia,

avSqäyQia.
543 f. Vgl. 459ff., mhvooovvxi

445. 491. Statt des üblichen vooelv

vboov hat den Dativ auch Aisch.

Prom. 384 ea /ue xfjSe xft

vooco

vooelv.

545. xb b ai §., stark betonter

Gegensatz: andrerseits aber
zusammenzuwohnen. Der Ar-

tikel xb gvvoixelv wie Ant. 78 xb

Soäv ecpw afirjxavos.

547 f. Wie könnte ich, die ver-

blühende, auf gleicheGunst rechnen

mit der jugendlichen Schönheit mei-

ner Nebenbuhlerin? Die rjßrj der

Iole egnei nqboco gleich der

Pflanze, welche emporwächst (fr.

234 ßoxqvs eil r}/uag egnei), wäh-
rend die der Deianeira (p&ivei,
welkt.

548 f. Der Sinn der übel zuge-

richteten Worte cov — nöSa läCst

sich kaum erraten ; das Auge des

Mannes pflegt zu haschen nach der

Blüte der einen, während er von
der andern sich zurückzieht. Dafs

das Relativum cov allein auf das

erste Glied (xr)v nqöoco eqnovoav
rjßrjv) geht und einen Gegensatz

bildet zum nachfolgenden xcov Se

(xrjs <pd"cvovqrjs 7]ßrjs), tritt in der

verderbten Überlieferung unseres

Textes nicht hervor. Statt cov —
xcov Se sollte man mindestens xcov

fiiv — xcov Se erwarten ; deutlicher

und natürlicher würde freilich xrjs

fjiev — xrfi Se sein. Indes wären

damit keineswegs alle Schwierig-
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oqi&aXjubg ävttog, xwv d* vTie^xgeuti 7c6da.

xaux
3

ovv q)oßov(A.ai, /xi] nooig /uev
c

Hga/.X7
t
g

i/abg ytaXrjxai, xrjg veioxigag ö
3

iga.

aXX
3

ov yag, üjötzzq einov, ogyaiveiv y.aXbv

yvvalxa vovv h%ovoav '
fj

<T £/a», cpiXcu,

Xvxi
t
giov Xu/TTj/na, xfjö

3

vfiiv qgäoix).

rjv fiot TzaXatbv öwgov agxalov noxe

ürjgog, XtßrjXi %<xX/.sto xixgvu/ntvov,

o nötig Ix ovoa xov daovaxegvov nagcc

Nsooov cp&ivoviog £/. qpovwv avsiXofurjv,

og xbv ßaüvggovv noxafAOv Evrjvov ßgoxovg

luio&ov Inögeve xtgoiv, ovxe nojunluoig

/.wnctig egeoacov ovxe Xaitpeaiv vecbg.

og KCtfis, xbv rcaxgtüov r\viy.OL oxbXov

keiten gehoben. Auch das absolut

stehende b<pd'aX
i

uös (ohne Hinzu-
fügung von dvSoöi) ist auf keine

Weise zu entschuldigen, undoyd'cd-
juos vnexxgeTtEi vt6§a klingt sehr

befremdlich. Eine Herstellung des

Originals wird schwerlich gelingen.

552 f. D. bricht ab, indem sie den
oben 543 ausgesprochenen Gedan-
ken wiederholt, wobei das vovv
e'xovaav ihren tiefen Schmerz ver-

rat. — oqy aiveiv intransitiv,

wie Eur. Ale. 1106 aov ys firj /ue'X-

Xovxos ooyaiveiv S/toi. Anders 0.

R. 335 xal yao av ntxgov (pvaiv

gv y ogydveias, falls die Lesart

richtig ist. Vgl. zu El. 916.

5

553 f. Vgl. 0. R
v
276 Ügtieq a

dgaiov e'Xaßss , cbS , dva^ eow.

D. will durchaus in keiner Weise
geheim halten. Die Lesart Xvxi)-

ocov Xvnrjfia kann weder so ge-

schützt weiden, dafs man Xvti\qiov

als Xvea&ai olov xs (solubile) fafst,

noch so dafs man Xvnr^ia davon
abhängen läfst, als Stande Xvov.

Hermann schrieb Xvxt>oiov xrjXrjfia

nach 575, wogegen E. Ziel Xvxr\-

Qtvv xt Ttrjfiov rj s (oder tztj/mxtcov),

vfilv (poooeo zu lesen vorschlug
(vgl. fr. 691 xb fie&vtiv Tzrjfiovrjs

550

555

560

XvTTjOWv).

555. dq%aLov ist hier unpas-
send: man sollte dygLov erwar-
ten (mit Wakefield), wie Eur. Herc.

364 ayoitov xevtolvqcüv ytvvav.
Ovid. Met. 12, 219 saevorum sae-

vissime centaurorum.
556. &riQ, 568. 680. 1059. 1096.

1162, wie Hom. epr^ss boeaxcooi.

Der Name selbst folgt erst später

558, vgl. zu 0. C. 675.

557 f. n als, vvpcpr}. — SaGv-
g xeqvos, wie II. 2, 743 <pijgas

Xaftvrjevras. — ex yovav, o<pa-

youv 573. Mit der Erzählung vgl.

Ovid. Met. 9, 101 ff.

559 f. Doppelter Acc, wie Eur.

Aic. 442 yvvalx dgcarav Xifivav
y

A%eqovxiav Tiogsvoas. — /u, i -

g&ov, vgl. Einl. S. 6. Nach Stra-

bon 10 p. 451 war 6 ISeggos ev-

xavd'a Tiogd'fXEvS dnoSeSeiy/nevos

(nagä d'ecZv, Apollod. 2, 7, 6).

560 f. Ttofinifio es xcoTiaiS,
wie sonst TtofiTti/uoi Ttvoal.

562 f. Man erklärt
c

als ich vom
väterlichen Hause entlassen mit

Herakles zog', indem man tov na-
TQCOOV GXoXoV EG TCO fit] V als

freiere Fügung statt gxoXov vnb
naxobs kGrdXrjv auffassen will. Aber

6*
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£vv 'Hgcotkei tö ngtoiov evvig e07z6(j.r/v,

yegwv erc
3

to/AOig, fjvix' r\v fxeaio 7i6gio,

xpavei (xaxaiaiq %egoiv ' ex d
3

rjva
3

eyu),

yd) Ztjvbg ev$vg ixalg erziorgexpag %egolv

i)xev xourjzrjv iov ' lg de TtXev^ovag

oregvcov dieggolfyjoev. exnvewv d' 6 örjg

ioooviov elrce' neu yegovvog Oivecog,

tooovÖ
3

ovrjorj tcov f(j,wv, eav Tti&rj,

TtOQ&jLicüv, o&ovvex* vo%a%r\v o
3

erce/uip
3

eycö'

eav yag ancpL&genxov al^ia tcov Ffxiov

G(pay<Zv eveyy.7) %egoiv,
fj

jueXayxokovg

eßaipev iovg &ge{i/na ylegvaiag vögag,

earai cpgevog ooi tovto xrjlr]Ti]giov

rrjg
c

Hgaxlelag, wote (uijTiv
3

eioidcov

oteg^ei yvvalxa xelvog avrl oov it'keov.

565

570

575

weder ist es denkbar dafs axiXov
iffnofiTjv im Sinne von axbXov eaxä-

hqv jemals gesagt worden sei, noch
kann naxpcZov axöXov ohne Härte

etwas anderes bezeichnen als einen

vom Vater unternommenen Zug.

Wie die fehlerhaften Worte ur-

sprünglich gelautet, ist ungewifs.
— s v v i s , t!Xo%os.

564. fiiaco nogco, lokaler Da-

tiv, zu 172. El. 174.
9

565. /uaxaiais, ax'oXdo~xoi£.

566. ETtiaxQ ixpae eavxov, um-
kehrend, indem er voranschritt

und ohne Hilfe des Nessos den
Strom durchwatete.

567. x o/u^xrjv , iov nxegosvxa
Hom.

568. axsgvcov Sie gg., wie

1083 Ttlevgcov Sifi^s. Alte Kunst-

lichter tadelten diese Erzählung:

sie meinten , xbv JEocpoxlia tzqc

rov xaegov 7ts7ioir}xävai xr
t
v xo-

$-e(av diaßaivovxcop avxcov sxi xbv
7toxa/u6v' ovtco yag av xai xrjv

Jrjtäveigav ajioXeod'ai acpdvxos

rov xevxavgov (Dion Chrysost. 60,

1). Vgl. Einl. S. 6 f.

570. Vgl. 710 ff. — xooovSe

wird durch 572 ff. erläutert.

571. Nessos hat im Sinne, D.

habe seinen Tod verschuldet, redet

aber so, dafs sie glauben kann, er

gebe ihr aus Wohlwollen das Mit-

tel. Vgl. 707 f.

572 ff. D. soll das um die Spitze

des eisernen Pfeiles geronnene {rte-

rtrjyos) Blut des Nessos an sich

nehmen, von der Stelle, wo die von
Her. erlegte lernäische Hydra den
Pfeil mit schwarzer Galle getränkt

hatte. — d'ge'/u/u.a vSgas, Peri-

phrasis statt vdga, zur Bezeichnung
des gewaltigen Untiers, vgl. 508

fäafxa xavgov. Eur. Hipp. 646
Sdxrj d"rjQcov. Herod. 1, 36 vbs

%or][xa jueya. Unten 1093 Xe'ovx
',

dnXaxov &ge/u/ua. Der Plur. ioi
von einem Pfeile, vgl. zu Ai. 231.

Damit ist fisXayxo Xovs prädi-

kativisch verbunden.

576. firjxiva scheint zu stehen

mit Rücksicht auf den Zweck, den

D. mit der Anwendung des xrjXrj-

xtjqiov verbindet, vgl. unten 800
und zu Ai. 659.

577. rlvxi aov neben dem Gom-
parativ, wie Ant. 182 xal /isl^ov
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zovz
3

lvvor
t
aaa ', tu cpiXai, 6ö

t
uoig yäg r

t

v

v.eLvov &avovzog ey/.e/kr^evov xaAcJ^,

XLTüJva zovö* eßaxpa, ngoaßcclava
3

oaa

£wv xeivog eine' xat TceneigavzoLi za.de.

aay.ag de zol/uag f.ir
t
z

3

e7iiozal^tr]v eyw

firjz s/Md&oi/ui, zag ze zoXjnajoag ozvyco.

(plkzgoig ö
3

eav rccjg z^vö
3

vnegßaXiüiue&a

[zrjv TTctlda xaj $eh/.xg0LOi zolg ecp
3

'HgaxXe?],

jueurjydvrjzcxi zovgyov, ei ri urj öo/.co

jigaooeiv ^azaiov ei de firj, nercavoo^ai.

X0P02.
all

3

ei zig eazi nioitg ev zolg Sgojfievotg,

doxelg nag
3

r^uv ov ßeßovlevod'ai xcnuog.

580

585

oans avxi ttjs avrov nargas cpi-

lov vofii&t.

579. Vgl. 556 leßrjxi ^alxico

xexQVfifxivov.

580 f. rövSe, den eine Dienerin

in den Händen hält. — ngoa ßa-
lovaa, nachdem ich hinzugelhan.

Was D. mit n goaßalov a
1 oaa

t,a v eine (im Gegensatze zu 579
xeivov & av ovr os) züchtig andeu-
tet, sagt bestimmt Apollodor 2, 7,

6, wonach Nessos D. hiefs xöv re

yovov ov dfpr^xe xaxä xrjs yijs xai

xb gvev ex, xov xgavfiaxos xr
t
s

axiSos alfia av/u/ui^ai' rj Se noir
t

-

aaffa xovxo eyvlaxxe nag eavxfj.

Vgl. Diod. Sic. 4, 36, 5. Daher
sollte sein Blut den Her. zu gleicher

Leidenschaft entzünden.

581. n eneig avx a i , xaxeig-

yaaxai, rjvvaxai, nach Od. 12, 37
xavxaftev ovtco ndvxa neneigavxai.

582 f. Ant. 686 otV av Svvat-

fxrtv firiT eniaxaifxiqv Xiyeiv. Der
Satz mit dem Indic. axvyeö ähnlich

angeknüpft wie 143 /ti^x' ex/id&ois

na&oioa vvv r dneigos et. —
xaxai x6 "kfia i, Giftmischerei oder
dergleichen malae artes, wie sie eifer-

süchtige Weiber sonst nicht scheuen.
584 f. eav n cos sucht man zu

erklären, indem man verbindet /ue-

firjxavrjxat xovgyov (Iva neiga.-

fiai), eav neos — , wie 0. C. 1770
Orjßas S* rjfios ne'/uxpov (neiga-

ao/uevas), eav neos Siaxeolvacofiev

iovxa cpcvov. Diese Auffassung ist

hier durch die Stellung der Sätze
unmöglich gemacht: entweder ist

eav neos fehlerhaft, oder der Vers
584 gehört an eine andere Stelle.

— cpilxga, Liebeszauber,
gegenüber den xaxai xöl/uai. —
xr,v nalSa mit Rückblick auf
547 f., während D. selbst verblüht

ist. Doch wird 585 von Wunder
{Emend. p. 194 ff.) als unecht be-

zeichnet, wie es scheint, mit Recht.

586 f. fiefirj xdvTjrat (von firj-

yavdod'ai) in passivem Sinne, wie
ei'oyacjfiai active und passive Be-
deutung hat. — ei' xi fir , vgl.

712. — ei de /urj, im entge-
gengesetzten Fall, wird selbst

nach negativen Sätzen (also statt

ei Se) gebraucht. Xen. Anab. 7, 1,

8 fiiq noi.r
t
or

t
s Tatra' ei Se firlt

aixiav e'geis. Krüger Gr. § 65, 5
Anm. 12. — _nenavao/iiai, wie
Ant. 91 ovx ovv orav Srj f*tj o&e'vco,

nenaiao/uai ; Vgl. Phil. 1280 ei Se

firj ri ngbs xaigbv le'ycov xvgo~,

ne'navfiai.

589. naq r\ filv , in unseren



86 SOOOKAEOrZ

AHIANEIPA.
ovrcog e%ei y 17 niOTig, ctg to /uev öoy.elv

eveazij neiget d' ov ngoGco/Liilrjoa nco.

XOP02.
ctXX eiSevai %gij dgujoav, cog ovo

3

ei do^elg

e%eLv, e%oig av yveu/ua, /urj netgw/usvr].

AHIANEIPA.
all

3

avTLK eioo/Lieo&a, top de yag ßienco

&vgaiov rjörj' 61a Ta%ovg 6
3

elevaerai.

inovov nag v/ueov ev OTeyol(ie&
3

' tag oytoicp

y.(xv aioxga ngdoorjg, ovnox
3

aio%vviß neofj.

AIXA2.
tl XQT] noelv ; or^fuatve, Texvov Oivewg,

tag eafiiv yjdr] too (taxgqi xgovto ßqaöelg.

AHIANEIPA.
ctXX

3

avTa drj 001 TctvTa xal ngaaaco. ^di%a,

ecog av Talg eaco&ev rjyogd) ^evaig,

590

595

600

Augen, vgl. zu Ai. 924. Ebenso
Hypereides pro Euxenippo col. 26
ylvxovoyov naget rovrots ftiroiov
xai eTtieixrj Soxovvra elvat.

590 f. k'vear iv, ev roTs Sgco-

flEPOtG 71 E ig q $' OV 710. 71 CO
}

ovTtco de Ttensioafiai. Thuk. 1,

122, 1 o reo TtoXificg TtgoGo/utXijcras,

wie 6, 70, 1 ofiilsiv noleucp, Plat.

<pikoao(piq, yvfivaanxr.
592 f. eiSe'vai ^QV dgcoaav

= Sgctv XQV o£
t

w<*> etöjjs, zu 0.
C. 1083 f. El. 551. Zu k'%eiv ist

yvcojua, yveoeuv, zu denken. Alles

Wähnen Kenntnis zu haben ist

nichtig, wenn du nicht den Versuch
machst: denn neiget roi fiafrrjaios

doxa (Alkman fr. 63).

594. eio 6 [leo & a auf eiSevai

zurückweisend; rovSe, Lichas. In

der zurückhaltenden Vorsicht, mit
welcher der Chor 588 f. sich äu-

fserte, sah D. eine warnende Stimme

;

jetzt, wo die Ankunft des Lichas
zu raschem Entschlüsse drängt,

mifsdeutet sie in ihrer Hast die

Meinung des Chors, sofern sie an
Her. die Probe machen will.

595. Die bei attischen Schrift-

stellern höchst befremdliche Form
iXsvtro juai statt des üblichen

elfxi ist überliefert auch 0. C. 1206,
an zwei Stellen desAischylos(Prom.
854. Suppl. 522), einmal (Lysias

22, 11) in der Prosa.

596 f. fiövov ffreyoif.ie&a
(xQvjZToiju.ed'a), wie 1109 Ttgoa/uo-

Xoi fiovov. Phil. 528 fiövov &eoi
aeo^otev. — aio%vvrj {negi)7te-

afj, der Schande anheimfallen.
Deianeira denkt nicht an die Mög-
lichkeit, dafs etwa ihre cpiXrga

dem Herakles schaden ; wohl aber

fürchtet sie, in den Augen der Welt
könne das Vorhaben ihr Schande
bringen. Daher dieser Gedanke,
dessen Schroffheit durch die vor-

liegende Situation gemildert wird.

599. reo [ictxQcp xgbvcp, da

ich drinnen mich aufgehalten habe;

ßg ctSeTs, verzögert.
600. avret ravra, wie 408.

Das gerade betreibt ü., dafs L.

seine Aufträge erhalte.

601. ai eatod'ev, die drinnen,

vgl. zu 315. 938. 0. C. 505. —
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orccog cpeg^g f.wi rovöe Tavavcprj TtenXov

öcüQrjfj,
3

tzelvcp zccvögl rrjg £(.irjg xegog.

diöovg de zövde cpgät
3

onajg /arjdelg ßgotcov

y.£lvov 7iägoi&ev a/ucpidvoeTai %qo%

fAYjö' oxpezal viv {irjre cpeyyog r\klov

/urj&
3

egxog legbv fur^
3

i(pe<7Tiov oelag,

ng\v y.eivog avtov cpavegbg Ipcpctvwg otadeig

öel^j] Üeoloiv fjjuiga Tavgoocpaytt).

ovzto yäg rjvy/urjv, st nox
3

avxov lg döuovg

YdoifAi awd-evT
3

rj yJ*voi/lii, navdiv.iog

oxelelv %ixiüvi xioöe xa/ qiaveiv &eolg

&vzfjga xleivw xkeivdv ev 7ie7iltüjuaxi.

xal xwvd
3

änoioeig orj/n
3

, o xeivog ev{xa&hg

ocpgaylöog sgxei zwo
3

ircbv [Aa&rjOETai.

605

610

615

rjyoQCü, SieXe'yov, vgl. 531 rjjuos

xax oIy.ov 6 §dpo& d'QOsi rals

ouxfiaXtarois.

602. x av av <prn nach den Scho-
lien Xenro'ixpij , richtiger tzoS^qtj^

jzaxgov, wie ravvTtsnXot yvvalxss.

604 f. Niemand soll vor Her. den
Peplos anlegen, noch Sonne oder

Feuer ihn bescheinen, weil sonst

der Zauber unwirksam werden
würde, vgl. 684 ff.

607. egy.os legov, das re'jue-

vos oder äXaos, wo Her. zum Be-

huf des Opfers Feuer auf dem Al-

tar anzünden wird, wogegen icpi-

anov ae'Xas Feuer auf dem
Herde des Hauses.

608 f. Verb, yaveobs axa-
&eis (1192 d~vrr

t g ara&eis avco)

Seil-r; iu cpav cos, indem letzteres

den Begriff des Prunkens mit dem
Gewände vor den Augen des Vol-

kes einschliefst. Über die Zusam-
menstellung cpavegbs ificpaväs
zu 613. El. 198. Mit der Vertau-

schung der Synonyma vgl. 0. C.

1501 o<a<pr]S fiev clotcüv, ifitpa-
vrje 8s rov £tvov. — r

t
(itoq

% av qoo cpäy cg , wie Ai. 935 dgi-

Groxetg cxycov. Ant. 999 d~axov

ogvi&oaxönov. El. 52 xagaro/uocs

xXiSals. Eur. Ale. 1156 ßovfrv-

TOlffl TZQOGTQOTtaZs.

611. navSixcos erklären die

Scholien durch dvevSoiäarcos, in-

dem sie es mit acod'svra verban-

den. Angemessener scheint es vor
navSixcos zu interpungieren.

612. areXslv, ivdvasiv, negi-

ßaXeiv.

613. xXstvcg xXecvov, den
herrlichen Opferer in herr-
lichem Gewände. Herod. 2, 173
av d'gövcg oa/uveg cefivbv d'coxe'ovra.

Eur. Suppl. 593 xXatvbs iv xXeivco

Sogi. Epigr.
r
bei Ath. X p. 418 F

xXetvbs icp cg xXaivrjv rjyays ßov-
d'voirjv. Mit der Zusammenstel-
lung von xXstvcg und xXeivov
vgl. El. 989 t,r

t
v aiaxgov aia-

Xgcös rols xaXcos nscpvxboiv. Die

Bezeichnung xXetvbv ninXcofia
mahnt den des Mythos kundigen
Zuschauer an die traurige Berühmt-
heit, die das Gewand einst erlangen

sollte.

614 f. Damit Her. gleich sehe,

L. bringe das Geschenk im Auftrage

der D., hat sie ihr Siegel auf das Käst-

chen gedrückt. Statt des überflüs-
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aXX
3

SQ7T6, xal cpvXaaoe 7tg<Zta per vö/uov,

to fj.rj km&vLieiv no^LTibg wv rceoiooct ögäv

€7tei&* 07iwg av r\ xagig xelvov te aoi

xa/nov ^vveX&ovo* £§ aTiXfjg dinÄr} gxxvfj.

AIXA2.
dlV eXrceg

c

Eg/^ov zrjvde 7t0(j,nevu) %eyyr\v

ßeßoaov, ov hol fiiij oqxxXw y
1

ev öoL noxe,

vo
fÄ7] ov toÖ

3

ayyog wg £%ei delicti qjsgcov,

Xoywv je nloziv wv %%eig ecpag^oaai.

620

sigen ev/ia&es ist wohl mitDindorf
ev&e'cos zu lesen. — s'oxos ocpoa-
yldos, Umschreibung für ocpoa-

yls, wie Ai. 159 Ttvoyov Q-vpa.

Eur. Hipp. 864 nsQißoXds ocpoa-

yiOfiaTcov.

617. Schol. : Efiipaivei avrco firj

dnoacpoayioavTa Tieoisoyd^ead'at

vi eyxetrai. Der nofxnos (xrjovZ-,

vgl. 0. G. 70) soll nur thun was
seines Amtes ist, wogegen L. oben
gefehlt hatte. Mit neqtoad dodv
vgl. Ant. 68 to ydq neoiood Ttqdcr-

aeiv ovx e%ei vovv ovSsva.

618. eneira ohne 8s, wie ge-

wöhnlich in Aufzählungen.

619. igaaAijs SitzXTj, 284.

Ai. 277 oq eaxi ravra §ls röa
ef dnXcov xaxd; — Herakles ist

dem L. Dank schuldig für treue

Ausrichtung seiner Aufträge. Die

Wendung selbst Sinkr} rj %6qis und
ähnl. sprichwörtlich, vgl. zu Phil.

1370. Eur. Suppl. 333 ryde r ei-

Qrjxas xaXcos xdfioi ' ScnXovv 8e

%aqfia yiyverac ro§e. Epigr. Kaib.

1126 ei fte cpiXovvxa (piXels, Siaor]

620 f. Man betone ße'ßaiov,
wozu aydXXea&ai den Gegensatz
bildet: wenn ich als xtjqv^ (189)
mein Amt als ein zuverlässiges
verwalte, so werde ich nimmermehr
dir meiner Herrin gegenüber fehlen,

d. h. mich dir unzuverlässig zeigen.

Lichas deutet zurück auf Deia-

neiras Warnung 468 f. — itofi-

nevio rsxvrjv wird erklärt nofi-

Tide cov xr\v re%vr}v tilgt cos cpvXda-

(7a>,wasmitdemsonstigenGebrauche
des Verbum nofineveiv sich nicht

verträgt. Die xriqvxes, Jibs dy-
yeXot rjde xai dvSqcöv, stehen un-

ter dem didxrooos Hermes, dem
xTqqvxcov aeßas Aisch. Agam. 515.
— ocp. ev rivt, wie naqd d'eols

dfiTtXaxslv (zu Ai. 924) ,
peccare

in aliquo. Über ov firj acpaXco
zu 0. C. 848 f.

623. Wie 493 f. Xcycov iniazo-
Xai und dcopa geschieden werden
und 604 aufser dem tcstcXos D.

(poä&iv heifst, was sie will, so

unterscheidet auch L. das Über-
reichen des dyyos und iyap/uo-
aai Ttiariv Xoycov, d. h. treue

Ausrichtung der ihm anvertrauten

Bestellungen, welche Her. überzeu-

gen sollten, dafs L. im Sinne der

D. handle, vgl. 614 xal rcovcf

dnoiaeis ar\fia. Eine dem L. un-

bewufste Ironie liegt darin, dafs

er von niaxis Xoycov redet, wo er

getäuscht wird. Auch die Wahl
von etpaQ/AÖaai ist bedeutsam
nach dem zweideutigen Ttoooao/uo-

acu A9A. Schwerlich aber ist die

Lesart cov e%eis richtig, sondern
vermutlich durch Abirrung auf cos

e%u (622) entstanden. Man sollte

ejrwarten entweder mit Wakefiejd
wv d'e'Xeis oder mit Wunder cov

Xe'yetS.
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AHIANEIPA
oreiyoig av rjdrj' xal yag e^eaioiaoat

zct y' iv dofioiaiv (og exovta tvyxavft.

AIXA2.
ertiozaual re y.ai cpgccaco oeoqjo^eva.

AHIANEIPA.
a/.V olo9a /nlv ör y.ai xa zrg ^ev^g oqlov

[nQOoöeyuaz
3

, avz^v # tag ede^duyv qiO.cog].

AIXA2.
war

3

ex.7ihayrjvai zovfjöv fjöovjj y.eag.

AHIANEIPA.
%i df^

3

av aXXo y
3

ivvercoig; öiöoiKa yao

(.i)] 7tgcü uyoig av %bv nöüov xbv £§ e/tiov,

uqIv eiöivcti zay.el^ev, ei no$ovuz$a.
X0P02.

a i q o (p r
t

a.

iL vavkoxa xai Jieiqala

625

630

624. ox Ei%ois av, milde Form
des Befehls, wie unser

c

du könn-
test gehen' , wobei ursprünglich

eine Bedingung wie et d'sloiz vor-

schwebte. Vgl. EL 1491 und Phil.

674 '/cüqoTs av ei'aa). Ant. 444 ai

/iiev y.o/uitois dv oeavxöv. El. 637
y./.i'oi; av r

t
8rj. Ähnlich in der er-

sten Person, wie 0. R. 95 fo'youi av,

ich möchte sagen (ei efm;), für ).t1-co.

626. Verb. ETziaxauai xs oeato-

ffue'va v.ai (foäau> (<jec), ich werde
treu berichten was ich weifs. Vgl.

El. 680 y.aneiinö/iirjV tiqos xavxa
v.ai xb nav cpQäow.

627 f. Schüchtern tritt B. auch
damit hervor, L. möge berichten,

dafs sie gegen die lole sich freund-

lich gezeigt habe. Ohne direkt zu
sagen: melde das, fügt sie nur
dem tt-eniaraoai 624 entsprechend
bei olo&a /tiiv Sr

t
v.ai xa xrje

%dvr,s 6 qöjv, du weifst als Augen-
zeuge, so dafs du berichten kannst.

Ber zweite Vers, den man durch
verschiedene Nachbesserungen er-

träglicher zu machen versucht hat,

scheint von einem Grammatiker her-

zurühren, der zu oqcov ein Objekt

vermifste.

629. Mit tv.nla yijV ai fjSovi]

vgl. Ai. 693 e(pQi£ eqcoxi.

630 f.

c

Ich könnte nun auch von
meinem Verlangen nach Herakles

dich reden heifsen: indes möchtest

du damit zu früh kommen, bevor
sich zeigt ,_ ob er meine Liebe er-

widert
5

. Über den Opt. mit av,

welcher von St'Soixa firj nicht affi-

ziert wird (du könntest vor
der Zeit, fürchte ich, davon
reden), vgl. Xen. Anab. 6, 1, 28
iy.sivo ivvoco firj Xiav av xayv goj-

cpooviad'eir
i
v, — xay.eT&ev statt

xaxel, zu 315. Auffallend und
schlechterdings unerträglich ist die

Weise, wie B. ihre Rede nicht

schliefst, sondern abbricht : vgl. den
krit. Anhang zu 624 fT.

Str. und Antistr. 1. Alle Be-
wohner der Landschaft von der

Küste bis zu den Höhen sollen er-

fahren, dafs Her. zur Freude aller

bald als ruhmreicher Sieger heim-
kehren wird.

633 ff. Verb, co Tiagavaiexdovxes
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&egf.iä Xovtqcc Aal rtdyovg

OiTag 7taoavctL€iaovzeg , o% te fxeooav

MrjXida 7iaga Xl/nvav

XQvaalaxaTOv t
3

clktccv xogag,

£V& 'EXXdvcov dyooal

nvXccTidsg vileovzai'

avr igt QO(prj a.

6 ytaXXißoag xdx* v^xiv

avXog ovy. dvagalav

a%vijv -/.ava%av €7iäveioiv, dXXcc Üeictg

avTiXvgov y.ovoag.

640

&. lovrgd xal Ttayovs ov re fie'ff-

aav MrjXiSa nagd Xi/uvav (vaie-

räovres). Die &eg d XovTgd,
welche dem einen schmalen Zugang
ins Gebirgsland bildenden Engpasse
den Namen 0eg/uo7tvXai gaben, la-

gen nahe dem Meere auf Felsgrund:

daher v avXo %a xal n er gala,
Ttaga&aXdaffia xal sv rrj Oirr] xei-

peva, vgl. mit xai 1166/l 168! He-

rod. 7, 176 tojv Oeg/iwnvXewv rc

fliv TtQOS 807ZeQ7]S OVQOS aßöLTOV
tb xal an6

x

ot]fivov, dvarelvov es

ttjv OiTrjv to de ngbs ttjv r)cö

Trjs 68ov &äXaooa vnoSexexai xal

Tevdyea. Neben den d'eo/ucc X. oder

%vrooe lag ein ßa>(zbs
c

HgaxXe'ovs,

da der Legende zufolge Athene
ihrem Schützlinge nach den Ar-

beiten diese Quellen als Erquickung
geschaffen haben sollte; Peisandros

in der Herakleia (Schol. Arist. Nub.
1040) Tco $' iv 0eg/uonvXrj(n d'ea

yXavxcoms l4d"t]vrj noiei d'egfid

Xoerganaoa grjy filv 1 d"aXda-
arjs.

635. fieaaa, zwischen den d'eg-

fid Xovrgd und ndyoi O'iTas, d. h.

den Tgr}%lviai TttToat Herod. 7, 198.

Unter MrjXls Xifiva versteht man
den sinus Maliacus, der sonst Mrj-

Xiaxbs oder Maliaxbs oder Mrj-

Xteve xcXnos genannt wird, wäh-
rend MrjlCs von der Landschaft

steht. Vermutlich ist lifivav

fehlerhaft.

637. Der Artemis 'Ogrvyia (zu

212 f.) war die ganze Küste von
Thessalien herab heilig: sie ward
an vielen Orten als Xtfxevoaxbnos

verehrt. Orpheus singt bei Apollon.

Rhod. 1, 571 "AgTe/uiv, rj xeivas

axoTtids (um Pagasai) albs d/ucpie-

neoxev ovoaivt) xal ydiav IcoX-

xida.

638 f. Über Ortsangaben mit
ev&a zu 237. 0. R. 1451. Nörd-
lich von Thermopylai bei Anthele
war die Tagsatzung (Pylaia) der

Amphiktionen (exxkrjaiai ikficpi-

xTcovixai) am Tempel der Demeter
und der Kapelle des Amphiktion,
Herod. 7, 200. — xXeovT ai, cele-

fovm^r, auch von Pindar gebrauchte
Nebenform des epischen xXeieiv, vgl.

Od. 13, 299 iyco S* ev ndai d'edlaiv

fii]Ti T£ xXe'o/nai xal xegSedtv.

641 ff. ovx avagaCav xav.,

dvdg/uoGTOV, ex&gdv ovSe O'grjvcoST]

ßorjv, nicht ungefügen, widrigen

Klang, wie Flöten sonst bei eksta-

tischer Trauer erklangen, sondern

ävTilvgov (xava%dv) &eias (deos

decentis) fiovarjs, d e r L y r a gleich
göttlichen Feierklang, wie
diese bei heiteren Festen ertönte,

vgl. zu 0. C. 1222. In enäveta iv

liegt aul'ser der Beziehung auf He-

rakles' Heimkehr wohl auch, dafs

die Sorge um Her. bis dahin die
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6 yag /4iog alzalog x.6gog

oovtai näoag ageräg 645

XaqtvQ
3

sx(ov kn
3

ockovq*

GT QOCpr] ß.

ov arrOTtTokiv elxouev

navTc, övo/.aidey.Ciiirivov ctjuuavovoai

ygovov, neXccyiov, idgisg ovöev ' a de ol (piXa dafiag 650

zaiaivav dvazaXaiva xagdlav

nayxkavTog aiev wXXvzo*

vvv d
3 3

'Agi}g oiatgi^eig v^lvo
3

eniTiovov a/usgav.

avriGT Qoyrj ß.

ctcpUoiz
3

acpr/.oizo' /urj 655

heitere Lust hat verstummen lassen,

vgl. zu 220 ßax%lav vtxogt gi-
cpcov a/uiXXav.

644. dXxalbs, eine seltene Ne-
benform für äXxiuoe, ist vielleicht

vom Dichter gewählt worden mit
Beziehung auf die Sage dafs He-
rakles ehemals AXxalog hiefs.

645. Tzaaa dgerrj
y
wie naoa

dvdyxrj, alle denkbare, höchste
dg., vgl. zu 91.

"Str. und Antistr. 2. Möge He-

rakles, lange schmerzlich ersehnt,

rasch heimkehren, durchdrungen von
Verlangen nach Deianeira, durch den
Zauber ihr wiedergewonnen!

647 ff. Verb, ov ei%Ofiev Tiavxq

(ndvrri) dnoTtroXiv (djioSrjuovvra)

nsldyiov {ev TteXdyei), dfiutrovaac
SvoxaiSexc'ur

t
vov (zu Phil. 722) %go-

vov. Her. war nach 164 f. fünfzehn

Monde (hier in runderSumme zwölf)

von Trachis abwesend, meist ns)A-
ytos, weil nach Lydien verkauft,

vgl. 70, ohne Kunde der Seinen,

vgl. 40 f.

650 ff. Über den Hiatus in 8e ol

vgL Aisch. Agam. 1 147 negeßäXovro
ol nrsgo(p6gov Se'uas. Kralinos

Com. 2 p. 148 'Hgav re ol Aana-
oiav rixrei. Mit dem Dativus vgl.

/ioc 1233. — coXXvro, £<p&eigero,

tabescebat; mit 7t dy

x

Xavros vgl.

50. 505. Die Zusammenstellung
Sv ar dXaiv a rdXaivav xag-
oiav wie 608, vgl. Phil. 290 t«-
Xas eiXvdurjv , Svgttjvov et-aXxtvv

7io8a.

653 f. Jetzt hat Ares, wutent-
brannt, D. erlöst von ihrem sorgen-

vollen Dasein. Denn nm die Xvais

Tiovcav zu erreichen, bedurfte es des

Kampfes gegen Oichalia, den der

wilde Kriegsgott entzündete. Eben
derselbe endet damit das Ungemach
und schafft Frieden, wie er beides,

bindet und löst, zu Ai. 674 f. Ganz
so Ai. 706 e'Xvasv aivbv d%o$ an
ouudrcov'AorjS. Mit e^äXva etc.

dfiioav (ßiov, oidva, wie Ai. 623
naXaia avrrgocpos dfts'oq. Eur.

Hec. 364 Xvngnv tjfjsgav) vgl. O.

R. 35 et-e'Xvaas axXrjgds doidov
dao/uov. Dem i^tkva^ entspricht

in der Antistrophe ein Molossus:
wo der Fehler zu suchen sei, ist

ungewifs.

655 f. firjSa/uov r) vavs dXXa%öv
oguiaat, e'co£ ivrald'a dcpixotro,

t/ v Evßoiav vi]0~ov xazaXincov'

xaraOToexpdfievos ydo ttjv Oixa-
Xiav ixel i'/uecvev &vaai tw nargi
(Schol.). Vgl. 237 f. Mit b%ripia
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OTalrj 7zoXvkü)tcov oxrjfia vabg avrco,

nglv tccvÖs ngög ttoXlv avvoeie, vaauoiiv eatiav

ä/uelifjag, ev&ct xfa'jCeTcti &vty)q '

o&ev /uoloi Tcavccfaegog • 660

rag itei&ovg 7iay%gLoTiü ovyxgad-eig

int ngoqxxoei d-rjgög.

AHIANEIPA.
yvvalKeg, wg dedoiKct [irj xaigov fiepet

nengay^iev
fj

(AOL 7iav&
3

oa
3
agTiwg edgeov.

X0P02.
%i d

3

hau, [sJrjiäveiga] rexvov Oivewg; 665

AHIANEIPA.
ovk oiö

3
' a&v/uüi ö

3

, ei (pavrjoo/ucu ta%a

kclkov (xey
3
eymgä^ao

3

an eXjiidog xaXrjg.

vonreq tjvqe vavriXcov o%7jfiara.

657 f. fir] araiij, nqiv dvv-
aeie, wie 953 ff. zu Ai. 1221 f.

Die vaaicorcs earia ist der

Opferherd auf dem Kenaion, wo
Her. x Xrj^erat •d'vrrjq, Xe'yerat

d'veiv (vgl. zu 733).

660 ff. Die Scholien erkl. : rr
t
v

arjfxeqov rjfxeqav eX&oi rd) nenXco
rr

t
S nei&ovs d'eXx&eis, ex nqoipd-

aecos roxi Neaaov xareaxevaafie-
vco' nei&ovs o£ nenXco einer, ort

yeyovev eni reo /leranei&ecv xai

fierarid'e'vai ri)v 'HqaxXeovs yveo-

firjv eni rr
t
v Jtjidveiqav. Hieraus

zu schliefsen ehemals habe nenXco
im Text gestanden, wäre voreilig;

vielmehr nahm man ndyxqtarov
für 6 ndyxqiaros ne'nXos, wie aus
einer andern Bemerkung hervor-

geht : nayxqiarcp, Xeinei rd nenXco,

avyxexqafie'vos xai äq/iood'eis rij

nei&ol tov d"rjqos. Nach der über-

lieferten Lesart wollen einige navd-
/ueoos avyxoad'eis verbinden, 'für

alle Zeit der Deianeira gewonnen,
zu dauernder Liebe gestimmt'. Da-
gegen spricht jedoch die Wort-
stellung, wie das in der hier vor-

ausgesetzten Bedeutung schwerlich

anwendbare avyxoad'eis. Andere

schreiben od'ev fioXoi nai i/ueqos,

'möge er kommen ganz von Sehn-
sucht erfüllt'. Die Worte eni nqo-
cpäoei &T]oös sollen bedeuten: nach
Mafsgabe der Vorhersagung des

Nessos. Sonst heifst eni nqocpdaet
'unter dem Vorwand' oder 'auf Ver-
anlassung'. Obenein ist d'riqös des

Metrum wegen bedenklich. Mit ras
nei&ovs nayxqiarcp hat man ver-

glichen Eur. Med. 634 Kvnqts ifii-

qcp xqioaa dcpvxrov oiorov. Die
ganze Stelle wartet noch der Er-

ledigung.

663. xaiqov ne'qq, vneq rrjv

ov/LKpeqovaav %qeiav , ne'qq tov
ddovros, wie Aisch. Prom. 507 firj

vvv ßqoxovS fiev cbcpeXec xaiqov

ne'qq.

665. Die Häufung Jrj idveiqa
und rexvov Oive'cos erscheint

hier als zwecklos und widersinnig

(anders 405 f.): ohne Zweifel ist

Jrjiäveiqa ein späterer Zusatz, der

die echten Worte verdrängt hat.

Höchst ansprechend vermutet Tour-
nier ri §* Mari 8 e tv 6 v ; eine,

rexvov Oivecos.

666. st, wie 176.

667. an 1 iXniSosxaXrjs,
a proba spe profeeta.



TPAXINIAI 93

X0P02.
ob örj tl tojv owv 'Hoax-Xtl öcogr^iättov

:

AHIANEIPA.
fiüXlOTCC y\ ti)OT£ fUl]7tOT

3

(XV TXQO&Vj-liav

aörjlov igyov tw nagaiveaaL Xaßslv.

X0P02.
dlda^ov, ei didav.TOv, l| oiov (poßjj.

AHIANEIPA.
rotovTOv EY.ßeßrjxev oiov, rjv rpgaoco,

yvvac/.eg, Vfiiv &av(j,
3

olveXtclotov iia&eiv.

0) yag ibv hövrrjga ninXov agrlcog

tygiov agyrjT
3

, oiög eiegov tzo/ao,

tovt
3

TtfäviOTcti, öiäßogov ngög ovSevög

670

675

668. Der Genitiv hängt ab von

eXniSos: der Dativ bei Seogrj/ud-

reov, weil der Sinn ist reo 'Hga-
xXel Scoorjd'apTcov, Tteficpfrivreov,

wie 0. C. 1026 rd dbXop reo firj

Sixaiep xrrjuara. Eur. Phoen. 17

ei Qrßaioiv evinnois dva£. Hec.

1267 6 0gr& fidvns. Iph. T. 387
rd TavrdXov &eol<Tiv eandfiara.
Der Plur., wie oft dona, munera,
bezeichnet das Geschenk als ein

wertvolles. Die attische Feinheit

ri reov Seogrjfidrcov, wie Aisch.

Eum. 467 ei firj ri reevef eggaifii

rovs enairiovs. Thnk. 1, 83, 3 xadr

ir^v^iav rt avreov TtooTSeo/uev.

669 f. Mit Rückblick auf 592 f.,

nicht ohne leisen Vorwurf gegen
den Chor, welcher nicht geradezu
abgeraten hatte. — eoars firj-

71 or dv r eo n agetiv ea at =
d'az ovTtor dv reZ nagaiveaaiui.
Vgl. 0. R. 374 ftids roe<pi] nges
vvxrös, eoffre jurjr iue fir/r dXXov
ooris epeos ooe ßXdipai nor dv.
— TtQod'vfiiav XaßeTvegyov,
etwas übereilt, leidenschaftlich an-

greifen, ädrjXov, ohne durch vor-

her angestellte neiget über den Er-

folg unterrichtet zu sein.

671. Vgl. 64 SiSa^or, /nrjreg, ei

SiSaxzd fxoi,

672 f. Vgl. Arist. Plut. 349 nolös

ns; Antwort: ofos, r
t
v xarogd'eo-

aeo/uev, ev ngorreiv dei.

674 ff. noxeo dem Relativum

assimiliert, wie El. 163 ^eoei dv yd
Se'gerai 'Oge'arav. Od. 1, 70 Kv-
xXeonos xe%6Xeorai, ov lep&etXuoV

cXdeoaev dvri&eov JIoXv(pr]/uov.

4, 1 1 viei Se ^ndgrrjd'ev AXexro-
gos rjyero xovgrjv, bs oi rrjXiyeros

ytvero xgaxegbs Meya7itvd"r}S. Eur.

Hipp. 101 rrjvS
1

rj TtvXaioi oals

icpeGTrjxev Kvngis. Hec. 771 Ttgbs

eivdg bs dgxet rrjaSe TloXv/urjareog

yflovos. — 6 evSvrrjg iten Xos,
vgl. 613, Festkleid, das nur bei

besonderen Gelegenheiten angelegt

wird, wie oft evSvrbs %irebv u. dgl.

— d g y rj r ist notwendig Accusativ,

da die Elision des Iota im Dativ bei

attischen Dichtern unstatthaft ist.

Über die Stellung der Worte rbv
evSvrrjget nenXov agyrjra vgl. 0.

R. 1198 rdv yafx\peövv%a nagd'i-

vov xgr^fxeo^öv. 0. C. 675 rdv
dßarov &eov epvXXdSa /uvgibxag-

nov dvT]Xiov dvrjve/uov re ndvreov
Xeifteoveov, u. ähnl. zu Ai. 135. Für
den Accusativ spricht auch der

Sinn: vgl. Apollod. 2, 7, 7 eis

Tga%Zvx Al%xv enefixpe Xaixn gdv
ead'rjra o'iaovra. — rovro ent-

spricht dem Neutrum eo, das durch
oiös eit'oov noxeo erklärt wird. —
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tcov evöov, all
3

idsoxdv Ig avxov cp&ivet,

Aal ipfj xar
3

axoag orcilddog' wg d
3

eidfjg anav,

fj
tout e7[Qdx&f)f iiaooov* sktsvw Xoyov.

syco ydg wv 6 &rjg (xe [xevtavgog rtovtüv

nXevgdv ni^qa yXwxlvt] Ttgovötöd^axo

7iaQrjy.a &eo[.iwv ovöev, all
3

£awC6/xr]v

%alKrjg onwg övovircxov Ix öeXxov ygacpr]v,

[xai (A.oi zäö' rjv ngoggrjxa mal xotavx
J

eögtov]

%b q)agi.iay.ov xovx* änvgov äxxlvog %
3

del

Üeg/nfjg a&r/.xov h fxv%olg oq'Qeiv efxe,

swg viv dgxi%gioxov agjadaai^l jcov.

y.ädgajv xoiavxa. vvv ö
3

, ox
3

r
t
v Igyaoxkov,

685

ovSsvcs von oiSe'v, nicht von ov-
Sb£s. Statt des sinnlosen tcov
svSov sollte man mit Herwerden
{Exerc. crit. p. 125) tcov sxtos
erwarten, als Gegensatz zu dem
nachfolgenden f| avrov.

677. (p&Lvei, stört den Paralle-

lismus, ist aber dennoch zur Ver-
vollständigung des Satzes hinzuge-
fügt, vgl. zu 839 f. Ai. 806.

678. Die Worte ipfj xar' axoae
amXäSos sind unverständlich;

man darf den Gedanken erwarten,

der unten 698 durch xareyjj]xrai

X&ovl ausgedrückt ist, dafs die

Flocke, womit Deianeira das Gift

an den Peplos gestrichen hatte, in

Asche verwandelt und zerbröckelt

war: aber dem jetzigen Text läfst

sich kein Sinn abgewinnen.
680 f. Die Worte itovcov —

ylco%Xvi rühren ohne Zweifel von
einem Interpolator her, der ein zu
d'tjQ beigeschriebenes •nbvtavqoz

erweilerte. Wollte D. die Lage
des Nessos bezeichnen (was nach
567 ff. überflüssig war), so mufste

sie von der Nähe seines Todes,
nicht aber von seinen Seitenschmer-

zen reden. Dafs unter Umständen
der Seitenschmerz als Vorbote des

Todes erwähnt wird, wie in den von
O.Hense nachgewiesenenWorten des

Ennius (fr. 152 B.), tum lateralis

dolor , certissimus nuntlus mortis,

ist für die vorliegende Stelle gleich-

giltig. — TtixQa ylto%Zvi nach
dem Homerischen mx^bsoiaroe. Den
Attikern scheint yXco%iv oder

y Xco%is fremd zusein, und novcov
ist hier schlecht gewählt. — kqov-
S iSäg aro , nicht wesentlich ver-

schieden von eSlSage: TCQodidd-

axetv bezeichnet hier, wie gewöhn-
lich, durch Unterweisung fördern :

zu Phil. 538.

682. eacp^ofiriv , ich bewahrte
bei mir, vgl. 474 xQvyofiou.

683. Der Vergleich lag nahe, da

Dichter oft für fest einzuprägende

Dinge Metaphern von Se'Xroi lehnen,

wie fr. 540 d'ss $' sv cpQsvbs Sei-

rocffi rovs ifiove X6yov£, zu Phil.

1325. Andrerseits führt auch ireo-
[icov darauf, da Ss'Xtois %aX-
xals rjaav naXat evTervTico/usvoi

OV VOUOl Ol TtSQl TCOV IsQCÖv XCtl

tcov naiQlcov (Pollux 8, 128).

684. Den störenden Vers hat

Wunder mit Recht getilgt.

685 f. Vgl. 606 f. Über «#*-
xtog axrlvoe zu 23. Die oratio

obliqua ist abhängig von tiqovSi-

Sa^aro 681.

688. vvv S* ot' tjv zpya-
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eXQioa /uiv xai
3

oixov ev ööfxoig xgifpfj

(xaXXto , ondoaoa /.jr
t
oiov ßorov hdxvrjv,

•/.ä&rjxa ov(.i7iTv^aa
3

dlajunig fjliov

koIXo) ^vydoTQio dwQov, worteg eYösie.

€ioa) ö
3

a7TOOT€ixovoa (päojiia deQxo/nai

acpQaozov, dt;vi.ißAr]Tov ccv&qüjtuo f*a&€iv i

to ydg xdzayua tvyxdvo) Qixpaad nwg
[vfjg oiog, co 7tQovxQLOV > ^S ^€OY\v cpkoya,]

axzlv ig fjXiwTiv ' o)q ö e&dXn€zo,

gel ttclv aö)]lov v.ai y.aT€iprj'Azai x^ovi,

fj.OQ(pt] /LidliOT
3

eizaozbv ojot€ ttqiovoq

ixßQCüjuctT
3

av ßXe\p€iag €v ro/ufj ^vkov.

X0L0VÖ€ 7,€llCXl 7lQ07l€T€g' 6X Ob /*}£, 0&€V

roo

ateov bezieht sich auf dqxi^qi-

otov dqucffai (687).

689. xcct' olxov, und nicht

draufsen, iv Souois, im heim-
lichen Gemache, 686 iv uv/ms,
wohin die Sonne nicht dringt.

Theokr. 17, 17 y.ai oi %qvoeo* 86-

/uos iv Jios o'Cxco Se'dfiTjrai. Hier

vermifst man jedoch zu e'xgtffa

einen Objectsaccusativ, weshalb
Dindorf ivSvrbv statt iv Souois

vermutet.

690. Trotz 675 umständlich wie-

derholt, weil es gerade hier auf

einen genauen Bericht des Ge-
schehenen ankommt. — xrr

t

aiov
ßorov, ein Schaf von der Herde,

welche der Herrschaft gehört als

XTTJjUa.

691. dXa/^TTes r'Xiov, zu 0.

C. 1722 f.

692. Mit xolXcg t,vy aar qco

(dyyos 622) vgl. 564 ijv uiaio

TtVOOJ.

693 f. unoar e i%ov aa, von
euch hinweg. Was D. gesehen hat,

heifst eben deshalb (pdaua (El.

1466 co Zev, SiSopxa (paaiia. Eur.

Or. 879 oqcö S* aeXmov tpafffia.

Herc. 817 olov yäou inio 86-

ucov oqco), wie sonst oxpis und
&eapa. Vgl. zu El. 3S8. 0. C.

517 f. — d^v/nßXrjrov
t

ua-
d'slv, unbegreiflich für einen

Menschen zu verstehen, weil

dämonisch und übernatürlich. Ai-

schylos sagt dafür ovx evt-vjußXrjTos,

eil-i iißoXos. Mit d^vußhqxov jucc-

& elv vgl. Phil. 847 eiSoaxris Xeva-

aeiv. 0. R. 1376 icpiaeoos txoog-

Xeiaaeiv.

695 f. to xdray/ua rrjS otos,
vgl. 675.690. Zu is [xior

t
v tpXoy a

tritt erläuternd, damit man nicht

an Feuer denke, dxxlv* is r,Xicö-

nv, wie Sencca Herc. Oet. 725
nachahmend sagt medios in ignes

solis et claram f'acem. (Die Wieder-

holung der Präpos. wollten einige

durch dxrlvos r;Xuoriv beseitigen.

Dobree bezeichnete 696 als eine

spätere Zuthat, wohl mit Recht ; der

Vers ist durchaus entbehrlich und
in der Form höchst anstöfsig.)

698. osl dSrjXov, vgl. 240.—
X&ovi. humi.

099 f. So zerbröckelt wie die

Ho'zspäne von den Zähnen der Säge.

Nikand. Tlier. 52 rj rcqvoveaai ro-

uft.it: XtSoOS , TZ o v Xv 6 8 V ff t

xaraiprjxd'Eltja yereiois.

701. roiövSs x. Tio., teile erat

quod huiui iaeebat. — b&ev,
ivTEv d'ev Iva, von dorther wo,
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tiqovxeit
3

, dva&ovoi &QO/Ltßcodeig dcppoi,

yXavxrjg ortutgag wate nlovog noxov

Xv&eviog eig yTjv Ba/.xiug an d^uelov.

war
3

ovz exw tdXaiva nol yvwfurjg rfsow'

oqcü de (x
3

egyov öeivöv ^ecgyaofiev^v.

7tö$ev ydg av not
3

, dvii xov ^vfl
o/.iov 6 Ö-rg

e(.wi nagea% ei'voiav,
rfg

e&vr}0% vtio;

ovy. Motiv ' dlld ibv ßalovr
3

dnocp&ioat

%gffewv s9elye /u
3

' luv kyw (ie&vovegov,

oV ovy.8%
3

agxel, %i]v uä&rjotv dgvv^ai.

[jLidvrj ydg avxbv, ei %i fui) ipevo&rjoojuai

yviüftrjg, eyw dvoTijvog e^auocp^egw.]

xov ydg ßaXovx
3

digay.rov olöa Kai &eöv

Xelgwva nrjfxrjVavTa, yjwvneg av &iyji,

(p&elgei td Ttdvza ' Kvwödlov ös xovöe örj

7Ü5

710

715

dem ix yrjs (ixeld'sv) assimiliert,

zu 0. C. 1226.

702. a(pQOL, Schaumblasen,

welche wie ftgö/ußoi at/uaxos auf-

brodeln.

703 f. Wie oben xaxeiprjxd'ai, so

wird hier ava^eiv durch ein Bild

versinnlicht: wie wenn man jäh-

renden Most von Trauben auf den

Boden schüttet. Denn oTtcopa,
Herbst, Traubenertrag; dasTtto^

noxov (Most) wie bei uns fett,

pinguia musta. Durch die Gährung

wird er blau, wie die Blasen des

vergifteten Blutes aussahen.

705. Ttol yvcofirjs 7t£<ra>, zu

0. C. 170 nol xts (poovxldos sl&r]

;

706. Über die Struktur 6q<o *[i

e^elqy aafiBvrjv vgl. Ai. 606

xaxuv Unitf e%cov ext fit 710% avv-

aeiu "Aidav. Das 6 q ä> , hoc video,

steht dem ovx L'%to gegenüber.

707 f. 716 & ev (auf welchen An-

lafs?) wird durch avii xov (als

Erwiderung welcher Gunst, wofür

zum Dank?) näher erklärt, wie El.

958 nol, is xiv ilnlScov ,• Mit

7taQta%Ev av, hätte gewäh-
ren sollen, vgl. Ai. 119 xovxov

xts av afjtelvcov rjvQtd'i]; — tjS

sd-vrjax vno sagt D. , weil sie

daran schuld war dafs Herakles den
Nessos tötete.

710. Der Plur. wv wie 600.

712. Vgl. 718. — et xi firj statt

d (jtri xi, vgl. 586 und zu 0. R. 124.

714 f. xov ßaXovx* axQax-
xov, den Pfeil, der den Nessos
traf. Als die von Her. verfolgten

Kentauren sich in die Grotte des

Gheiron auf dem Pelion geflüchtet

hatten, ward dieser von Her. un-

vorsätzlich ins Knie getroffen (da-

her nrifxaiveiv) und konnte weder
geheilt werden noch sterben, bis

Zeus ihm erlaubte, statt des Pro-

metheus in die Unterwelt zu gehen,

Apollod. 2, 5, 4. Anders Ovid. Fast.

5, 387 ff. — &e6s statt %qios, zu
0. C. 65.

715 f. Alles erliegt dem mit dem
Blut der lernäischen Hydra be-

netzten Pfeil: wie sollte Herakles

dem gleichen Loos entgehen?

716 f. Nachdem das Gift (der

Hydra) durch die Todeswunde eines

Ungetüms wie Nessos gedrungen
ist: wodurch, wie D. meint, die



TPAXINIAI 97

ocpa}iüv dteX&iüv log aiuarog ueXag

nwg ovx 6XeT y.ai zövös; do£r] yovv sftij.

y.aiTOi dido/.vai, xsivog d ocpaXrjoeiai,

ravjjj avv boufi v.aue ovv&avelv a/ticf 720

Lr
t

v yag Y.a/.cug v.Xvovoav ovv. avaoxetov,

rTig TiQOTifAa /tirj y.a'Arj necpvxivai.

X0P02.
lagßelv (.iev egya delv avayxaiojg bxbi,

Tr
t
v d' eXrzld

3

ov %qt] rrjg Tv-^g y.oiieiv rcügog.

AHIANEIPA.
OV% eötlv Iv Totg fir

t
xalolg ßovXevfiaaiv 725

oi-d' einig, r
t
xig xai &gaaog %i ngo^svet.

X0P02.
a)X ducpl To7g oqjaXs'ioi urj f| e/.oiolccg

ogyrj nsneigct, Trjg oe rvyxaveLv rtgercei.

nur gesteigert werden konnte. —
xvcoSdXov, &r]ocs, vg!. Eur. Herc.

131 rsxgaaxeX.e's & vßgiaua, xsv-

xavocov ydvos. Unverständlich ist

ai'uaros peXas, was einige für

oi'uari ueXav&eis nehmen, andere

in ai'uaros ut'xa (Fröhlich) oder

ai'uaros uiyds (Wecklein) ändern.

718. rovSe statt
l

HgaxXe'a oder

rbv kubv dvSga, läl'st sich hier

schwerlich rechlfertigen. — Sö^tj
yovv kfifi, nämlich xai ^HgaxXea
ditoXtl.

720. oqutj, der Todesstreich,

der gegen das Haupt des Herakles

geführt wird. — ravrfi avv 6g-
uf, ist nachgebildet dem üblichen

uia ogfifi (Xen. Anab. 3, 2, 9. Plat.

Tim. p. 25 B) 'mit einem Schlage'

(auch uTtb fiias 6gur
t
s Thuk. 7,71,6.

vtto ina rfi bgpfi Lucian. de hist.

conscr. 2. Anach. 26. utfj avv 6g-

fif; Theokr. 25, 251). Ebenso rfj

avxft bg/ufj Xen. Ages. 2, 29. Man
beachte die Häufung avv 6g/u.fj

avv d'avslv dua. Der Gedanke
erinnert an 83 rj asacöaue&a xei-

vov ßiov acpaavros r\ £J;oXajXauev,

Worte, welche jetzt eine ganz an-

Sophokles VI. 6. Aufl.

dere Bedeutung gewinnen.
721 f. Vgl. Ai. 479 dXX 77 xa-

Xcös £fjv rj xaXcbs red'vrjxe'vac rbv
evyevr) %gr). El. 989 "Cflv aia%göv
aia%gä>s rols xaXais nscpvxöaiv.

723 f. Schol.: dvdyxrj fiiv evXa-
ßelad'ai rd Seivd i'gya (706 bgco

Se p s'gyov Secvbv el-eigyaafid-

vrjv) • ov XQV $£ KQ *y$ exßdaeais
tojv avfißr,aou£ra)v algelad'ai rd
Seivd. Die Sprecherin bemerkt,
Angst sei bei so gefährlichen Dingen
natürlich, man müsse aber nicht vor
dem Erfolg die eXnis (allgemein

Erwartung) beurteilen, d. h. ent-

scheiden, ob man glücklich oder
unglücklich sei.

725 f. Bei den ^trj xaXd ßovXev-
uara gibt es nicht einmal solche
Erwartungen, die auch nur einen

gewissen Mut verleihen. — xai
steigernd: nicht nur das Glück,
sondern sogar die getroste Zuver-
sicht ist dahin, wenn jemand Böses
unternommen hat.

727 f. Schol.: rols dxovaicos

a<paXelaiv_ r) inayoutvrj ogyrj iari

TCgaeia, rjs ae Slxaiov rvy^dveiv
Ttagd rov HgaxXiovs. Thuk. 3, 40,

1

dxovres uev olx tßXaxpav, eiSoxes

7
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AHIANEIPA.
xoioXxct ö

3

av Xe^eiev ov% 6 xov ytaxov

xoiviovog, aXV io firjöev eox* o%y.ol ßagv.

X0P02.
aiyäv av ag^io^oi ae xov nleiu) Xoyov,

ei \.ir\ xi le^eig rcaidl xQ oavxrjg ' enei

nageaxi, [zaoxrjg rzaxgbg dg rcgtv $xei:0 '

JAA02.
öJ /afjxeg, tag av ex xqlwv g

3

ev ellofirjv,

rj (xr^ex
3

elvai £tooav, rj ceaojafxevriv

alkov xexXfjO$ai firjxeg
3

, rj Xq'iovg qpgevag

xwv vvv nagovacuv xwvö
3

afxeiipao&al no&ev.

730

735

Si ineßovXevaav ^vyyvcofiov 8
3

iaxi %o axovaiov. Senec. Herc.

Oet. 886 haut est nocens qvicun-

que non sponte est nocens. Soph.

fr. 604 äxcov 8
3

a/uaQxeov ovxis

äv&QcoTtoJv xaxos. Über sgexov-
aias vgl. zu 395 ex xa%eias. —
optpi, wie 0. R. 155 a/u<pl aoi

aZ,6/uevos. Ai. 340 c/Liyi aoi ßoa.

0. C. 492 8ei/uaivoifi av aficpi aoi.

729 f. b (irj 8vaxv%cov xoiavxa

av einoi (Schol.), nicht ich, der

das Unheil widerfährt. — o'ixoi,

daheim, für seine Person, vgl.

II. 24, 240 ov vv xai v/aZv o'ixoi

eveaxi yoos; Deianeira will sagen

:

xoiavxa Xe%eiev av co firjSev Max
3

o'ixoi ßaov , ovx o xoivcovds xov

xaxov. Aber indem sie das erste

Glied negativ ausdrückt, mufste sie

nach dem 8 e noch aXXä setzen,

wie 0. R. 379 Kge'ojv 8e aoi Ttrj/u,'

oiSe'v, JXX
3

avxös av aoi.

731 f. Mit aQfi

6

£f iv vgl. El.

1293 a 8* ao/uöoei fioi xo) Ttao-

övii vvv %q6voj. — XOV 71 ab i co

Xoyov, den du im Sinne hast.

0. C. 36 xct nXeiov iaxooeiv. Phil.

576 firj vvv fi egrj ra nXeiova.

Eur. Med. 609 ov xQivovfxai xcov-

8e aoi ra. nXtiova. — ei /xrj xi

X. xxe. , es sei denn dafs du
deinem Sohn ihn mitteilen
willst, was ich nicht glaube. Die

Stellung des Art. naiSi xo) a. wie

1048 axotxis ^ Jios.

733. Wie der Chor oben 103 ff.

von der Angst und Not der Deia-

neira wufste, noch bevor diese ihm
Mitteilungen gemacht hatte, so

weifs er hier von der vor seinem

Auftreten erfolgten Absendung des

Hyllos. Die Quelle dieser Kennt-

nis ist gleichgiltig und wird darum
nicht speciell angegeben. — /ua-

axrjQ in verbaler Kraft, um zu
suchen, wie &vxtjq 613. 659.

1192, vgl. ar^iavxcoQ 0. R. 957,

axoTtos 0. C. 35, Ttapaaxaxis unten

889, xatpevs 0. G. 582. El. 1488,

xXotievs Phil. 77.

734 f. eiXo/uvv av, s'ineo et-ijv,

vgl. Ai. 88 rj&eXov 8' av ixrbs

cov xv%e~iv, zu 0. R. 1348. Phil.

1239. — ae gehört zu allen Infini-,

tiven. Die Zusammenstellung ex
xqicov (zu 0. C. 8) ev wie fr. 118

xcov xqicov fiiav Xaßelv. fr. 822

ei xai xcov xqicov ev o'iao/tiai. Men.

Com. 4 p. 281 ev yä.Q xi xovrcov

xcov xqicov £%ei xaxov. — elvai
t,a>aav, wiePhiK4l2 ovx r

t
v exi

£o)v. 0. R. 1045 r) xaax exi t,cov

ovxos. Ar. Thesm. 77 e'ix eax exi

^cov e'ix
3

ctTtoXcoX
3

EvQiniS^e. —
aeacpa/iievvv, Z,coaav. Hyllos

schämt sich ein Sohn der D. zu

heifsen.

736. Vher xexXija&aix^. 149.

737. Ttod'ev, ix &eov xivos.



TPAXLMAI 99

AHIANEIPA.
xi ö tOTtv, tu 7tai, ngbg y

3

e/iiov oxvyov/uevov

;

YAA02.
xbv avdga xbv obv la&i, xbv d

3

i/.ibv Xey(o

rtaxega, zctxa'/xeivaoa xfjd
3

ev t]/u€gq. 740

AHIANEIPA.
oY/liol, xiv

3

t^vey/ag, tu xs/vov, Xoyov;

YAA02.
ov ovx olov xe [Ai) ov xeXeo&rjvac xb yag

y.gav&iv xig av övvaix
3

av ayiviqxov tzoeiv ;

AHIANEIPA.
rttoQ eirrag, co rtal ; xov nag

3

avd-gojTtiov jiia&tbv

[ä&jXov ovxcog egyov dgydo$ai f.ie qp^c]; 745

YAA02.
avxbg [ßagelav ^vjucpogav ev o^tjuaoiv

rtaxgbg] dedog/cog /.ov/, arcb yXcooorjg xXvcov.

738. xi 8 e'arc (yeye'vTjjai)

nqos y
y

iuoi, bneq axvyels;
quid est a me ortum, quod od'O
tuo dignum sit? genauer quod tibi

exosum esse significas (näml. in

den vorhergehenden Worten 734—
737).

739 f. Mit Nachdruck wird Her.

einmal als Gatte der D., dann als

Vater des Hyllos bezeichnet, xbv
abv fiev ovSoa, xbv 8 iubv n.,

vgl. 0. G. 322 nal8a ar
t
v, ifir

t
v §'

Oficuuov. 1275 co ffTTi'ouar' av-
8qb$ xoi8' , dual 8* efiaijuoves.

Eur. Hec. 534 co nal nrjXicos, na-
xr

t
o 8* i/toe. Mit Xiyco vgl. 9.

742 f. An Xoyov anknüpfend
bemerkt H., die T hat selbst sei

geschehen, ein ovx, dxü.eaxov to-
yov: denn yeyevr/fit'vov ovx ex*

dqexxov i'arac. Vgl. Agathon fr. 5

p. 764 /uövov yaq avxov xai d~ece

axegioxerai, vxoavxa noulv aoa*
ov ft nengay^tva. Mit xbxqav-
d'e'vy xb anal; nqa%d'tv, vgl. Eur.

Ion 77 xi xqavd'ev cos av ixfid-

d"co. Or. 1023 OTt'offits xa. xqav-
d'i.vxa.

744. Über dieStellung von nagd

745. Dieser Vers ist überflüssig

und stört die Symmetrie: nach 738.

741. 748 mufs man erwarten, dafs

D. auch hier nur einen Trimeter
bekommt. Wahrscheinlich ist 745
das Werk eines Interpolator, der

ä&Xos aus 284 entlehnte.

746 f. Die Participia 8e8ogxccs

und xXvcov (elnov), wie 335. Mit
dem Gegensatz avxbe 8 eSogxcos
xovx anb yXcöoarjs (nach Mit-

teilung von andern) xXvcov vgl.

Aisch. Pers. 266 nageov ye xov
XoyovS ctXXcov xXvcov cpgdoaiu av.

Eur. Ipli. T. 901 xd8" eWov avxy
xov xXiova dnayyeXcö. Heiacl. 848
xanb xov8* tj8t] xXvcov Xtyoifi av
äXXcov, Sevgo 8* avxc£ eiaiScov.

Herod. 2, 148 xa aev avxol d'rjrj-

aa/ueroi Xtyouev , xa Se Xöyoiot

invv&avoued'a. Eur. Med. 652
e'iSofiev, ovx e£ exegeov /uvd'ov e'xco

(pQaoaad-ai. Plautus ßacch. 469
quin ego quam peribat vidi, non
ex audito arguo. — anb yXcoa-
arjs, wie Aisch. Agam. 813 oix anb
yX.coaorfi &eol xX.tovxes. Cratin.

Com. 2 p. 86 anb yXcoxrrjs epoa-

7*
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AHIANEIPA.
nov ö if-iTreXccLetg rdvögl y.al Tragiotaaai

;

YAA02.
ei XQ*l lAtx9eiv oe, nctvra örj cpwvelv xguov.

o&* eigne y.Xeivr
t
v Evgvrov negaag noXiv,

vixrjg aywv xgOTtcda xdxgo$lvia,

axtrj rig a[i(pixlvoTog Evßoiag ay.gov

Krjvcciov eariv, ev&a 7targa)cp Ju
ßcüfiovg oglCei re/ttevlav te qivXXctda'

ov viv tcc 7igwT
3

eaetöov dofAevog no&cp.

/ueXXovri ö avrco TioXv&vtovg rev^eiv aqpaydg

y.rjgvt; cc7t
3

ortcov r/.et
3

oitelog yL'i%ag,

tÖ obv cpzgwv dwgrjiuot, &avdaifxov TcenXov '

ov xetvog evövg, wg ab ngov^ecpieao,

TavgoxTOvsl jtiev düdex
3

evreXe7g f/wr

750

755

aa) ffoi' juvrjjiiovevco yag xalcbs.

Thuk. 7, 10 baa and ylc6oor
t
s

eiQrjxo. Entsprechend anb fivijprjs

0. R. 1131.

748. Das Praesens von vergange-

nen Dingen, zu 0. R. 113.

749. 0. R. 958 ei rovro nowrov
Sei fi ajtayyeZXat ffa<pa>s.

750 ff. Die Frage nov mit 755

beantwortend bezeichnet H. zuvor

die Zeit des Zusammentreffens und
den Ort, wohin Her. sich begeben.

Statt aber zu sagen :

c

als Her. sich

nach dem Kenaion begeben hatte,

traf ich ihn dort\ bedient er sich

der bei Ortsangaben üblichen For-

mel (zu 237)_und knüpft daran das

Relativum ov, wie Eur. Hipp. 1198
Eitel S

y

k'orifiov %coqov eioeßaXXo-

juev, axrrj ris eari — tv&ev
ris rj%rj ßoö/uov fie&ijxe. Iph. Taur.

261 £7tel ßovs novrov eiaeßdXXo-

/uevy r]v ris oiaooa)§ — cty/uos'

ivr av&a Sioaovs elSt ris vta-

vias. 1449 brav S
1

*Ad"rjvas ftöXys,

Xco q6s res ear iv — evr av &a
i'Sovaai ßgeras.

753 f. Vgl. 237 f. 288.

755. n 6&ep ist dunkel: sind die

jetzigen Worte richtig, so werden
wir verbinden müssen aa/nevos
Ttod'q}, laetus ob desiderium (tan-

dem aliquando expletum).

756. 7to Xv&vrovs rev^eiv
acpayäs, derOpfertiere viele
schlachten. Vgl. Ai. 631 %sq6-

nXt}xroi Sovtzoi und ähnl.

757. an oXtctov, von Trachis.
— oixslos heifst Lichas, viel-

leicht weil er zum Gefolge des Her.

gehörte, vgl. zu 454. Nach den
Scholien ilsyero 6 Ai%as avvrqo-
<pos £ivat

c

'TXXov, nach andern war
er der Erzieher des Hyllos (Schol.

Apoll. Rhod. 1, 1212).

760 ff. Her. opfert ein grofses,

feierliches Opfer (II. 1, 315 relr)so-

aas sxaro/ußas ravooov rjS^ aiycov),

aber unter den hundert Weidetieren,

die er im Ganzen (ra. navd* 6/uov)

nqoariye (nQos rbv ßcofiov), war
eine dwSexrjis von zwölf auser-

lesenen Stieren ohne Fehl (ivrsXels),

wie es auch sonst Gebrauch war.
— ravooxrovelßovs, xreivei

ßovs, wie bei Homer vixraq ioi-

vo%6ei , innoi ßovxoXiovxo , bei

Soph. El. 190 oixovo/uoj S'aXäfiovs
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Xelag cctzüq^v fiovg' dzdg zd näv& bfxov

iv.axbv ngoarjye ov^uy^ ßoo/.fhuaia.

/.ai tiqwtcc juh öellaiog Vheip (pgevi,

y.6a/nco zs xaigwv xal ozolfi, xazf
t
gx€TO

'

bnwg öe oe/dvwv bgy'uov eöaieio 765

qpAöi; alfiatrjQot Y.ctnb Tiieigag ögvög,

lögwg CLvf
t
£t xoü)J;h *ai ngoorczvooezai

rtlevgaloiv dgzUollog, woze zexiovog,

%lzcüv cxTtav xaz
3 ag&gov ijl&e ö* ooziwv

döayftbg ävzionccozog' tlia qtoivlag 770

tX&güg exiövrjg log tSg eöahvio.

kvzavÜa örj kßötjoe zbv övoöaifxova

yü^OLV, zbv ovöiv aiziov zov oov xccxov,

nolaig kveyy.ot zövöe [ir
t
xavalg tcetcXov'

o ö* ovöiv eiöcog övofiogog zd oov itovqg 775

öwgrj/n iXe^ev, worceg qv eozak/uivov.

naroos, Ai. 549 aixix alxbv iv xoXkr;oavxos, als hätte es ein Künst-
vb/uots naxobs Sei ncoXoda/uvelv, 1er angeleimt. Vgl. Ai. 998 bgela
Ant. 994 ivavxX^oeis nbXiv, sonst ydg oov ßd£is, cos &tov xivos,

i/^&ls xvvrjyelv, im Lat. aedificare Str^d^ ^A%aioxs ndvxas, cos otm
navem u. a. &avcov.

763. Dem n q co x a /uev ent- 769 f. Verb. cSayfibs (Say/uos,

ISayuos) avxio n a.Oz.0 s baxe-
cov, ein bis auf die Knochen drin-

gendes Zucken.
770 f. Hyllos, so wenig wie Li-

chas vom Zauber der D. unterrich-

tet, trifft ohne es zu ahnen das

Rechte, wenn er die verheerende
Kraft dem Gift einer bösen Natter
vergleicht. Daher tos cos, weil

spricht oTZcos Se 765.

764. xooficp xe xai oxoXr^
Hendiadyoin = xbo/uco x?

t
s oxoXrjs.

£ur. Ale. 161 io&rjxa xeo/uov xe.

1050 iod~TJTi xai xöouco. — xax-
?jo%6to ist vom Beginnen der hei-

ligen Handlung zu verstehen, vgl.

Ov. Met. 9, 159 tura dabat prhnis
et verba precantia flammis vina-
que marmoreas patera fundebat metaphorisch, nie 128 coaneq ne-
in aras. Xayos Kof

t
oiov. Aisch. Sept. 758

765 f. Da man sowohl cpXb£ xaxcöv S* coaneq &dXaaaa xlfi

oQyicov (Opfer weihen , Ant
1013), wie <pXb£ dnb Sqvbs
sagen kann, so biaucht anb nicht

auch zum ersten Nomen gezogen
zu werden, vgl. zu 0. R. 637. —
alfiarrjod, infolge der von der

Flamme verzehrten Opfertiere:

nie ioa Sgvs, nevxrj , da Sqvs
= nav Serdoov.

768. eboxs xexxovos. näml.

ayec. Mit Sa iwod'ai vgl. 108S.
Aisch. Choeph. 280 dyqiacs yvd-
&ois /.ei%rjvas i^iad'ovxas ao^alav
(fioiv.

772. Aus dßbrjoe ist zu den
nachfolgenden Worten der ßegiiff

rjqexo zu entnehmen.
774. prixavai, Arglist; denn

Her. hält den Lichas für schuldig.

776. eXe£ev, näml. hveyxelv.
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xccxelvog wg rjxovae kcci diwdvvog

OTtccQayftög aviov 7ii.evi.iöv(x)v av^qxpato^

(tagipag 7to66g viv, cxq&qov
fj

Xvyl^eiai,

QifCTei ngbg a^cpMvOTOv ex tcovtov nitgav

y.6(nr]g de Xevxbv (.ivekov sxgaivei, (xsoov

xgccTÖg dtaQQctLO$£VTog cu/ACtzög #' 6f.wv.

anag 6' ävevqtrjjurjosv oi/uwyjj Xswg,

tov (xev vooovvzog, %ov öe dianeriQayfxevov

'

xovdeig hokfAa ravögog avitov (xoXeiv.

eoTiaxo yag 7teöovde y.al (nerdgaiog,

ßowv ivfyjjv ' a/u(pl ö
i

8ktvkovv 7tetQai,

^4oy.qiov t
3

oqeiol ngctiveg Evßoiag t
3

äxga.

780

785

Hyllos ist von der Ehrlichkeit des

treuen Lichas so überzeugt, dafs er

durchaus nicht zweifelt, D. allein

trage die Schuld.

778. Arist. Ran. 474 itlevfibvtov

t' avd'axpsxai TccQxrjOia pivQaiva.

779. Schol.: kvd'a Sea/uelrai xb
aQd'QOV Xe'yei 8s xb, tzsqI xbv
aaxqayaXov jubqos, ov stcod'ajuev

SeOfislv vn68j]/ua.

780. Ovid. Met. 9, 226 nunc
quoqve in Euboico scopulus bre-

vis emicat alte gurgite et hama-
nae servat vestigia formae, quem
quasi sensurum nautae calcare

verenlur adpellantque Lickan. Die-

ses Grabmal des Lichas kennt auch
Aischylos fr. 30 a/u<pi Krjvaiov .

Jibs axxrjv , xax avrbv xv/ußov

a&liov s1i%a. Ein nicht genannter

Dichter im Etym. M. p. 41.7, 3 be-

zeichnet diese Küste mit a%i AL%a
fieya oafia. Drei kleine Inseln ai

vli,%ädes xaXoifievcu werden er-

wähnt von Strabon IX p. 426, vgl.

I p. 60.

781 f. Unten am Fufs hatte

Her. den Lichas gepackt, oben aus
dem Wirbel drang das Hirn, als

er gegen den Fels geschmettert

ward. — xö firjs läfst sich schwer-

lich damit entschuldigen, dafs nach

Zerschellung des Schädels das Hirn

am Haar herabflofs. Der Aus-
druck xo/utjs dxoaivei scheint un-

passend, sofern das Hirn nicht aus
dem Haarfliefst: der Fehler ist wohl
in xo/urjs zu suchen. Statt 8ia^-
Qaiad" evxos (so Heimreich) ist

überliefert Siaonagevros. Fehler-

haft sind die Worte aifiaxös &
6/UOV.

783. ave vcpr} [xrjo ev oificoyfi,
avco/ucoZ-ev, wie die Attiker dvocpr]-

/uoe, 8va<prjfieZv u. dgl. gern um-
gehen und mit religiöser Scheu das

Gegenteil setzen, zumal beim Opfer,

wo svtprjfiia vorgeschrieben war.

Xanthippe beim Anblick des Sokra-

tes kurz vor seinem Tode avsv-

(pr}/uT]oep Plat. Phaed. p. 60 A, d. h.

(p/uco£ev, exXavoEv, ixcöxvaev. Ai-

schylos fr. 40 gebraucht Evcprjfxots

yöois für dvacprjfiois. Vgl. Eur.

Or. 1335 avEvcprifxEX 86/xos.

784. SiaTtETt^ay/uerovy ne-

CpOVEVfJLEVOV.

786. Strabon VIII p. 381 erwähnt
ein berühmtes Bild in Korinth,

^ÜQaxX^s xaraTtovov/uEvos xö} xrfi

Jrjiavstgas %ixwvi
t
welches bei der

Zerstörung der Stadt durch Mum-
mius den Soldaten als Brettspiel

diente.

787. ßocov iv^ojv, wie Phil. 11

ßO(bv OXEvä^OiV.
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87iel ö
3

anelTie, 7xolld fisv Talag x&ovl

qItttojv iavTOv, nolloc ö
3

oifxwyfj ßowv,

to dvondoevvov Isy.tqov lvöazovi.ievog

oov Tijg TCclaivriQ xal tbv Oiveojg ydfxov,

olov xaza/.TroaiTO lvfA.avTr]v ßiov,

TOT
3

EX 71Q0OEÖQ0V XiyvVOQ ÖlCCOTQOCpOV

öcp&al/uöv cxgag eiöe [a.

3

iv nollio otqcctw

öay.giQQOOvvTa, Kai (xe noooßltipag v.alei'

w nal, ngooel&e, (nrj (pvyjjg rovfxbv v.a/.öv,

(tfrjd* e% oe xQi] SuvbvTi ovv&aveiv £(jiol'

all
3

dgov e^a), xai (xdliOTa (.tev (xe &eg

evTav&
3

o/iov (xe fii) xig oipeTai ßoozwv'

ei 6
3

oIktov Yoxeig, dlld \i e/. ye T^oöe y7]g

noQ^fxevoov cug tccxioto, fxrjd
3

avTOv -frccvoj.

TooaZi
3

s;cL<JAi
t

\pavTog, h! (.lioco o/.d(fei

790

795

800

7S9 f. d 7i eine, dneigrjy.ei Ttgös

ras SSvvas (Schol.). Mit der Ana-
phora noXXd (xev — noXXd 8i
vgl. El. 83 noXXai fiev d'grvcov

(oSäs, noXXds 8' dvxr/geis oxiqvatv

TtXrjyds.

791. Svandgevvov Xettx gov,
dXexxgov oder SvoXexxoov. — iv-
8 axela &ai , vTiouegl^eiv, dann
SiaßdX/.etv (differre sennonibus),

f.uucpead'ai, iTiagdod'ai, vgl. Eur.

Herc. 218 Xoyovs oveiSiaxrjgas iv-

Sarovfisvos.

792. Dieser Vers ist enlweder
ganz oder mindestens teilweise

interpoliert: b Oivecos yd/uos kann
nur

c

die Hochzeit des Oineus' be-

zeichnen, nicht aber 'die Verschwä-
gerung mit üineus'.

794 f. TigöaeSgos Xiyvvs,
der den Her. umfangende, vom
Brandopfer ausgehende Qualm, wel-

cher vom Windzüge in die Höhe
oder zur Seite gehoben einen Durch-

blick gewährte. — 8 idax goyov
o<pd~aX/u.6v, Ai. 447 6p.ua y.ai

(fQtVSS 8ldoTQO(fOl. — o x gax cö

,

Volksmenge, vgl. El. 749.

798. & av 6 vx i av v&avel v,

wie fr. 867 d'avövxt, xeiva} avvd'a-
velv k'ocos u s'xei. Eur. Phoen.
1283 &avovat 8* avrols avv&a-
vovoa xsiffouai. Suppl. 1007 ovv-
frvrjoy.eiv d'vroxovai, <piXois.

7*99 ff. Her! möchte am liebsten

(über fidXiaxa /uev zu Ant. 327)
in eine ferne Einöde geführt wer-
den, um in solchem Zustande den
Blicken der Menschen entzogen zu
sein; wolle aber Hyllos ihn aus
Mitleid nicht hilflos in die Einöde
stofsen, so solle er ihn wenigstens
von Euboia entfernen, um nicht die

Schadenfreude der bekriegten Be-
wohner zu nähren, vgl. O.R. 1410 ff.

— dgov ega), bringe mich
hinweg, vgl. zu 0. C. 177. —
fiT] xts beim Futurum, wie 0. R.

1412 h'v&a fxrjTiox' eiooyjeofr h'xi.

— dXXd, certe, zu El. 411.

802. pr,8^ avxov &dv co , und
lafs mich nicht hier ster-
ben, zu 0. C. 174 fir) Stjx" dSi-

xi}d~ü). Eur. Heracl. 559 fir
t

xgi-

ot]S fiidapaxos xovfioi /uexa<j%eZv,

aXX iXev&iQOii &äva>.

803. Mit inioxriyai, vgl. 1221.

0. R. 1446. Der Gen. trotz o<pe,
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9£vteg oye TtQcg yf
t
v trjvö

3

Ixelaa/uev (xöXig

ßQVXtü(A€VOV O7iaO^A0lOL' Y.CII VLV aitLKtt

rj £a5vT
3

eoöipeo&
3

i] tedvrjY.6%
3

agxiwg.

zoiavTCc, firjz£Q, naxql ßovXevoao
3

ifiijj

xai dgctia
3

ehjq)&ijg, tov oe Ttohi^iog öUiq

zeiocai
3

sQivvg t
3

. ei ^e^ig ö
3

, £7i€vx f^al
''

&£fAig d
3

, Inti /aoi ti)v Üe[xiv oi) ngovßaXeg,

7iav%(x)v aqioxov avöga tcov kn\ %&ov\

xtbIvcco
3

, bnoiov oXkov ovy. oipsi nore.

X0P02.
%L oly

3

ayeQTieig ; ov xcxtoio$
3

ö&ovvsxa

^vvrjyoQeig oiycoaa zw xatrjyÖQiü;

YAA02.
hat

3

aq)£Q7t£iv' ovgog egnovor] xctkbg

805

810

8L5

um xoa. E7uox. selbständiger her-

vortreten zu lassen, vgl. Krüger
Gr. § 47, 4 Anm. 2. Über das bei

iTtioxrjtpavroG zu ergänzende av-

xov vgl. 0. R. 629. 0. C. 590. —
iv [itoto oxä<pei, wo er das

Schaukeln am wenigsten fühlte.

807 f. ßov Xevaaaa xai So ca~

a a , wie in förmlicher Gerichts-

sprache, vgl. Ant. 267 fxrjxe Soaaai
(ir.tE xco QvvetSevai xb 7Toäy/ua

ßovlevaavxi /ur]S
y

eiqyaOfievco. Plan

und Ausführung ist D/s Werk.
Hyllos irrt, da das ßovXev/ua von
Nessos ausging, 844 f.

808 f. Dike ist verbunden mit der

die Verletzungen der Pie4ätspflicht

ahndenden Erinys, wie Ai. 1390

ftvrifJLOiv t' eoivv£ xai xeXeacpöoos

Sixr}. Die Schreibung xeiaatxo
(statt xiacuxo) ist durch Inschriften

geboten (Meisterhans p. 144).

809 f. Betroffen über den gegen
die eigene Mutter ausgestofsenen

Fluch fügt Hyllos hinzu: wenn
es Recht ist, vgl. El. 127 ei ftoi

frt'fus xctS'' avSav. Sogleich aber

bejaht er dies, weil D. die Satzungen
des Rechtes niedergeworfen
und mit Füfsen getreten habe. Diese

Fassung der Stelle ist durch den

Zusammenhang gefordert: tzqov-
ßales scheint unrichtig. Mit et

d'e'fiis — d'e'fiis Se vgl. fr. 855,

14 eX {.(Oi &e'{it£, &e/uis Se xakrjd'rj

Ae'yeiv. Philon lud. vol. 2 p. 155

ei &e'iu£ einelv, S'e'/ius Se dxpevSelv.

Pers. 1, 8 si fas dicere, sed fas.

Eur. Herc. 141 ei %qt] {*', eoüixco'

Xqt] S\ inei ye Seonoxrjs v/uojp

xaü'e'axTjxa. Men. Com. 4 p. 144
ei &ebr xaXelv ae Sei' Sei Se, xb
xqaxovv yao nav vofii^exai &e6s.

Ähnlich Phil. 1036 bXela&e <T r
t
Si-

xr]x6xes xbv avSoa xbrSe, &eoloiv
ei Sixr

t
s jiuXei. egoiSa $' cos

/ut'Xei ye.

813. oly* acpeoneis, wie Io-

kasle 0. R. 1073 ff. Eurydike Ant.

1244 f. D. hatte ihren Enlschlufs

719 f. bestimmt ausgesprochen : der

Chor, der jene Worte vergessen

oder anders als sie gemeint waren
aufgefafst hat, wünscht, sie möge
ihre Unschuld darthun.

814. gvvrjyooels oiycZaa,
wie Eur. Or. 1592 cpr\aiv oiconcov.

Vgl. Iph. A. 1142 avxb Se xb oi-

yctv b/uoXoyovvxos iaxC aov.

815 f. ovoos avxf] yevoixo,
oigioSoo/uelxco. Mit xaXbs oroos

vgl. Hom. xdXXi/uos oioOi.
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ctvifi yivoir' aTiio^ev bcp^aXpitov ijuwv.

by/.ov yag aXXcog ovdfxarog iL öel tgecpeiv

jLOjtQC()OV, 7]Tig filiÖkv WQ %E'AOVO(X öga
;

aXX
3
egnhtü xaigovocc ' t)]v de regipiv rjv

TLüfiw öiöwöL naTgi, z^vö* avirj XäßoL.

X0P02.
ff T Q O

(f
T] a.

3

iö' oiov, w jicuöeg, 7igoo€\ui^£v acpag

TOvnog t6 üzongönov r\\iiv

rag TiaXaiqxxTOv ngovolag,

o t
3

f'Aaxfv, 671616 ieXe6fir]vog e/.qpegoc

dwöe'/MTog agozog, avctnvoav reXelv növwv

620

825

817 f. tl yag /uaxr
t
v enaigexai

reg rrfi fir
t
ro6s ovö/uari; Mit aX-

/.cos vgl. Eur. fr. 360, 27 xe'xva

/utj O'/jfiar aXXwS iv noXei ne-

tpvxoxa. Hyllos erkennt D. nicht

mehr als Mutter an, vgl. 736. Der
Name der Mutter steht im Gegen-
satz zum unmütterlichen Handeln,
wie El. 1194 fi^rrig xaXeixcu, jurj-

rot o° ov8iv egiool. Eur. Tro. 1233
xhr^itov iargos ovofi e'zovoa, rag-
ya o° ov. Mit /uiyrgcgov oyxov
ovö/icctos, Stolz der Mutter,
Mutterwürde, deren Namen sie
führt, vgl. 993 Kr,vaia xgr/nis

ßatucZv. 0. R. 869 d'vaxct cpvots

avioutv. Ai. 860 naxgcgov eoxias

ßä&gov. Ant. 794 veixoi ovögcov
givaiuov. El. 1390 rolfiov <pge-

vüjv oveigov. — r g e<p e i v = e%ecv,

wie darf sie den Namen einer Mut-
ler noch führen (vgl. zu Ai. 644),

die in ihrem Thun ihn verleugnet?

blUf. Nach der Begründung nach-

drückliche Wiederholung des dar'

acfigntiv. — yaigovoa, wie
man ^aioixco, yaigt.iv xeXeiai, i n

Gottes Namen, euphemistisch
sagt. Dieses Wort führt aber den
Hyllos zu sarkastischer Anwendung
von xaigeiv im eigentlichen Sinne:

xaigovoa, die Freude aber, die

sie meinem Vater bereitet, möge
sie selbst empfinden, d. b. es treffe

sie was sie dem Her. angethan.
Vgl. Eur. Phoen. 618 IIOA. ^rr
xeg, aXXa /uoi ov %alge. 10K,
%agxa yovv naaya) , rexvov.
Astyd. fr. 5 p. 779 x u ^q\ £l T0
Xaigeiv eoxi nov xärat x&ovos.
— rjv am Ende des Trimeters, zu
0. C. 14. — 8i8a>ot von der

dauernden .Wirkung des Säg^ua.
Str. 1. Überraschend erfüllt sich

der alte Götterspruch, dafs Her.

nach bestimmter Frist Rast von
seinen Mühen finden werde; denn
wenn er tot ist (805 f.), so hat er

Ruhe, vgl. 1169 ff.

821. 18 i in der Anrede an meh-
rere, wie ecce oder en; entspre-

chend bei Hom. aye, q>ege. Die
Aufforderung des Chors an seine

Mitglieder wie 210 ff. — ngooi-
fiih,Bv (intransitiv, wie Phil. 106
ey.eivq) y ovSe ngoo/uelgai &gaov)
wird, falls die jetzige Lesart rich-

tig ist, im Sinne von ngoor
l
Xd,ev

zu nehmen sein.

822 f. x c &SOTX g. räsnaXai-
tpärov ngov oi as , xb ix rr;s

pai'xeias naXac x.grjod'iv. Die vor
langer Zeit verkündete Weissagung
wird Tigovoia genannt als Aufse-
rung der Voraussicht des Gottes.

824 f. DieScholien erklären: oneg
ecp&t'y^axo, ineiSav dvtavxoi nag-
£/,#•;, . xüxe 8ia8oxr

t
v yevto&ai xwv
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tüj dibg avionaiöi ' xat rdö
3

OQ&vjg

ffAnsöa Ttaiovgitei.

rtwg yag av 6 (.ir) Xevootov

6TI 710T
3

£Tl 7C0VWV fc'/O* &CtVCÜV laTQStaV

;

avr iffrgoiprj a.

ei yag oye y.ev%(xvqov cpoviq vecpelq

830

nov(ov rcZ 'HgaxXel reo Jids TtaiSi'

ava§o%av de avanavatv, avaxco%rjv.

Allerdings wird dieser Gedanke er-

wartet; aber die Worte reXeo/urjvos

SotSexaros agoros können nur das

vollendete zwölfte Jahr bezeichnen

im Widerspruch mit dem oben 164 ff.

mitgeteilten dodonäischen Orakel.

Unstatthaft ist die Annahme, der

Chor beziehe sich auf ein anderes,

dem Herakles in Delphoi erteiltes

Orakel, das ihm, wenn er die von

Eurystheus befohlenen Kämpfe in

zwölf Jahren überstanden hätte, Un-

sterblichkeit versprach (Diod. Sic.

4, 10, 7. Apollod. 2, 4, 12). Nach

dem Plan unseres Stückes wie nach

dem Zusammenhang der vorliegen-

den Stelle kann nur an das dodo-

näische Orakel gedacht werden:

wonach die obigen Worte für feh-

lerhaft zu halten sind. Bergk ver-

mutet bnoxs TsleSfirjvov excpigoi

8a>Btxaxov agorov, wo xeXeöprjvov

ScoSe'xarov als Subjekt zu nehmen
wäre im Sinne von duodecimum
plenilunium. Dagegen möchte 0.

Hense (Stud. p. 37 f.) ScoSexaros,

das er aus einem zu reXeofiyvos

beigeschriebenen ScoSexäfirjvos her-

leitet, durch xeXlopevos ersetzen,

ixcpegoi aber intransitiv fassen:

'wenn das anbrechende Jahr voll-

zählig an Monaten zu Ende ginge'.

Das Orakel e laxer, wie 6 xgr]<r-

fics Xtyei, t« ygäfifiaxa cpäaxei

u. dgl. Zu dem Futurum reXelv
wird, falls die jetzige Lesart rich-

tig ist, agoros als Subjekt zu den-

ken sein, wie 828 zu xarovgi&i:

der Ablauf der Frist wird eine Er-

holung von den Leiden herbeiführen

(vgl.1170 fiöxd'cov Xvaiv reXelad'ai).

826. avronais, yvrjoioe nals.

827 f. xarov gC^ei, coaneg ov-

gicg nvev/nari 7tgooog[*iZ,ei rjfilv

holt ogd'ov avvöfieva, vgl. zu 825

und El. ^503 ei /utj rö§e cpäoua

vvxrbs ev xaracfxr,aei.

829 f. 6 firj Xevaacov, weil

d'avcöv , welches als Ursache des

/ur] Xevooeiv nachfolgt. Dichter sagen

auch ohne rjliov oder <paos für 1 e b e n

Xeiooeiv, ßXenew, ogäv. Ausdrücke

vom Leben und Tode werden gern

gehäuft, zu 235, wie ^covra cpd,e

ßleneiv, £fjv xe xai ßXeneiv u. ä.

— Xar geiav e%ew = Xxrgev-

eiv, wie Ai. 564 &rjgav e%ew. Mit

7i 6 v co v Xar geiav vgl. TtOVOJV

Xargevfiara 356 f.

Antistr. 1. An -fravojv an-

knüpfend begründet der Chor den

Schlufsgedanken der Strophe: denn
vom Gift des Nessos erpackt kann

er den heu ti gen Tag (vgl. 740)

nicht überleben, da obenein der vor-

herverkündete entscheidende Ter-

min abgelaufen ist.

831 f. Verb, ei yag SoXotcoios

avayxa xevravgov %Qiet, ocpe TtAev-

ga tpoviq veweXq. Die List des

Nessos SoX. av., sofern Her. sich

ihrer nicht erwehren kann, weil je-

nes Gift jeden töten mufste, 714 ff.

— xgCec ocpe nXevga, ihn in

den Seiten, fig. xa#' oXov xai

/uegos, mit Bezug auf 768 ngoa-

Tzrvooerai TiXevgaloiv agrixoXXos

%itcov o.7cavxar ag&gov. Mit #{>*£*,

tangit, yungit, vgl. Aisch. Prom.

566 %giei rtG av fie rav raXaivav

olargos. — yovia vetpeXa, die

ve r der bliche Um hüllung mit
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XQiei doXonoiog ävccyxa

nXsvgä, 7igQQ%av.h%og iov,

ov etexe davarog, eigecpe ö* aiöXog öqcckcüv,

nihg od av cceXiov tiegov rj na vvv 'idoi,

deivozÖLTio (A€v vdgccg ngoareroLACüg

qxxOftctTi; iieXayyaixa (f

a/A/uyd viv ai*l£ei

qpovta öoXiöfAV&a hevtq
3

etiUoccvtcc.

835

810

dem Peplos, die den Her. umfängt
gleich einer das Licht raubenden
Wolke. — n goaraxt'vros iov,

näml. avTcö, vgl. 837, nach 768
dgzixo/J.os, indem das Gift fest an
seinem Leibe haftet.

834. Wie Ai. 1034 igivvs eXdX-
y.exaev £i<fO£ xai Ccoarroa "AiSr

t
s,

so hat der Tod dieses Gift erzeugt,

der Drache es in seinem Körper
genährt. Ahnlich werden rixreiv
und TQtcpeiv u. dgl. öfter verbun-
den, wie vßteas d<pgoavvrj fiaia,-

aaro, rölfia S
1

Stixxev (Leonidas
Anlh. Pal. 9, 80). — aioXoe,
vgl. 11.

835. deliov scheint fehlerhaft,

da die Kürze der ersten Silbe sich

für die Tragiker nicht erweisen
läfst: iicöi b8' av fr dgozov
irsgov vermutet 0. Hense Stud.

p. 312. — 7? t« viv, rj ov rd
viv ogq.

836 ff. Wie fiiv andeutet, will

der Chor für seine Überzeugung
von Herakles

3

sicherem Untergange
neben dem Gift geltend machen,
dafs die verhängnisvolle Frist ab-

gelaufen ist. Da er aber mit Str. 2

auf Deianeiras jetzige Lage kommt,
wird der dem /ue'v entsprechende
Satz unterdrückt und der Gedanke
850 in anderer Verbindung nach-

geholt. — vSgag <pdo/ua ist

dunkel. Man verstand
c

das Ge-
spenst der Hydra

5

, die sich an
ihrem Mörder räche, wie sonst die

Ermordeten ihren Mördern im Schlaf

als Schreckbilder erscheinen. Aber

man sieht nicht von welcher Hydra
hier geredet wird: auch können die

vernichtenden Wirkungen des ver-

gifteten Gewandes nicht mit dem
Drohen eines Gespenstes verglichen

werden, und ngoor eraxcos for-

dert einen concreten Begriff wie
ia oder ia&ijri. Obenein spricht

das Metrum gegen vSgag: vermut-
lich ist mit Hermann Setrordrco
/uiv dgd'ga ngoareray.cos zu ver-

bessern. Ungewifs bleibt die Emen-
dation des fehlerhaften cpda (tax i.

839 f. Zur kräftigeren Abrundung
des Satzes wird statt TjxiffftevoG re
xe'vrgois das Verb. fiti. gewählt,
vgl. zu 677. 0. R. 452. — /ueXay-
XaiTTjs konnte der Saavffregvos

(557) ohne Nennung des Namens
heifsen, weil xsvravgog eben vor-

hergeht. Hesiod. Scut. 186 /ueXay-

XCÜTTjV T£ MiuaVTOL. <f OV t Ct

8oXi6
t

uv&a x., die tödlichen
tückischen Stacheln. — km-
Z,&a ctvra, eine von dem wallen-

den Wasser oder der wogenden
Flamme entlehnte Metapher, vgl.

Eur. Iph. T. 987 Seiv?'; ns ogyrj

8aiuövo3v int^easv. Hec. 583 Sei-

vov rc 7tr
t
ua Ügiaui8ac£ ene-

t,SG£V.

Str. 2. In der Hast hat D., be-

eilt das in dem Nebenweibe ihr

drohende Unheil abzuwenden, auf

die verhängnisvolle Zeit nicht ge-

achtet, sondern den Vorspiegelungen
des Nessos trauend Unheil gestiftet,

worüber sie jetzt wohl bitter klagt

und sich ausweint.
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aTQOcprj ß.

üjv ad
3

a xlä^wv aowog

(xeyälav ngoogwoa öo^oig ßXäßav

viuv aiooovoav yä/nwv %a (xev avra

noooeßakev, %a ö
3 an aXXo&gov

yvw/iiag (äoIovt
3

, öle&oiaig ^vvaXXayaig,

tj 7iov öXoa ovivei,

r\ Tiov ädivwv %kojoav

teyyet daxgvwv ayvav.

a. ö
3

EQ%0(.i£va /nolga ngocpalvei öoXlav

xai (.isydlav a%av.
aviicr QOcprj ß.

eggwyev naya daxgvwv

'

xexvzai vooog, oj 7167x01, olov l§

845

850

841. cov ist abhängig von doxvos,

wie 23 draoßrjs ttjS d'eas.

843 ff. avra tiqoo eßaXev,
sie selbst zog sich zu, avxr\

81 avrrjs ngooeßaXev eavrfj. —
avra, wie 0. R. 341 rj£ei ydo
avrd, xdv iyco otyfi ort'yco. Mit

dem Gedanken vgl. Ant. 1259 olx

dXXorgias ärrjS, cxXK avrös djiao-

rcov. — an dXXö & qov (dXXov

einövroi) yvcopas fioXo v ra
,

entsprungen aus fremdem
Rat, nicht aus eigener Über-

legung; 6 X. gwaXX., in unse-
ligem Verkehr mit Nessos. Das

Metrum der letzten Worte streitet

mit dem der Antistrophe ; die Her-

stellung jst unsicher.

846. rj^Ttov, sane o]rinoi\ wie

Ai. 382 tj tiov noXvv yeXwdf v<p

fjdovrjs ysXäs. Phil. 1130 i] tiov

iXetvöv ooas. Vgl. Ai
;

623. 850.

— 6Xod, Neutrum = oXoove aro-

vovs. (Des Metrum wegen vermutet

Arndt tj tiov 6X6* aarairec, d. h.

raXaiTitooel, fiox^ei.)

847 f. Über reyyeiv zu Ai.

376 eoefitbv alfi e'Sevaa, wie Pind.

Nem.lO, 75 d'egfid riyytov 8a-

xgva. Mit ^Xojqav (frischquel-
lend) ay^vav vgl. Eurip. iyoov,

xXcoqov Säxgv, Hom. d'aXeoov Sd-

XQV.

849 f. D. jammert, das heran-

schreitende Verhängnis aber bringt

das Unheil an den Tag, welches

Nessos' Argli9t angestiftet hat. Be-

denklich ist ioxofieva, da die

Attiker Formen wie egxcojuat, io-

Xoifxrjv, bqxov, £QXea&at i ^QX^fie-

vos, rjQx6pyv (von egxo/uai) durch-

gängig gemieden zu haben scheinen,

vgl. Elmsley Eur. Heracl. 210.

Ant. 2. Thränen rinnen auch

uns, da Her. nie von den Feinden

so Arges erfahren hat (wie jetzt

vom eigenen Weibe): unheilvoll

war der Sieg über Oichalia, wel-

cher dem Her. die Iole gewann:
still waltete in allem Aphrodite.

852. Der Chor mufs ebenso wei-

nen wie D. : ndgeanv r\füv 8a-

xQveiv cos dnb Tirjyijs (Ant. 803),

xoovvrjdov (Schol.). Mit i-'oQO)-

yev vgl. 919 Saxgvcov Qtj^aoa

&eQfid vdfiaia.

853 IT. Die Krankheit hat
sich ergossen, indem sie den

ganzen Körper des Her. ergriffen

hat. Zu vöoos tritt die Apposition,

olov — ndd-os, ein Leid wie es

von seinen Feinden dem Herakles
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dvagoiwv ovuw tcot* dvög
3

dyay.leirbv

inzuoXev nd&og oixTioai.

ho y.eXaiva I6yxa Ttgojudxov dogog,

d tote &oav vvfxcpav

dyaysg cltt* cxinetväg

idvd' OlxaXiag cdyjiä.

d ö
3

dficplnoXog Kvngig dvavdog (pavsgd

iwvö
3

kydvrj ngd/.twg.

HMIXOPION.
notegov eyto fidzaiog r; xlvu) rivog

oi/.xov 61 outov dgrltog og(.iu)(Ä8vov;

iL cpr
t
UL;

855

860

noch nicht widerfahren war. Mit «|
uv a oa i cor dvSga Ine fioXs
vgl. Ai. 138 ae §' oxav Xoyos ex

Aavaöiv xaxö&govs enißi,. Unrich-

tig scheint oixTioai, was man
erklärt coore oixriaai, so dafs er

es beklagte; natürlicher wäre ein

adjektivischer Begriff wie oixxqöv
oder olxtigtov oder (was dieScholien

bieten) dvoixnarov. Überhaupt ist

die Lesart der Stelle höchst un-

sicher: die Handschriften geben
oiov nvagaicov ovnco uynxXeirov
^HoaxXiovs aneuoXendd'os oixriaai,.

856. Ähnlich das Zurückgehen
auf den Uranfang des Unheils am
Ende des Chorliedes El. 504 fT. —
v.eXaivd Xöyya (eigentl. spicu-

culum, eyyea Xoyycoxd Bakchylid.)

&' o o 6 6 , &avaronoce Xoy/r} , zu

Ai. 231 xeXaivd £19077. — tzqo-
fid'/ov, primoris

,
qualem pri-

viores geslant, wie der siegreiche

Herakles.

857. töts, alslole hier erschien,

vgl. Ant. 135 os tote fiaivo/ue'vq

|w oojuq ßaxyevaiv ene'nvei. —
d'odv, xaytcos, wie Od. 2, 257
Xvaev 8' hyoq^v aiyrjor.v. Ai. 1266
cos Ta/eXd Tis ßoorols %dgi£ Siag-
gel.

859. aixficc, durch Lanzen-
gewalt, TtoXifAOV vÖftCp.

860 ff. Auf den Gesang von Aphro-

ditesAllgewalt497fT. zurückblickend

nennt der Chor diese Göttin als die

welche das ganze Unheil angestiftet

und somit die Orakel habe ausfüh-

ren helfen. Man verb. a 8e, sie

aber, gegenüber der vv/u^tj, wozu
dann erläuternd der Name selbst

tritt, wie Phil. 371 o <T ein

^OSvaoevs. — a fiep in o Xo s uv av-
Sos, nach den Scholien rj vnrjgs-

T^an/uävr] toZ 'HgaxXsZ ngos rov
l'gcora, richtiger die Vermittle-
rin des Götterwillens (da die

TtQovoia sich ihrer bediente), hat

sichtbar das Unheil angestiftet:

denn Kypris hat die Liebe des

Herakles zur Iole entzündet. —
TtgcxxrcoQ icpävrj , wie Zevs oiov

TCQctxTcog tpavT] 251 ; mit dem Fe-

mininum n gdxrco g vgl. rvxj] (Tat-

xrjgi 0. R. 81. Der Gegensatz zwi-

schen dem heimlichen Walten und
der ngoyaivouivT] dri] (851) tritt

durch dvavSoe (paveod hörfällig

hervor. Mit (pavegd i cp dv 77 vgl.

Ant. 102 cpdos i<pdv&7]£.

863. Schol. : 6 %oqos ttjs tqo-

qiov dxovcov d'grjvovaTje eni ttj

avaigioei rr
t
s dyiaveigas cpr\ai

rovro. Vgl. 406 ei /u?} xvgco Xeia-

acov fidraia. Ant. 1218 rov Ai-
uovos <pd"6yyov avvirj/u, 77 d'eolai

xXtTtrouni.

865. ti <p rj/ui ist unrichtig, und
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HMIXOPION.
^X^i tig ovx aotj/nov, dlla dvojvxrj

xwxvidv uaco' /.al tl xaivi£si oxeyr\.

HMIXOPION.
£vv8Q de

xr
i

vd
i

wg xciTr]cprjg xal ovvwcpQvw^iiv^

Xcoqsl rtQog fjfiag ygala arj/uavovaa zi.

TP0002.
iü TtaiSeg, cog ag

3

v^h ov o/uixgiüv xcxwv
fjQ&V TO ÖCOQOV

C

HQ(XY.Xei %0 7l6(ATll(AOV.

XOP02.
%i ö\ üj yegaccc, KaivortOLYj&h Uyeig;

TP0<D0 2.

ßfßqxe Jrjiaveiga %r\v 7iGLVvOTÖ.xr\v

oöoJv anctowv et; äxivrjxov izodog.

X0P02.
ov drj 710*9-' wg S-avovoa;

870

675

schwerlich genügt Hermanns %l yr}-

fii; wofür Sophokles doch wohl U-
ya> n; (wie 0. R. 1475) geschrieben
hätte. Möglich wäre xt (pojfiev;

866. Schol.: ov fiixgov, aXXa
fiiya xai i^axovarov rovro Se
cog fiod-rjpsvr] fisi^ovos ßorjs.

867. xaiv i£ei, bringt etwas
Neues, vgl. 873.

868 ff. Schol.: aXXrjXaig naga-
xeXsvovrat al and rov %ogov.

869. Mit ovvtocpQvoouevr) vgl.

Eur. Ale. 777 axvyvo} ngoacönco
xai Gvvo)(pQvco[ievcp.

872. HgaxXsl rd nouni-
fiov = ro Hg. no/uni/uov, vgl. zu
Ai. 1166 ßgorolg rov asZ/urrjarov
TOLtpOV.

873. xatvonoirj &ev ist in
mehr als einer Hinsicht anstöfsig.
Der tragischen Redeweise entspre-
chend wäre ein Ausdruck wie rC

, ü, yegaia, nrj /ua xaivov
ayyeXels;

874 f. Die Alte setzt zu ßeßtj x e

mit volkstümlichem Witz hinzu,
dafs D. bei diesem ßaCvstv den

Fufs nicht rührte. Vgl. ähnlich con-

trastierende Zusammenstellungen zu
0. R. 190. El. 887 f. — ef axivt]-

rov TtoSos, zur Bezeichnung des
Mittels, wie Phil. 88 e<pvv yag
ov8ev ex re'xv>]e ngaGaeiv xaxrjs.

El. 455 e| vnegregag %egos. Vgl.

zu Ant, 989.

876 ff. Ähnliche hastige Fragen
des Chors Ant. 1172 ff. Die arg-

losen Jungfrauen, welche lediglich

mit Herakles' Schicksal beschäftigt

D. ganz aus den Augen verloren

haben, können die Meldung nicht

fassen und wiederholen naturgetreu

ihre Fragen, wie 876. 877. Nach-
dem sie erfahren, D. sei tot,
fragen sie, auf welche Weise
sie gestorben. Antwort: durch
Selbstmord. Darauf: von welcher
Leidenschaftlichkeit hingerissen sie

womit? den Tod sich gegeben?
Antwort: mit dem Schwerte. Dar-

auf, ob die Alte Augenzeuge dieser

That gewesen sei. Als dieses be-

jaht und vom Chor weiter geforscht

ist, wie D. dies ausgeführt habe,
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TP 00)0 2.

7tävz
3

äxrjY.oag.

X0P02.
xe&vrpev fj ralaiva

;

TPOfDOS.
devreoov /.Xvsig.

X0P02.
zdkaiv' oledgla' xlvi tgönco &avetv acpe rpr

t g;

TP0(D02.
oxsTlLCütaza ngog ye tiqcl^lv.

X0P02.

yvvai, %vvTQ£xei. SSO

atTr
t

v dir}Laxix)oe.

TPO(D02.

X0P02.
ilg $v[x6q rj tlveg voooi

versichert jene nochmals dem in

Staunen versetzten Chor, vor ihren
Augen habe sich D. eigenhändig
umgebracht.

876. ttÜvtS axrjycoas, zu Ai.

470.

878. xaXaiv o Xe& g ia ksnn,
wie 877 lehrt, nur aufD. bezogen
werden: ole&gCa ist fehlerhaft.

— r ivc r Qon co O'avelvacpB
gp7js; auf welche Weise starb sie,

sprich! 0. R. 1236 co BvardXaiva'
71Q0Z rivos txox airias {tid'vrixev
*Ioxdczr

t) ;

879 f. Durch die allgemein ge-

haltene Antwort ist die weitere
Frage motiviert.— axerXi corara
rtoos ye ngät-iv, schreck-
lich hinsichtlich der Voll-
ziehungdesMordes. In nqa -

!-tv, welches sich auch auf ein

xaxcös Ttoägai oder na&eiv, etwa
von Seiten des erzürnten Hyllos,

deuten liefs, ist der Selbstmord
noch nicht bestimmt ausgesprochen.
Daher wiederholt: rd) ficooj %vv-
rge'xei, rivi d'ardxcg awäneaev
(Schol.). Statt t-vvr Qi%ei sollte

man wohl eher t-vyxvgel erwarten

(vgl. 0. C. 1404); überhaupt aber

sind die Worte yvvai t-vvrgd-
%si entbehrlich und vielleicht mit

Wunder zu tilgen. Fehlerhaft ist

879 der Anapäst im zweiten Fufse.

(Hermann vermutete axerXicos rd
tiqos ye 7tga£ir, Steinhart axetXc

cos Tcid' ii-iTioatzEv, Phil. Wagner
axerXicordt^v ye itgd^iv.)

881 ff. avx rjv 8 irjlar coff e (Ai.

515 TtaroiS* fiarcoaas Söget), voll-

ständig avrrj avxrp §., wie 891
airrj ngoe avrrjs x£lo07tol£^rat
rciSe. Ai. 906. Ant. 1177. — xis

&vfiös xxe., welcher Wutaus-
bruch oder welche Verwir-
rung des Sinnes raffte sie

hin mit der Schärfe der Un-
glückswaffe? — voffoi, wie
Ai. 59 fiavidSes vöaoi. Das Prae-

dicat 1-vvelle hat sich nach dem
Hauptworte frypos gerichtet (vgl.

Ant. 1133), da rives röaoi nur jenes

nachträglich näher bestimmt; frei-

lich gibt das Metrum dem Verdacht

einer Verderbnis Raum.— gvveZXe,
obenein zu Herakles. Daher tcqos
& avdr cp & dv arov avvd äff et

f/6va, indem sie, die eine, einen
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zävd
3

ttlwq ßeleog ymx.ov

£vveiXe; fitug ijuijOctTO

TTQoq &avätcü Sclvcltov 885

aviaaoa uova;

TP0CP02.
oiovoevTog

€v TOjtia OLÖägov.

X0P02.
i/isldeg, (ACtTaia, zdvd

3

vßgiv

;

TPOO>0 2.

luelöov, wg öi] 7iXt]ota TraQaarävic.

X0P02.
%ig rjv; nwg; yeg

3

sine. 890

TP0002.
avxr] nQog avtrjg xeiQ07roi£iTai xäSe.

X0P02.
tl (pwveig;

TP 00) 2.

oacprjvr].

X0P02.
eieiev etexev (ueyalav

a veoQxog ade vv/.iq>a

do/Lioig TOiaö
1

eqivvv. 895

T PO 0)02.

ayav ye' f.iaXXov 6', ei Ttagovaa TzXiqoia

zwiefachen Mord gestiftet hat. Selbstmord der Deianeira als eine
Vgl. zu 460 n ke Ca ras avrjg eis That des Übermutes bezeichnet
h'yrifis. Ant. 989 dV iß evds ßh'- werden. Endlich scheint das Me-
7iovTe. II. 16, 218 Sv* avsoe &co- trum fehlerhaft zu sein; nach 890
or^crovro, k'va d'vuöv e'xovre?. und 892 sind Bakchien zu erwarten.

SS6f. a r o v ö e v r o s aiSdoov 889. 7ta^aaräris statt nage-
nach dem Homerischen ßilea aro- ffrcaaa, wie Ü. C. 559. Entsprechend
vöevra und arorosvres oiarot. Mit oben dviriQ 613. 659, /uaari]Q
iv rojuq vgl. Phil. 60 iv hrals 733.
arelXavxss. 890. ris rjv; nämlich r) vßpis

888. Die Anrede fiaraia ent- oder das dafür erforderliche Wort,
hält einen hier völlig unmotivierten 891. %eiQonoielxai, i^yd^e-
Vorwurf; darum wolKe man dem rai, ist schwerlich richtig.

Worte den Sinn peh'a, idlaiva 893 ff. Vgl. 856 ff. — a8e vvfi-
beilegen, wogegen der sonstige Ge- <pa, die Iole. Mit iqivvv vgl.

brauch spricht. Auch vßotv ist 842 /ueydlav döpots ßXdßav.
verkehrt; denn unmöglich kann der 896. ayav ye fieyälrjv.
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eXevaaeg oV edgctoe, xccqt
3

av toxTioag.

[XO. xal tavT
3

erlr] zig %e\g yvvat/.eia Miocti;

TP. öeivwg ye' nevor] S\ wore tiagtvgelv e/uoi.]

in ei yag riX&e öcü/,i(xtwv e
3

iaio (Aoviq

xa< Tiatd* ev avXalg eiöe '/.olXa de^vta

oxogvvvd-
3

, onwg axpoggov avxtoi) 7iatgl,

ßgvxccTO uev ßw/noloi ngoOTzimovo
3

oxi

yevoivT* egrj/uoi, xXale <T ogyavtov otov

xpavoeiev, olg ixQfJTO öeiXala nccgog

'

aXXrj de xäXXjj öw^aTcov OTgwcpwjuevr],

eX tov fplXojv ßXexpeiev oh/.ex6jv defnag,

e/.Xaiev r\ dvoTrjvog eloogwfxeviq,

av%ri tov ainrjg öal/iiov avaxalovfievr]

900

905

898 f. Hermann hat diese beiden

Verse mit Recht verworfen. Die

vorhergehenden Worte der Amme
(896 f.) bereiten auf Details vor, die

das Mitleid steigern müssen; wenn
der Chor darauf etwas antwortet,

so kann er nur um weitere Mit-

teilung bitten, während die jetzige

Frage zu den letzten Worten der

Amme in keiner Beziehung steht.

Aufserdem dient ns lediglich zur

Füllung des Verses, und xriaat
für facere, patrare läfst sich nicht

weiter nachweisen. Nachher ist

de iv ms ye ebenso unklar und un-

verständlich wie coore /ua^rv-
oelv ifjiol. Denn wenn die Scho-

ben erklären, ovrcos dxoißcos Sirj-

y^oofiai tÖ noäyfia cos neiod'rjvai

ae ort äXr]&7J Xt'yco, so fügen

sie etwas hinzu was unser Text
nicht enthält.

900 ff. Mit der nachfolgenden

Schilderung vgl. Eur. Ale. 158 ff.

901 f. D. beschleunigt ihr Vor-

haben, sobald sie sieht, dafs Hyllos

mit den Vorbereitungen für den
nahen Empfang des Her. beschäftigt

ist. Dafs er seinen Plan, nach Her-

richtung einer Sänfte dem Vater
entgegenzugehen, nicht ausführt,

daran ist der inzwischen einge-

Sophokles VI. 6. Aufl.

tretene Tod der Mutter schuld. —
xolXa, nach Hermann lecti cavi,

culcita funibus laxioribus impo-
sita, quo mollius reeubet aegro-

tus , also /uaXaxd; nach Anderen
geräumig. Die jetzige Lesart ist

fehlerhaft: eine alte Variante ist

xoivd.

903. ßovxaro wie 904 xXale

und 915 <poovoovv ohne Augment,
zu 0. G. 1606. Die ßcofioi im
Hause sind die der Schutzgötter

der Familie und ihrer Habe, i<pe-

arcoi, /uvxioc, i'oxeioi, xrijtrioi, vgl.

Eur. Ale. 170 ff.

904 f. Die Hausfrau sagt mit Na-
turwahrheit dem Gerät Lebewohl,
das sie bei ihren Arbeiten in glück-
lichen Tagen benutzte und mit
welchem sie ein ebenso trautes

Verhältnis unterhielt wie der Held
mit seinen Waffen.

906. deo fidrcov abhängig von
dXXrj, wie 375 nov nodyfxaros.

907 f. Das Gesinde steht zu der

Herrin, wie schon die Alte im Pro-

log zeigt, im freundlichsten Ver-
hältnisse, weshalb D. beim Anblick
der treuen Diener, die sie verlassen

soll, in Thränen ausbricht. Vgl.

Eur. Ale. 192 ndvree S* exXaiov
oixe'rcu xard aieyas §6<J7toivav

8
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"Aal rag aizcudag kg ro Xoinbv ovolag.

etcel de zcüvS
1

eXrj&v, i^alcpvrjg aqj
3

ögco

zbv 'HQaxlstov ÖaXa/tov elGOQ(Aü)(A£vr]v.

y.ocydj Xa&gaiov o^ifx
3

ETiEOxiaofievr],

xQvipao
3

efiavrrjv ev&o. furj tig elaiöoi,

q)QOvgovv ' oqlo de xtjv yvvaixa ös/nvioig

TOlg
c

Hgay,Xeioig otqcotcc ßdXXovaav (pccgrj.

ofiwg 6' eteXeoe tovt
3

, E7Zev$oqovg
3

dvto

xa&e&T
3

ev fxeaoLOcv EuvaT^gloig,

xai daxQvwv Qrj^aoa $eqj.i<x vd/uaza

eXe^ev d) Xe%rj iE xai vv^icpsV 8j*d,

%6 Xombv rjdrj %aiQE&\ wg E(x
3

ovtiojb

öe^ead-
1

et* ev xoiraioi ralaö
3

Evvdtgiav.

looavza (pwvrjoaoa ovvtovcü %eq\

Xvel tov avrrjg iietiXov
, fj

y^gvoriXatog

TtQOvxeiro naoiwv ntQOvLg, ey. ö eXwtiloev

910

915

920

oixrioovres' rj Si^degiav ttqovtsiv

etidcTip, xovns rjv oirca xaxös ov
ov TZQoaelne xai Tiooffsoorjd'rj näXiv.
— e'Crov ß Xeipeiev eiffoo.

y
auf

wen ihr Auge fiel, den sich
ansehend mit Wehmut, vgl. zu

El. 762. Sappho fr. 1, 6 ras euas
avSios dioiffa exXves.

910. Den auffallenden Pluralis

stehen: weder läfst sich diese Be-

deutung nachweisen oder wahr-
scheinlich machen, noch würde sie

hier passen; denn ein kinderloses

oder durch Entfremdung der Kinder

trauriges Dasein kann D. nicht er-

warten, da sie im Begriff ist sich

das Leben zu nehmen. Andere er-

klären aTcaiSas ovaias opes quae
non avgentur. Aber weder darf

man dem Dichter eine solche Ver-

kehrtheit des Ausdrucks noch einen

so unangemessenen und albernen

Gedanken zutrauen.

913. la&Q. opiA tu., indem
die Alte im Versteck die D. beob-

achtet, wo sie unbemerkt bleibt.

Zu sit. o/u(ia, indemich mei-
nen Blick im Dunkeln ge-
borgen, tritt Xa&oaTov , um
das Ergebnis vorwegzunehmen, d. h.

so dafs es unbemerkt war; vgl. zu

106. 240.

916. ßd XXovo av statt enißdX-

lovaav, wie Agathias Anth. Pal.

5, 276 ßdXXe de aols nXoxdfiotatv

(ro xorfSejuvor). Vgl. oben 597 ov-

nor aia%vvr\ tcsotj.

917 ff. Vgl. Dido bei Virg. Aen.

4, 650 ff.

919. Mit qrilaaa vgl. 852 so-

ocoyev Ttayd SaxovoJv. 0. R. 1075

dvaoo?]iei xaxd. Virg. Aen. 4, 553
tantos illa suo rumpebat pectore

questus. — d'so/id, wie bei Hom.
ddxova d'eQfid %äa>v. — 8 a •

xovcov vd/uara sagt auch Eur.

Iph. A. 888 daxgvcov vofiax oIxbxl

are'yco, vgl. Eur. Herc. 625 vd/uar

oooojv (itjxir i^aviere.

920. vvfiyela, d'dXafios.

924 f. Vgl. zu 0. R. 1268 f.
—

it-elwTi ioev, egt'Svoev.
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TcXevQav arcaaav ihlevrjV x
3

evwvvfxov.

xdyco öoo(A.aia ßao* , ooov tcsq ea&svov,

?w rtaiöi qigdCto rrjg T€xvtüf.i£vr
j
g xctöe.

y.av tu i6 y.tlae devgo t
3

e^og/ucüjued-a,

bgwfj.ev avtrjv dfxcpiTilrji (paoyäva)

TzXevQav vcp
3

Tquag xal cpgevag nertXriyfxevrjv.

[idcov d
3

6 Ttoug w/iw^' eyvco ydg zälag

tovgyov y.clt
3

ogyrjv tog kqxxxpeiev zoöe,

bxjf exdidax&slg tcüv '/.az
i

olxov ovvexa

aAOvoa Ttgbg tov d^rjgdg eg^eiev tdöe.~\

y.ävtav$
3

6 nalg dvotrjvog ovt
3

odvgudiwv

930

935

926. evcÖw fiov, um den Stofs

ins Herz zu richten.

927. Sgofiala ßäaa, wie
xoövios iX&cov u. ähnl. Krüger
Gr. II § 57, 5 Anm. 4.

928. (poa^co ttjs r s %v co fi s •

vrj s, zu 1122.

929. xai ev oaco diBxotypfxev

7tQos tov'TXXov, elra ncXiv nobs
ttjv 4r}iaveiQav, k'cpd'aaev savrrjv

dveXovaa. — ro xelae Sevpo
re statt ro xelae ro re Sevoo, zu

1068. — i^oo/uaad'at, in Eile
zurücklegen.

930. d/u(pi7iXr]yi tpaaydvo)
ist durch den Casus entschuldigt,

während dfitpiuXr^ cpdoyavov eine

unmögliche Verbindung wäre. Ent-

sprechend Ant. 172 airoxsiot avv
fiiäüfiari. Phil. 19 d^Kpiroijros av-

Xiov. Eur. Or. 270 /uaridaiv Xvaorr
fiaaiv. Or. 837 Soofiäoi ßXecpdoois.

Hei. 1301 Soogaöi xoiXco,

931. v (p rjTioLQ xai tpqevas
(ro §id(pQay/ua), wie Hom. 7]7tag

V7tb TtgciTviocov und o&c re (ppa'ves

rjTtao iyovaiv.

932—935. Diese nach Inhalt und
Form anstöfsigen Verse werden
von V. Jernstedt mit Recht als

interpoliert bezeichnet.

932 f. Hyllos beklagt die That
angestiftet zu haben, weil er

durch seine barschen Worte die

Mutter verletzt, vgl. 807 fT. Mit

i<pdyj£iev wird verglichen II. 21,

513 ig rjS d&avdrotoiv egis xai

velxos icprjTirai.

934. ix8 1§ a%$eis rcov xar
olxov, belehrt von den Haus-
bewohnern (El. 1147). Wie %a-

Xencos cptoEiv rivC (statt ri) gesagt
wird (zu Phil. 1011), so erscheint

SiSdaxea&ai nvos (statt vno nvos)
nach der Analogie von fiavd'dveiv

nvos als wohl denkbar; am Sprach-

gebrauch jedoch findet diese Ver-

bindung keine Stütze. Befremd-
licher ist der Sinn : nur aus den
Mitteilungen der roocpds und aus

dem was er selbst sah, erkannte

Hyllos dafs er seine Mutter falsch

beurteilt hatte; die übrigen Haus-
bewohner hatten ihm nichts gesagt

was ihn hätte umstimmen können,
und waren über den Sachverhalt

gar nicht hinreichend unterrichtet

um ihn aufzuklären.

935. Wie sich rdSe dem Ver-

ständnis entzieht, so erscheint die

Phrase dxovaa Ttpos rov &tj-

p6 s, wo gemeint war aTtarrjd'eToa

vno rov &r]p6e, als sinnlos. Unter
den zahlreichen (mehr als zehn)

Vermutungen, die zur Beseitigung

des demlnterpolator zur Last fallen-

den Unsinns aufgestellt worden
sind, kann keine auf Wahrschein-
lichkeit Anspruch machen.

936 ff. iXeinero ist erst mit
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eXei7isT ovdev, afAqii viv yoiüjuevog,

TtXeVQCCV TWXQZIQ £XSlTO TToXV äv(XOT£VCOV,

tag viv lictTaiwg ahla ßäloi y.ay.fj,

xlalcüv o&ovvex
3

dg duoiv 6O01&
3

a/ua,

naigog % kxeivrjg %\ cogq)avio(xevog ßiov.

iQiavxa xav&äd
3

egilv' ojgt
3

ei zig ovo

t] nXeiovag CfjV rjinegag loyi^evai,

fxarawg Igtlv ' ov yag eo&
3

ij y' avgiov,

rcgtv sv 7ta&iß zig rrjv nagovoav rj(A€Qav.

XOP02.
a x q o <p rj a.

nöxega ngötegov E7tlgtevo),

Ttozsga /neXea negaiTegto,

dvoY.giT Efiioiye dvatccvco.

940

945

bSvQfiärcov {nihil sibi reliqui facie-
bat lamentans, non desislebat la-

mentari), dann auch mit a/icpi-
ninxcov arb fiaa iv verbunden,
hörte nicht auf, die Mutter
zu küssen.

938. tzXsv qo &sv tc X., tiXev-

qoXs nlevQav, Eur. Ale. 366 tiIev
qcl x ixxEirai neXas tzXevqoZgi

rols goIs. Das Verhältnis des Lie-

genden ist so gedacht, dafs er von
der Mutter Seite her (an ihrer Seite)

seine Seite hingestreckt hat, vgl.

eGood-ev 601. avcod'ev El. 1058.

940. ßdXoi aixiq, wie Ai. 1244
rjfiäs xaxols ßaXsixs. Eur. El. 902
fir] [iE xisyöyco ßdXr]. Ar. Thesm.
895 rovfxov Gtbjia ßdXXovGa xpöyco.

Tacitus Ann. 4, 31 tanquam falsis

cj'iminibus sororem petivisset.

942. Hyllos beklagt, dafs er des
Lebens beider Eltern beraubt sein

werde. Hier ist ßios angewendet
wie etwa bei Eur. Hipp. 799 xtxvcov
/not GvXuxai ßios. — eis Svolv,
zu 539.

943. x o i av x a x dv & d S*
tGtiv. ähnliche Formeln häufig
am Schlufs längerer Erzählungen,

Vgl. El. 696 xai xavxa (xev xoi-

avxa, 761 xoiavxd Got xavx sGxiv.

Statt rdv&ddE scheint der Zu-
sammenhang xdvSov zu fordern,

da die Amme über die Vorgänge
im Innern des Hauses berichtet hat.

945 f.

c

Denn der morgende Tag
existiert nicht für uns, bevor
wir den heutigen durchlebt haben.

5

Statt des sinnlosen tiqIv ev nd&r\
ris sollte man erwarten nolv ix-

7i£QdaT]S oder tcqIv av Tisgdorjs.

Über TCEQav rj/megav zu 79.

947—61.
c

Ich weifs nicht, wessen
von beiden Geschick ich mehr be-

klagen soll. Könnte ich doch rasch

von hinnen fahren, um dem schmerz-
lichen Anblicke des todkranken Hel-

den zu entgehen!'

947. nbx sga txqoxeqov, eine

häufige Parechesis. II. 3, 299 bn-
TtOXEQOl TlOÖXEQOl VTtSQ OQXia 717]-

/xrjvEiav. Arist. Nub. 940 tzoxeqos

Xät-Et TtQÖrEQOS; Eccl. 1082 ttoxe-

gaS ngoxegas dnaXXaycö ; — e-jil-

oxe'vco ist der Coniunctivus.

948. Schol.: izola xaXETtcöxEQa
xai TiEoaixtQOi Ssivöxrjxos; —
/ueAecc TZSQaixtQ co bvxa =
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avrtar oo<pi] a.

lade [tev e%ofxev bgäv dof-ioig,

tdöe de /uevouev ert
3

eXnioiv

xotva ö' r/jLv %e v.ai /uekleiv.

ar oocprj ß.

ei&' ccvefioeood zig

yevoix enovgog eGTiiozig avga,

rjrig ß anovALGeiev ex xoncov, onwg

%6v /llov ak/.iiiov yovov

jiir] ragßalea Öavoi^i

fÄOivov eiaiöova
3

acpag

'

enel Iv dvoanaXläKioig oövvaig

%cogeiv ngb öo^lojv Xeyovoiv

ho-nexöv tl $av(xa.

950

955

960

fiaXXov fitlsa. Mit dem adjecti-

vischen Gebrauch von negairiqco

vgl. 962. 0. C. 83 tos sfiov p6-
vtjs ne'Xas.

949. § v a x q ir et, wie 409 Si-

xaict.

951. ue'vo/usv in ihn., er-
harren wir auf Erwartung
hin, in banger Erwartung.

952. Schol.: l'aov iari rb e'xeiv

xaxd xai rb nqoaSoxuv, näml. egeiv.

953 fT. Ein ähnlicher Wunsch in

schwerer Bedrängnis Ai. 1192 ff.

Schol.: ei'd'e, cos earqxa, nvevaeiev
dve/uos ovotos eni rr,s oixicts, i'vct

ue Xaßcbv ravrrjs dnaydyr} rijs

earias, oncos jutj naqayor^a dno-
d'dvco d'saaafiävrj rbv 'HqaxXe'a

y.ay.cos Siaxeiuevov. — enovqos,
oxqco eneiyovaa, enovqi^ovoa, vgl.

815, wozu dar ioj ris tritt, dasman
erklären will ovoia meovaa rfi

eariq, gutenLuflzuger hebend
gegen das Haus. Ähnlich Clem.
Alex. Paed. p. 130 rcZ rrs dXrj&eias

nvevuan enovqos dq&eis. (Andere
verbinden yt'ioiro earicoris, d. h.

eni rr
t
s earias.)

955. Über den Optativ jjns
dnoixiaeiev vgl. Ai. 1221 ye-

voifictv, otzcos nqooeinoiuev. — ex

T o 7t co v, wie ex xcoQcts, ev %cooa,

vom Platze.
956 ff. Jlov yovov statt Jibs

ybvov, wie Eur. Ion 200 Jico naiSt,

1144 Jiov naiSos, Aisch. Prom.
619 ßovXev/ua f/iv rb Jlov^Hcpai-
arov §e y^eiq, u. dgl. — raqßaXe'a
d* dvo ifii , wie sonst d'avelv Se'ei,

naqoix^ad'ai, oi'xea&at dei/uari,

(pbßco. Dem aXxi/uos tritt gegen-
über /uovvov, was keinen Sinn
gibt. Die Erklärung der Scholien

xaxcos Siaxei/xevov läfst ein andres
Adjectivum erwarten , vielleicht

xavqov (vgl. Soph. fr. 956).

960 f. Xe'yovai x^geZv nqb do-

Ijlcov (avrbv) danerov rt &atfia.
Her. naht, wie die Diener verkün-
den , als ein unaussprech-
liches Wunder zu schauen;
denn den jetzt schwer danieder-

liegenden sah man sonst nur als

gewaltigen Sieger heimkehren. In-

des sollte man statt &avfia ein

der vorliegenden Situation besser

entsprechendes Wort erwarten, etwa
danerov &e'aua (so Herwerden
und Schenkl) oder danerov rt

cpdaua (so M. Schmidt). — x 03 -

qelv nqb 86/xcov, sonst von
denen welche aus dem Innern des
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O.V1 lOXQOCpt} ß.

ay%ov ö* aga kov ftaxgcxv

tzqovyXollov', 6§v(f)(x)vog wg ar]6a>v,

§evo)v yag i^öfxiXog fjde tig ßdaig.

na d
3

av cpogei viv; wg cpikov

rtQOxrjdofieva ßagelav

alpOCfOV (pEQSL ßdaiv.

aial, od
3

ccvavöaiog q)€Q£Tai.

%l xqtj &av6vta viv rj xa&
3

vtivov ovtcc xglvai;

YAA02.
o%(xol eyu) oov,

965

970

Hauses hervortreten, ist hier un-

passend: %coqe\v ocpe Sevqo Xe-

yovoiv schreibt Blaydes, %(ooeiv

döfiov TtQoXsyovaiv 0. Hense Stud.

p. 215.

962 f. Beim Anblick des Zuges:

also, wie sich nun zeigt, jam-
merte ich über das was n ahe
war. — ay%ov xov ftaxodv,
wie TtEQcuxiqco 948, = ayxov 6v.

Vgl. Phil. 26 xovqyov ov fiaxodv

Asysis. Die Zusammenstellung wie
1249 norjGut xovx dncöaopai. 0.

C. 397 ßaiov xovyi fivQiov %q6-

vov. El. 1049 naXai xov vscoaxi.

0. R. 58 yvcoxd xovx dyvcoxa. Der
Vergleich mit der Nachtigall (105)

bezieht sich auf das laute Weh-
klagen.

964. ga'vcov Tis ßdais, £evoi

ßaSi£ovx£S, wie öfters axdais eine

Schaar von iffxdjuEvoi, äfißaais statt

dvaßdxai, O.G. 1070. Herakles hatte

nach 259 einen ax-qaxbs etcolxxÖs

gegen Oichalia geführt: daher sind

seine jetzigen Begleiter für den

Chor Fremde. Sinnlos ist igo/ii-
Xos, was man willkürlicherweise

durch alienus oder peregrinus zu

erklären sucht.

965. Wie aber (wie behutsam)

tragen sie ihn! Mit dem Fol-

genden vgl. Eur. Or. 132—173.
966 f. WiesetzendieLeute

aus Fürsorge für den Teu-
ern ihren schweren Schritt
geräuschlos! Da nicht mehr |e-

voiv ßdais, sondern nur gcVo* ßa-
di&vxES vorschwebt, wird diesen

wiederum eine ßdois beigelegt.

Vgl. Ai. 14 cd cp&Eyfi* Id&dvas,
cos svfia&ES aov cpcövr]fi dxovco.

Nicht unähnlich Eur. Med. 1244 dy
ci) xdXcuva %eXq e/htj, Xaßs £i<pos,

Xdß\ so Tis tcqos ßaXßlda Xvmqodv
ßiov. Die Kriegsleute, obwohl be-

schwert durch die Last des Kranken,
gehen dennoch leise.

969 f. Verb, xt XQV xolvai; (nö-

xeqov) d'avovxa viv r\ xad^ vtcvov

ovxa; Wie El. 766 cd Zev, xi

xavxa, tzoxeqov svxv%i] Xs'yco rj

§£ivd fidv, xe'oSt] Se ;

971—1043. Hermann hat den
Versuch gemacht, in diesem Ge-

sang dnb axrjvrjs eine strophische

Responsion zu gewinnen. Es sollen

sich entsprechen je zwei anapä-

stische Systeme, 974—977=983—
987 und 978-982=988—992, so-

dann vier Strophenpaare, 1004

—

1006=1015—1017, 1007—1009=
1027—1030, 1010—1014=1031—
1040, 1024-1026=1041— 1043.

Daraus würde sich folgende An-
ordnung ergeben : 7toocoS6s, avaxrj-

fia a, avax7]fia ß, dvxiffvax. a,

dvxiavax. ß, TtoocoSos, axo. y,
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7iccT€Q, o'ifiOL eyco oov ^.eXeog'

iL Ticcd-to; iL de fLirjOO^iai; o'ijuoi.

ÜPE2BY2.
otya, tsmov, /urj yuvi^orjg

ctyqiav 6övvr]v 7tarQog wuoqiQOvog'

tfj yao ngoTiET^g' alV %oye öcr/.ojv

GTOfXa oov.
YAA02.

Ttojg (pr;g, ysgov; rj £fi;

ÜPE2BY2.
GVGT7] [Id..

ov fii) s&yegeTg tbv vrtvcp v.aioxov

xaxxivrjoeiQ y.avaoTr]oeig

(poiidöa öeivrjv

vöoov, to zsxvov;
YAA02.

alV knl /hol fieleqj

ßagog cltiKexov ' k^i(.UiA.ovev cpg^v.

975

980

arg. 8, org. e, avriorg. y, ^.eoqj-

So£, org. g, avriorg. S, avriorg. e,

avriorg. g. Es erscheint nicht rat-

sam, zu Gunsten dieser etwas wun-
derlichen oder vielmehr ganz un-

statthaften Strophenfolge von der

Überlieferung abzuweichen.

971. oi/uoi oov, wie El. 920
(pev rrjs avoias.

972. Der Vers leidet an einem
metrischen Fehler, vermutlich in-

folge einer Interpolation. Dindorf
will 971 f. verbinden, indem er

schreibt: ojuoi eyco oov, nareg,
co fta'Xeos.

973. Hyllos beklagt in der Mei-

nung, Her. sei bereits tot, die ei-

gene Verlassenheit (941 f.): r i Ttd-

O-co; wie soll es mir ergehen (0.

C. 216), xi de firjoo/uai; was
werde ich ersi n nen können, mir
zu helfen? Ähnlich Aisch. Sept.

1057 ri ncc&co ; xi de dgco : ri de

/uTjOco/uaij

974 ff. Schol. : yegcov ns dxo/.ov-

S'cüv reo 'HgaxXeZ änc Evßoias noös
xov "TkXov cprjoiv.

975. djfiöcpoovos, ex rcov odv-

vcov r/ygicojuevov.

976. ^fjTtQonsrijs, Her. lebt
(während Hyllos ihn tot glaubte)

in Schlaf gesunken, eni ngoo-
cojtov xotjucoftevos (Schol.). —
Xo %e Oov o% 6 fia, daxcov (av-

rö), Hyllos soll seinen Schmerz be-

herrschen, wie ddxveiv orojua, %sl-

los odovoi daxelv, dddg iv %eö.eot,

(pvvat, ein Verbeifsen der zum Re-
den drängenden Leidenschaft be-

zeichnen. Soph. fr. 811 odovn ngZe
XO GTOf-ia.

978. ov fjLtj el-ey egeZs; = firj

egeyeigys. Vgl. unten 1183. zu 0.

G. 848 'f.

981 f. Auf mir lastet unend-
liche Schwere: in Aufre-
gung ist mein Gemüt. — ifi-

/u tu o v e v , icpog/uarai, ev&ovoiq.

11. 16, 435 Stjc&a de (iot xgadirj

fxdfiovev cpoeoiv bguaivovxi. Eur.

Iph. T. 656 didvfia fxifiove tpgrjv.
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HPAKAH2.
(3 Zev,

nol yag fjxco; Ttagd toXgl ßgorwv

xel/uai 7re7iovr](Li€vog allrjxTOig

odvvaig; oi/uoi eytü rla^icov'

fj <T av (xiagd ßgvxei, cpev.

HPE2BY2.
avx iffv ort] fia.

dg e£f]dr]0&
3

oaov tjv xegdog

oiyfj xev&eiv xal jurj OKsddoai

Tiod dizb xgarog

ßleqjdgcov & 3

vrcvov;

YAA02.
ov yag eyw mag av

OTsgl;ai{M kccxov rode kevoocov.

HPAKAH2.
ai Krjvaia xgrjTclg ßw/utov,

legtov o%av o
c
i(ov eni (xoi

fxeleqj %ägiv rjvvoag' co Zev. 995

983 ff. Schol. : 'H^axX^s c6s sf-

avaffrcts xal ayvocov Ttov fierevr]-

vexrai.

984. rolai statt iiai scheint

unzulässig: naq riai ftvarcöv ver-
mutet Gilbert.

985. n ertov
rj
fisvos, xarane-

7tovT]fispos, confectus. — äXXrj-
xrocs läfst sich für die Tragödie
durch keine Analogie stützen; ver-

mutlich ist mit Subkoffa^g^ro^s
zu schreiben.

987. rj S
i

av , hinweisend auf
den kranken Leib, die Krank-
heit, die ihn frifst, vgl. 1010. zu
Phil. 759.

988 ff Schol. : ttoog tov "TXXov
Aeyei' olqo., cprjalv, oaov r

t
v xeo-

Sos ro GicoTiäv lyvcos xal firj §ia-

axeSdaai xov vtivov; — oiyrj
xev&eiv , silenlio colabere dolo-
rem, tacere.

990 /. Pind
;
Pyth. 1, 7 xeXaivcS-

iciv d' ini ol vecpilav (der Klang

der Phorminx dem Adler) dyxvXco
xqccti, y Xecp d Qtov dSv xXdi-

GtQOv, xa.T6%evas.

991 f. Schol. : dSvvdrcos e%u> xclq-

reosiv sni rrjXixovrco xaxco. Über
ax eQysiv

, sich fügen, zu 0.

R. 10 f.

993 ff. /uefitperac reo totho , ort

ovx in
1

aiaioie avra yiyove t«
ixel d"v/uara (Schol.), wie nieht

selten bei fröhlichen oder traurigen

Ereignissen der Ort der Handlung
als sich beteiligend, als mitem-
pfindend oder mithandelnd gedacht
wird, vgl. zu Ai. 420. Herakles

redet den Ort an, wo er mit feier-

lichem Opfer beschäftigt (752 ff.)

so schmerzliches Unglück erfuhr. —
Krjvaia xq. ßco/ucöv, indem xor

t

-

Tiis ßco/ucov einen einzigen Begriff

bildet, zu 817 f. Über den Gen.

Isqcov , für da s p fer, vgl. 560

ficad'ov noQEveiv, mit olav oicov
1045. Ai. 557. Ant. 942. — eni
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o
c

iav (.i' ag
1

ed-ov Xcoßav, oYav

rjv (Ai] not
3

syco ngooidelv 6 tdXag

wcpeXov boooig, t66
3

dy,rjXr]TOv

fxavlag av&og y.aTadegx^rjvai.

xig yag ctoidog, rlg 6 xeiqotexvrjg

taroglag, og zrjvö
3

axr\v

XWQig Zrjvog xazaxrjXrjOei;

9-ctvfx av nöggco&ev iöolfxrjv.

e e,

eclt€, /u\ kaxe (.iE Svo/uogov evväo&ai,

kare (*e Svoxavov svväo&ai.

na ^ov ipaveig, not -Mveig;

dnoXelg (.i , dnoXetg.

1000

1005

[io i, mir zugedacht, gegen
mich ersonnen. Der schmerzliche

Ausruf cd Zev wird parenthetisch

eingeschoben, ohne dafs das Wei-
tere an Zeus gerichtet wird, vgl. 0.

R. 1197. Ai. 173 f.

996. oiav Xcoßav, oi'av, wie

Phil. 462 xaiQ <°s «£y<ö"r«, %cuqs.

— d'to&ac Xcößrjv rtvd, wie

d'ea&ac oder noiela&cu yeXcora,

Xäad'r
i
v

,
%Xevr]v, = kcoßr

l
Caod'cti.

Vgl. Eur. Ör. 1038 vßgiajua &eue-
vos xov ^Aya^surovos yövov.

997 IT. Möchte ich dich nie
gesehen haben, um das un-
sägliche Unheil erleben zu
müssen, d. h. möchte ich dich

nicht gesehen und dies Unheil nicht

erlebt haben. — r
t
v geht auf den

im Eingange vorangestellten Haupt-
begriff, Kr^ala xgrjnis ßcoucov. Die

den Her. in Raserei versetzende

Krankheit dv&os f/ai'iag, clxjif]

u., wie unten 1089 rjvd'^xev.

lOUOfT. ris 6 zeig, weicht aus

der Struktur rt's iaigbs xarax. aus,

indem das dem Sinne nach gleiche

Tis tariv 6 x-t os vorgezogen wird.

Her. begründet dxrjXi]rov da-

durch, dafs weder durch Beschwö-
rungen {incgSai Ai. 582) noch durch
Mittel des Heilkünstlers zu helfen

sei. — os xarax. statt des üblichen

offTfS, vgl.O. C. 309 TtS yag eod?

os ov% avrcg <piXos; — %coois
Ztjvös, der allein Rettung schaf-

fen könnte. Diese Worte finden

später in unerwarteter Weise ihre

Bestätigung.

1003. &aiu' av no ggco&ev
iSoi/tiTjv, bitter ironisch: darin
werde ich wohl ein Wunder
von fernher schauen, d. li. es

niemals erblicken, vgl. zu Phil. 454 f.

Plat. Rep. 6 p. 499 A rd xofixpd

Tcöggcod'ev dona^so&ai, nach Eur.

Hipp. 102 Ttgöocod'ev avrr
t
v äyvds

cov aOTid^ojitai.

1005 f. evväo&at Ellendt statt

evvdoat oder eirdaat, da das Ac-
tivum in intransitiver Bedeutung
ungebräuchlich ist. Zu Sva/tcogov

wird im Laur. angemerkt yg. vara-
rov. Danach schrieb Hermann iccze

ju , tdre ue Sva/uogor vararov, bdd^
vararov evvda&ai. Vgl. Hymn.
Merc. 289 firj nvßaröv re xai

vararov vtzvov iavarjS. Das dop-

pelte ev vda&ai scheint unmög-
lich, die Emendatiou der Stelle ist

zweifelhaft.

1007 f. Schol.: cos icpanro/xivov

avrov rov 7iai86s drei reg yviorac
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avctTsigocfcxg otl xat f^ivorj.

rjUTai fxov
1
tototoI, ijd

3
av&

3

egrcei. tto&sv sot, cü 1010

navTCüv 'EXkdviop ctdiMotaTOi dvegsg, ovg drj

noXXd. £iak ev 7i6pxcp kcxtcc tc ögla ndvxa Kcx&algcop

wlezöfuav 6 Tcckag, xal vvv s/noi cd de vooovvtl

ov tzvq, ovy. eyx°S ii£ dvrjoifuov ovöev oge^ei;
y

i e, 1015

ovo
3

txTZccQLx^cu v.gaza ßict Seket

fxokcov tov orvysgov ; cpev cpev.

ÜPE2BY2.
co Ttcti rovö

3

avdgög, tovgyop roöe luel^ov av eilt]

rj Kar
3

l(xdv gcofiav, ov de ovkkaße' ooi %e ydg o^Lfxa

e/urckeov fj di hfiov acp^eiv.

817 ano fi 6 Isis, r\v ngood'iyrjS.

1009. Schol.: oxt av rjavxdari

rov xaxov , rovro ndXiv xivrJGas

avETQEipas' olov, ort av ra>v 6§v-

vcöv /uvgt], rovro ditfyeioaG. Der
Conj. ohne av wie 251, wo in hi-

storischer Erzählung der Optat.

stehen würde zur Bezeichnung einer

wiederholten Handlung, dvExgeyjev

ort xal /uvaeisv. (Herwerden leitet

dvaxexQOtpas ab von avarQEcpco :

über die transitive Bedeutung die-

ses rixQocpa vgl. Anhang zu 0. C.

185.)

1010 f. %Se, zu 987. Her., von
neuen Foltern gequält, wendet sich

zornig an die Träger. Da sie ge'voi

sind (zu 964), fragt er, woher sie

eigentlich stammen, sie die undank-

barsten aller Hellenen, denen er so

viel Gutes gethan, und nun mache
niemand Anstalt, ihm den verlang-

ten Gegendienst zu leisten. — ovs
St] xre., ovs eycb nfj fisv xaxd d~d-

Xaxxav, 7tfj Ss ev yr\ eoco^ov Ttdvxa

ronov xafraiocov, xal vtzeo acoxrj-

Qlae exetvcov tyyvs d'avdxov iye-

vo/urjv (Schol.). Wie 1061 yalav
xa&aipeiv, SO hier = reo xafrdgai

exXveiv , iXevd'eQOvv von Unge-
tümen. Vielleicht aber ist mit

Wakefield ole 8rj zu schreiben.

Auch die Worte ndvra xa&ai-

q co v sind schwerlich fehlerfrei,

vgl. den Anhang. — Teiresias pro-

phezeit Pind. Nem. 1, 62 welcherlei

Gefahren Her. bestehen werde, ba-

GOVS flEV EV %EQG(p XXaVOJV, OGGOVS
§i Tio v reo &rjoas diSgoSixas. Eur.

Herc. 400 novrias # 3

dXös fiv%ovs

EiGsßatvE d'vaxols yaXdveiav n-
S'eIs ipErfiols. 225 novricov xa-

S'ao/udrcov %eqgov r dfioißds. Ge-
nauer sind die Thaten auf dem
Meere nicht bekannt, wenn nicht

an das von Poseidon gesandte

xrjros II. 20, 147 zu denken ist.

Auf Kunstwerken kommt Her. im
Streit mit Nereus, Triton und an-

deren Wasserdämonen vor.

1013 f. 'Und nun will dennoch
nicht Feuer nicht Schwert jemand
mir zuwenden'. Dem Gedanken
nach ähnlich Phil. 747. 1204 f.

1016. xoära an aodt-ai, wie

II. 14, 497 antjoal-Ev de xa{iät,e

avrf} gvv Tzrjlrjxi x6.qtj. Menekrates

bei Dionys. A. R. 1,48 eSoxeov rijs

GrQanrjS rr\v xecpaXtjV aTirjgdxd'ai.

1 1

8

ff. Der Alte, an welchen Her.

vor allen seine Worte gerichtet,

fordert vielmehr Hyllos auf, zuzu-

greifen, vgl. 1201 f. Schol.: rb ßot]-

S'rJGai rj ßaGrd^ai rov ''HQaxXia

fiel^ov eariv tj xax tut.

1019 f. Schol.: gv ydo veos et
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1020

YAA02.
xpavco fuiv eycoye,

ha&iTiovov ö
3

oövvav ovx
3

evdo$ev ovre &vga&ev

eoti /not i^avvaai ßiotov. voiavta ve^iet Zevg.

HPAKAH2.
co real 7ta7, tcov not

3

ei;

tadi [te iqöe cie ngooXaße xovcplaag.

8 €, ICO ICO OaifjLOV.

&gq'o/.ei d
3

av, &ocpoxei SeiXala

öiolovo
3

fjLiag

arcotißccTog dygla voaog.

co HaXXdg IlaXXdg, rode ti
3

av Xcoßaiai. Ico nai,

%bv cpvaavr oYzrig
3

, dvercicp&ovov zlqvoov ey%og,

naioov Ifxdg vnb xXfjdog ' d/.ov ö
3

axog, oj (x exbXcoaev 1035

od LtccTrjQ a&eog, %dv cod
3

enldoiiii neaovoav

ctvTcog, cud
3

avTcog cog li wieder, co yXvxvg
c

'Aidag, 1040

co dibg au&aiftcov,

1025

1030

xai o^vxeoov aoi xo o/ti/ua nobs
xb aco^eiv xbv naxeoa, fiaXXov rj

SS ifiov. Die Worte des Textes
sind fehlerhaft, da man nicht be-

greift, was das 6/j.fia des Hyllos
zur Sache thut, noch was e'fxnXeov

bedeutet: auch das re nach aoi ist

sinnlos. Die bisherigen Besserungs-
versuche sind ungenügend. Ver-
sländlich wenigstens wäre, was
Gleditsch empfiehlt, xv.de yao olfiai

av (besser Meineke es) n)Jov rj

§£%a aov acoxelv, wo oluai von
Blaydes, di%a aov acoxelv von
Meineke herrührt.

1021 f. Verb, ßioxov el~avvaai Xa-

d'iTiorov oSvräv, letzleres wie Eur.

Iph. T. 451 SovXeias -itavainovos,

Iph. Aul. 9S2 avoaos xaxoZv ificov,

u. ähnl. zu O. G. 677. — o v t'

ev So&ev ovxe d'voad'e v, d. h.

ovSctfio&ep. Eur. Or. 604 xd x
i

evdov eiai xd xe d'voa^e Svaxvyels.

Ähnliche Umschreibungen zu O. R.

817. Ant. 1109.

1024. Schol.: aia&dvexai xr
t
s

xov TtaiSös ytovrfi 6
l

HgaxXr
t
s.

1027. &oco axei , von dem un-

steten, bald da bald dort nagenden
Schmerz. Eur. Hipp. 1351 8id fiov

xecpaXrjs aaaova SSvvai, xaxct §*

eyxtcpaXov 7trjSq atpdxelos.

1030. an oxißaxos, dnobaßa-
xos, anQoane'Xaaxos.

1031 f. Her. wendet sich bei ei-

nem neuen Anfalle an seine Schutz-

göttin Pallas Athene. — xöSe, wie
rj8e 1010.

1033. avejiiipd'ovov , dve/ue-

arjxov , e<p co ovSeis ae /ue'/tiyexai

cos TtaxooxTÖvov. — ey%os, gla-

dius, zu Ai. 658.

1035. xXtjs, wie II. 5, 579 k'y-

ye'i vv£e. xaxd xXrjlSa xvyrjaas.

1036 f. Der dem früheren Wun-
sche des Hyllos 819 f. (vgl. Phil.

791 f. 1043 f.) ähnliche Wunsch
mufste den Hyllos jetzt um so

tiefer schmerzen, da er inzwischen

das wahre Motiv der Mutter erfah-

ren hatte.

1041. Jibs ar&aiucov. der
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evvaaov evvaoov cüxv7z€tcc fiogcp

tov jusleov cp$ioag.

X0P02.
xlvovo* ecpgi^a taade ov/iKpogäg, cpiXai,

avaxzog, o
c

iaig olog cur kXavvetai.

HPAKAH2.
w ttoXIcc dr\ y.al &£Q/uä y.a\ Xoyco /«xa

xal xegol xai vcotoioi fxo%&rjOag eyco'

Y.0V7ZV) tolovzov ovt
3

axoivig rj <dibg

7TQoi)$r]K€v ov&
3

o OTvyvög EijgvoO-evg Ifxoi,

oiov toö
3

r) öoXüj/ttg Oivetog xogr)

y.a&r
i
\pev tofioig rolg zpioig sgivvwv

vcpavxbv apiqpißlrjoioov, tu öiollvpiai.

Tclevgalai yag ngoo/nax&sv ex, piev soxctxag

ßeßgwxe odgxag nlev/uovög %
3

ägrrjgiag

1045

1050

deshalb um so eher dem Sohne des

Zeus Hilfe schaffen sollte.

1044. ecpQil-a, zu 312 coxxiaa.

1045. oiais avpcpOQaXs eXav-
vexai, wie Ai. 275 Xvtctj Ttäs iXr}-

Xaxai , Eur. Ion 1619 eXavvexai

ovjucpogais olxos , Andr. 31 xaxols

iXavvopai. Mit oi'ais olos vgl.

oben 994.

1046 f. d'sQfia nana, wie Arist.

Plut. 415 d-eofiov e'pyov. Babr. 50,
'
1 2 S'eofiov 8* iticpvyovca xivSvvov.
— vcoxoiai geht aufser den auf

den Schultern fortgeschleppten Un-
tieren auf das Tragen des Him-
melsgewölbes an Atlas' Stelle beim
Zuge nach den Hesperiden , vgl.

1080 f. Cicero, welcher Tusc. 2, 8

u. 9 die Rede des Herakles (1046
— 1102) nachbildet, hat sehr frei

übertragen: o multa dictu gravia,

perpessu aspera, quae corpore ex-

anclata atque animo pertu IL

1048. xovnm schliefst sich an,

da der Ausruf den Sinn hat: vieles

habe ich bestanden, und dabei
doch nichts wie dieses, d. h. ob-
schon — doch, wie Ant. 332
noXXa xd Sscvd xovSev av&gcö-

tzov Seivöxeoov tts'Xsi. — axot-
xis r) Jiöe, wie 732 naidl xa
aavxijs. Ai. 101 nalso xovAaeqxLov.
Ant. 1181 §äpaQra xr)v Kqsovxos,

u. ä. Hera legte dem Herakles die

Arbeiten auf, II. 19, 95 ff. Eur.

Herc. 1303 %oqsvsx(o $?] Zrjvos r\

xXeivr] dap.aQ ' enoal-e yao ßovXr}-

Otv rjv eßovXexo, uvSq 'EXXädos
tov tcqcoxov avxölaiv ßdd'qots ävco

xarco oxQsxpaaa.

1049. 7i Qov&tjxev^ gab auf,
vgl. An f. 216 vscoxe'ocp reo xovxo
ßaoxä^eiv Ttood'ee.

1050. SoXwTtis, SoXepä. Vgl.

Phil. 216 xt]Xco7ios.

1051 f. Verb. dpcpißXrjoxQov

vcpavxbv ioivvcov , ein Gewebe
der Er., vgl. zu 834. So um-
strickte Klytaimestra den Gemahl
vcpavxoTs sv ndyais sqivvcov Aisch.

Ag. 1580.

1053 f. eo%dxas soll nach der

Erklärung alter Grammatiker hier

so viel sein als iacoxdxas.— tzXsv-

p, o v o s aQxrj q lai t
ol cpXeßes.

Hermann: intellegit arteriam aspe-

ram, quam etiam IJippocrates nu~

mero plur. aliquando vocat. Vgl.
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Qoq)el ^vvor^ovv, ex ök x^togov altiä fxov

7i67iü)xev rjdrj, v.ai öiecp&aguaL ös/uag

zb rtav, äcpQctOTw jfiöe yeigtü^elg TteS?].

y.ov ravtcc löyyi] neöiccg, 0V&' 6 yrjyevrjg

OTQaibg yiydvTwv ovie -frijoeiog ßia,

ovd-* 'Ellag ovt
3

ayltoaoog ovd-
3

oaijv syio

yaiav xa&aigiov ho/iirjv, edgaoe nw

'

yvvr de, Örjlvg cpvoa kovy. dvögog cpvoiv,

{Aovrj ixe di] x.a$elle cpaoydvov öiya.

1055

1060

Ovid. Met. 9, 201 pulmonibus er-

rat ignis edax imis perque omnis
pascitur artus.

1055. gwo txovv . wie Phil.

1168 ax&os o gvrotxel, und ähn-

lich sonst. — %Xcooöv aljua, vi-

vus sanguis, wie Eur. Hec. 127

rvp.ßov orscpavovv a'Cuan xXcogco,

d. h. dxoai(pvel.

1057. dcpodarco, drevvorjrco,

caeca, wie 1104 xvcpXr) drrj.

1058 ff. Die mit der gegenwär-
tigen Pein verglichenen Gefahren

2erfallen in zwei Reihen , deren

erstere bis ßia reicht, worauf ov&'
'EXXäs einen neuen Anlauf nimmt,
vgl Ai. 1199 ff. 0. R. 238 ff. —
XoyxV 7t e

8

ia£, iv reu neSico ßaX-
Xo/ue'vr], wo Mann gegen Mann die

Waffe führt, Cicero hostilis dextra.

Herakles denkt an die Kämpfe gegen
Laomedon, Augeias u. a. Vom Gi-

gantenkampf Apollod. 2, 7, 1. —
&roeio$ ßia nach den Schol.

Xtovros, vSgas, Keoßtoov xal rcov

Xoiticop, 1091 ff., besser Cicero: non
Lifurmato impetu centaurus, vgl
zu 556. Gerade das ist von tiefer

Wirkung, dafs Her. jetzt an die

Kentaurenkämpfe mahnt, wo ihm
eben einer der Kentauren, ohne dafs

er es ahnt, Verderben bringt.

1060 f. Dem Hellenen galt die

Sprache der Ausländer (ßaoßaoö-
cpcovoi KdeoES 11. 2, 867) gar nicht

für eine yXcoaaa, weshalb er die

fremdartigen und widrigen Laute
den Tönen der Vögel verglich,

daher xeXiSovi&iv, rerQiyävai, xe-

xoiye'vai. Kasandra bei Aisch. Agam.
1050 x£ ?" l8övo£ Sixrjv dyvcoxa epco-

vi r ßdoßaoov xexxrj/ue'vi]. Pind.

Isthm. 6, 24 TxaXiyyXcoooos nöXiS
u. ä. Zu 'EXXds und ayXcoaaos
kann man yala aus dem Folgenden
ergänzen, wenn es nicht einfacher

ist 'EXXäs dvijo zu verstehen (ne-

que Graecus neque barbarus ne-

que quidquid terrarum adii quis-

quam), wie Soph. fr. 16 'EXXds
als Masc. gebraucht hat; vgl Eur.

Phoen. 1509 ris EXlds rj ßdoßa-
qos rj rcov 7tQ07i<xQoid' eiyevExdv
exeoos exXa roido a%£a; Wird
aut'ser Hellenen und Barbaren noch
eine dritte Gattung von Menschen
erwähnt, so kommt dies auf Rech-
nung der überschwänglichen Rede
des Zornigen, wie Eteokles Aisch.

Sept. 197 av?;o yvvrj ts yßxi rcov

fieraix/uiov. Vgl. Eur. ]ph. T. 896
ris rj xreos r

t
ßqoxbi rj xi rcov

ddoxr-rcov;

1062. xovx dvSqos cpvotv
cpvoa, wie Ai. 472 cpvatv y
aanXayxvos yeycos. 760 dv&oco-
ttov (fvoLv ßXaarcöv. Eur. fr. 951
cpvvres ov axaiol cpvow. Herakles
drückt durch die Häufung und den
Gegensatz (zu 962) seinen Unwillen
aufs stärkste aus.

1063. p.6vr\ cpaaydvov §i%a,
wie yvp,vov dreo xöov&ds re xal

daniSoe 11. 21, 50. Vgl. Ai. 464
yvfivbv cpavevxa rcov dgioreicov

dreo.
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co ftat, yevov (äoi nötig hrjTVfxog yeywg,

laotl firj %b /urjTgdg bvo/ua ngeaßevorjg uliov.

Sog (äol %egolv oaiv avibg e§ ollxov Xaßchv

ig %eZga vrjv %exovoav, cog Hdto ocxcpa

ei vov(a6v älyeig (.taXXov rj xeivr\g ogcov

[kcoßrjidv eiöog ev ölxj) xaxov/ueoov].

1$ , co texvov, tdX^iiqaov ' oltxzigov t' e(A,e

noXkoloiv oixxgov, ooTig coave nag&evog
ßeßgv%a xlalcov xal zod' ovo

3

av elg Ttote

TÖvd avöga cpctirj ngöaS* Idelv dedgaxoTce,

alX aazevaxtog aiev el7i6(A,rjv xaxolg,

vvv ö
3

ex ioloviov drjXvg rjvgrjfiai tdlag.

xal vvv 7tQ0oeX$chv Girjdi nlrjolov rtatgog,

oxexpai & OTtoiag tavta ovfxcpogdg vno
nenovSa' öei^co yäg idd* ex xalv^^xdicov.

1065

1070

1075

1064. Werde in der That
mein Sohn, der du bist, vgl.

1158, d. h. zeige dich als ebenbür-
tigen Sohn des Herakles, vgl. das
sprichwörtliche rov narobs 6 nötig,

zu Phil. 260. Ganz ähnlich Pind.
Pyth. 2, 72 ysvoi oloe iaoL

1065. Vgl. 817 oyxov dvo/uaros
(x-qxQcbov. — noEaßEVEivnXiov
r ivd, maiore honore allquem affi-

cere.

1066. Das Asyndeton, weil der
specielle Inhalt der vorher moti-
vierten Bitte folgt.

1068. tj (ro) xeCvtjs, wie El.

991 reo Xe'yovrt xal (roZ) xXvovri
avfifia%oz. 0. C. 808 %coq\s ro r
eineiv noXXd xal (ro) ra xaioia.

Vgl. oben 929 ro xelae Sevqo xe.

— rovfiöv, meam rem, ist hier

so viel als meam sortem, meam
calamitalem, wie Eur. Or. 1613
MEN. co rXrj/iov 'EXevrj. OP. rä-
fia 8

i

ov%i rXrjfiova; Die Verken-
nung dieses Sinnes hat den sinn-

störenden Vers 1069 hervorgerufen,
der sicherlich dem Sophokles fremd
ist. Dafs die Interpolation ziemlich

jung ist, lehrt die Übersetzung des

Cicero, tarn cernam mene an illam

potiorem putes. Vgl. El._341 Sel-

vbv ye a ovaav nargos ov ffv nals

ecpvs xeivov XeXrjad'ai, rrjs Se ri-

xrovarjs fieXeiv.

1070 f. Mit oXxr ip ov oixr p 6 v
vgl. Eur. El. 672 oixrips & rj/iäs-

oixrpd ydo nenovd'a/u.Ev. — noX-
Xolaiv, in den Augen vieler, de-
nen ich Wohlthaten erwiesen habe,

zu 0. C. 1446. Krüger Gr. §
c>
48,

6 Anm. 5. Verb. xXaCcov coare

Ttao&e'vos.

1073 f. Vgl. Ai. 317 f. — sino-
(ir\v xaxoZs, vnetpepov netv xa-

xov. Das handschriftlich besser ver-

bürgte Sanofi r}v ist unrichtig, da
der Aorist sich mit deC nicht ver-

trägt; aber auch der Ausdruck s'ns-

a&cu xaxols klingt befremdlich.

Vielleicht ist mit Meineke eixofiriv

zu schreiben.

1075. ix r oiovrov, statt
eines solchen Helden, vgl.

284 und mit rjvprjfiai 452.

1077. vno, wie 1104.

1078. ex xaXvfifidr cov, ixrds

xaXvfifidrcov, womit man den Lei-

denden zugedeckt hatte.
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idov, &eäo$e navisg adXiov de/uag,

oqoctb xbv dvoTiqvov, tag oiy.TQoJg exto.

aial, dj zdXag, aiai,

k&aXipev ajiqg anaa^ibg aQTiwg od' av,

öiffee nlevgwv, old' ayvuvaazov fi
3

säv

eolaev rj takaiva öiäßogog vcoog.

üiat; 'Aldri, öe^ai /lis,

Co zlibg axTig, naioov,

siGsioov, cova§, eyzazdo'Arjipov ßeXog,

naxsQ, xegavvov' öaivvxai yag av TtdXiv,

iv&iq'/.Ev e^coQ(Ar]X€v. üj %£geg %egeg,

(I) vaiict xal ot€Qv
3

, u cpiXoi ßga%loveg,

t/uelg de /.elvot, dr] /.adeotad-
3

, o% noze

Ne/.i€ag evouov, ßovxoXajv aXdoioga

1080

1085

1090

1079. 6 Xoyos ngos rois tisqi-

sazcoras (Schol.).

1080. top §v oTTjvov wie von
einer dritten Person; daneben eyco,

zu 0. G. 284.

1081. Das Metrum weist hier wie
1085 f. auf eine Verderbnis; man
erwartet Bakchien, etwa ico /.iot,

T OL Äas, (p EX.

1082. && aXxpe.v, wie Aisch.

Prom. 879 vnö fi av ocpdxeXos

xai (pgevonXriyeis fiaviai &dXnov-
oi (d. h. vney.xaiovGiv). — citys,

TtjS VOOOV, vgl. 1104.

1083. dift £e n Xev ocov, wie
568 axiovcov Sieogoityaer. —
ayvfxvaarov. oSvvrje anei'ga-

xov, uvtxov. Ähnlich Eur. Hei.

533 ovd' dyvfivaarov nXdvois.

1084. Sidßogos, zu 987.

1085. Vgl. 10401T.

1086. Schol. : a. xeoavve, eid'e

[xe ßdXoie.

1087. Das Asyndeton wie787/9owj/

it^cov, 1089 rjv&Tjxev H-c6q[xtjxsv.

1088. 8 alvvrai, wie oben 771.

1089 ff. Sjv&Tixev, wie 999jia-
1 ias dv&os, Phil. 259 % 8* i/urj vo-

aos dei Tt&rjXe xdjii pel^ov egye-

rai. Mit der unter diesen Umständen

wohl gerechtfertigten und durch

trachtung früherer Thaten vgl. Eur.

Herc. 1255 ff. Ovid. Met. 9, 182 ff.

Die Anrede der Hände und Arme
wird von Apsines (Spengel Rhet.

Gr. 1 p. 400) mit O. R. 1391 f.

verglichen : xivel Si eXsov xai Xö-

yos nobs ronov rirct yiyvöpevos.
Vgl. o'ben 993 ff.

1091. vfiels de, zu 0. R. 1097.

1092. Allgemein gilt dieser Kampf
als der erste: Pind. Isthm. 6, 48
8e'g/Ua &TJOÖS, OV TtäflTtQCOTOV
did'Xctiv xrsXrd nor ev Nef/eq.

Bei Eur. Herc. 1271 ff. werden ei-

nige Hauptkämpfe vom nemeischen
Löwen bis zum Heraufholen des

Kerberos (schon Odyss. 11, 623 er-

wähnt) als wenige von /xvgicov

ttövcov dye'Xai aufgezählt, vgl. 359
— 427, wo gleichfalls Löwe bis

Kerberos. Sind aber die ScoSexa

d&Xoi auch schon früh auf Kunst-

werken ausgesondert (Preller Gr.

Myth. 2 p. 186 f.), so bleibt es doch
den Dichtern unbenommen in der

Auswahl der Hauptkämpfe nach Be-

lieben zu wechseln.
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IeOVT* , (XTclcLTOV &g£(l(A(X Y,aTZ()OOr]yOQOV,

ßla Y.aT£igyäoaö&£, ^isgvcctav &' vdgav,

dupvrj t a/uxTOv iTVTtoßdjuova gtqütov

d-rjQcov, vßgiOTrjV avo(.wv, vtieqo%ov ßiav,
3

Egv(iäv9ibv rs &rjga, tov #' vnb %&ovbg
a
Aidov TgUgavov oxvlax

y
aTtgbo(.ia%ov Tegag,

dsivijg
3

E%idvijg &g£jHLUx, tov te %gvO£ü)v

dQCtXOVTa [ATjltüV cpvlctyC €7i
3

£0%äxoig TOnotg

alktov te nb%$u)v javqiwv eyevoäinYjv,

KOvdelg TQonaV hoirjoe twv ejuwv #££wy.

vvv ö
3

wo* ävag&gog y.al x.aT£ggcxxü)(i€vog

Tvcplijg vn axTqg £X7t£n6g&rjLiai Tcclag,

6 irjg aglozrjg {xrjTgdg u)vo(A(xOf.i£vog,

6 tov y.(xt
3

aaiga Ziqvbg avdrj&Eig yovog.

cell
3

ev ys toi TÖd
1

'lote, kccv to (irjöhv u>

xav (ätjÖev EgnWj Trjv ys ögdoaoav tccSe

1095

1100

1103

1093. Accius Philoct. 4 p. 205
quem neque tueri contra neque
far\ queas. Virg. Aen. 3, 621 (vom
Kyklopen) nee visu facilis nee
dictu adfabilis ulli. Semonides
Iambogr. fr. 7, 32 ovx dvexrbs
oyr ev otpd'aXfiols idelv ovr
daaov iX&eiv.

1095. Herod. 4,9 e%i§vav 8i<pvea.

1096. &t}q£v, zu 556. Den Ty-
phon nennt Hesiodos Theog. 307
deivöv & vßoicfrrjv x avofxov re.

1098 f. Vgl. Hesiod. Theog. 310 ff.

Eur. Herc. YllVAidov nvXcoqbv xv-

va roixoavov.

1100. in' ia %drois ronois,
in Libyen. Indes vermifst man
zur näheren Bestimmung einen Ge-
nitiv, wie yfjs oder x&or6s. Vgl.

xforvcov iv iaxdrois Eur. Cycl. 27.

Tcuvclqov nobs eo%arois Men. Com.
4 p. 287. & tö ea%ara yrfi Herod.

3,25. eoxara yalrjs Scüfiara Orakel

hei Herod. 7, 140. yrjs in ioxarois

oqois Aisch. Prom. 666. Eur. Med.
540. 'Ar&idos nobs io~xärois oooiai

Eur. Iph. T. 1450. yäs eaxarov
ronov Aisch. Prom. 418. io%örots

"iSrjs ronois Eur. fr. 1085. Ohne
einen derartigen Zusatz rindet sich

in iaxärots bei Aristeides 1 p. 145.

1101. iy svadfirjv , inetod&qv.
Eur. Herc. 1353 drdo noveov 8r)

/uvqicov iyevoä/urjv. Tyrtaios fr.

11, 9 xai d'afid cpevyovrcov re 8ico-

xovrcov re yeyevo&e.

1103. Vgl. Eur.Or. 228 avaq-
%rq6s ei(ii xda&evco fielt]. — xar-
eqqax co fievos, ras adoxas aa-

neis xai e'xcov avrds xqefiaftevas

cos qdxrj (Schol.).

1104. Mit rvcplrjS vn* drrjS

vgl. 1057 acpoaOTcp p^t^cyfots ne-

6*7]. — ixnsn ö Q&rjfiai, wie

1056 dticp&ag/iai, Ai. 896 Siane-

nood'fj/uai.

1105 f. covofxaa /ue'vos und
avdrj&eis^ vgl. 541. 736.1158.

1107. sv ye rot r6 8* l'are,

vgl. Ai. 1370 dlÄ* ev ye fievxoi

rovr inioxaao. Ant. 1064 äXX^

ev ye rot xdriad'i. Ant. 305 ev

rovr iniaraao. — rb /u.T]8e'v,

zu Ai. 1231.

1108. firjdev eonco, verstärk-

tes fii) e'onco, parallel dem xav rb
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XBIQÜJO0I.ICIL AOL/. TOJVÖS' TTQOO/Lioloi (.lOVOV,

lv l/.didax^f] näoiv dyyeXXeiv oxi

y.ai t>wv yay.ovg ye y.ai &avwv 8T€iodur)v.

X0P02.
tu zX^juov

c
ElXdg, nsvöog olov rioogcü

s^ovaav, dvögog rovöe y
3

ei (Hpalr.osiai.

YAA02.
Ircu nageayeg dviupwvf

j

oai, ndrsg,

oiyrjv 7iagao%ojv y.Xv&i /tiov voowv o/nwg '

ah^aofiai ydg o
1

cuv dUaia rvyxdvsiv.

ödg /not aeavidv, /urj roooviov cug dd/.vrj

d-v(.i(x) övaogyog' ov ydg av yvoir^g h olg

yatgeiv Trgod-vfxjj ydv ozoig dXyeig f.idir;v.

1110

1115

jurjSiv co, vgl. 773 rov ovSev a'C-

nov rov aov xaxov.

1109. xdx rcovSe, y.ai ovrco

Siaxeiuevos, vgl. zu Ai. 537 xi

br
t
r av cos ix rcövS* av axpeXol-

ii i ae;

1110. Der Coni. tv ixdi§a%d'rj

nach nooanoXoi, /uövov, da der Op-
tat. den Imperativ Sbs /uövov es

yrfga (1066) vertritt. Das sxBi-
8 ax&iivat naaiv äyy., eben-

so bitter wie Ant. 311 i'va ftd&rjd''

ort ovx f| djtavros Sei rb xegSai-

veiv cpiXelv.

Uli. xaxovs ist scharf zu be-

tonen, daher ye. Vielleicht aber

ist mit Cobet xaxovgyovs zu

lesen, vgl. Anth. Plan. 124, 5

(Worte des Herakles) Tzrjuaivetv ov

nävras iniorafiai, dXXd xaxovo-

yovs. — xai &avcov, da Her.

sich bereits als tot betrachtet, wie

1137. 1144. 1146. — ireiadjuTjv,

zu 809.

1112 f. Eur. Herc. 877 jueXeos

'EXXäs, a rov evegyerav dnoßa-
Xels. Hipp. 1459 co xXeiv 'A&^vcov
IlaXXdSos &* ooia/uara, oi'ov areoi]-

aead" avSoos.

1114. n agia %es avrt(pcovr}-
aai, sofern du aulgehört hast zu

Sophokles VI. 6. Aufl.

reden, atyr
t
v Ttaoaoycov.

1115. Die Wiederholung des Ver-

bum naqi%etv 1114 und 1115 beruht

ohne Zweifel auf einem Fehler. Die

meisten Kritiker haben das7Tagea%es

1114 beanstandet: weit wahrschein-

licher ist die von J. Sprotte (Die

Syntax des Infinitivs bei Soph. Teil

11 p. 5) ausgesprochene Ansicht,

dafs der Dichter 1115 ögyr
t
v

xaraoxcbv schrieb (vgl. El. 1011).

— o/iws, zu 0. C. 851.

1116. airrjaofiai geht auf das

nächste, dös uot aeavröv, vgl. Ai.

825 airr
t
aofjiai Se ff' ov /naxgov

yegos Xayelv. Mit dem Plur. bi-
xaia vgl. 409.

1117 f. Verb, fir] roaovrov Sia-

ogyos &vfiq,, cos Sdxvy (d'vucö), da
te mihi mitiorem quam pro ira

qua exaestuas. Eur. Hei. 481 ev-

vovs ydg eifi 'EXXrjatv, ovx o(Tov

nixgovs Xöyovs e'Scoxa.

1 1 18 f. 'Denn sonst wirst du nicht

erkennen, worandu vergeblich deine

Lust zu haben strebst und worin
du ohne Grund Schmerz findest.'

Jenes gebt auf die beabsichtigte

Rache an D. (1108 f.), dieses auf

den Wr

ahn, D. habe wissentlich dem
Her. den Untergang bereitet.



130 IO<l>OKAEOrS

HPAKAH2
elrcwv o XQ?]&iQ Xij^ov' (hg eyto voowv

ovösv ^vvlrjfi
3

wv ov xwTiXleig rcccXai.

YAA02.
vrjg /urjTQÖg )Jkw Trjg e/urjg (poaowv ev olg

vvv eoziv tag & 3

TJfnagtev ov% exovola.

HPAKAH2
tu rcayxdyuOTe, xal nage^vr^aw yao av

rrjg naxqoooövxov fxrjTQÖg, wg xlvetv e/ne

;

YAAOS.
exet yao ovTwg wäre jarj oiyav fcgeneLv.

HPAKAH2.
ov drJTa, TOlg ye nooo&ev ^/uagirjuevoig.

YAA02.
dXV ovdk fiev drj %olg y* ig?

3

fjfxigav egeTg.

HPAKAH2.
Xey ' evlaßov ök ^rj qoavfjg y.ayibg ysywg.

1120

1125

1120 f. Vgl. 0. G. 574 Xoinbv
ovSev ctXXo nXr)v eineXv a iqffeco.— xcori XXsiS , XaXeis. Vgl. Pho-
kyl. fr. 1 1 r/§ea xcorCXXovxa xad'r)-

fievov oivonoTcl^siv. Theokr. 15,

87 avrjvvra xcoriXXoiaai TQvyöves.

Besonders deutlich erhellt der Sinn

des Wortes aus Verbindungen wie
xoJxiXr] xeXiSlüv, XüXos xai xcoriXos

u. dgl. (Das handschriftliche noi-
xiXXeis enthielte den unpassenden
Vorwurf der Arglist.)

I122f. rrjs firjr qos cp Qcta cov,

vgl. 928. zu 0. C. 355. Krüger
Gr. § 47, 10 Anm. 8. Hyllos, jetzt

ganz umgestimmt, betont nach-

drücklich rrfi fir]robe rrjs ifirj£,

die er 817 f. nicht mehr aner-

kennen wollte.

1125. n ar q o cp 6 v x rj $ vom
Standpunkt des Sohnes aus, wie
Od. 1, 209 (vgl. 3, 197. 307) von
Orestes, i'xrave nax qo (povr)a
AXyiod'ov 8ol6fir]xiv. Eur. Or. 193

alfjia SovS nax QO(p ovov juaroos

(der Klytaimestra). Weniger auf-

fallend ist Soph. El. 779 iyxaXcbv

Se /uoi (povovs Tiarocpovs, und 955

rov avro%eiQa narQCoov cpovov.

Die masculinische Endung narqo-
tpövxov wie bei Eur. Iph. T. 141
xconq %iXiovavTq. — cos xXvsiv
£/ue, zu 141.

1126. 'Man darf von ihr nicht

schweigen', um nicht den Verdacht
der Missethat bestehen zu lassen.

1127. ov drjra oiyav noe'nsi,

'freilich darf man von ihr nicht

schweigen, nach ihren früheren Ver-
gehungen'. Herakles bestätigt die

Worte des Hyllos, gibt aber zu

verstehen, in welchem Sinne er der

D. gedenken wolle.

1128. Dem rols noood'sv rj/u,ao-

Trjpdvois setzt Hyllos entgegen
rote ecp* y/ueQav, nach ihrer

heutigen That. 'Zürnst du wegen
des früheren, so wirst du doch
nach dem zuletzt geschehenen nicht

zürnen können'. Mit fiev Sr) vgl.

484. Unrichtig ist ovSe: aXXcos
ye fiev 8r) vermutet F. W. Schmidt.

In der zweiten Hälfte des Verses

wird der Sinn roTs vvv (oder orj/ue-

qov) ntTipayfisvots erwartet.

1129. Vgl. 1064.
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YAA02.
Xfyco' xi&vr^ev ccqtlüjq veoag)ayi

t
g. 1130

HPAKAH2.
7igbg tov ; zegag tot öia /.av.wv &$£07Zioag.

YAA02.
avziri ngbg avzrjg, oiöevog rtgög s/.totiov.

HPAKAHI
oi/noi' ttqIv (hg XQ*iv 0(p

3

ß§ SfA^g d-avüv x eQv^>

YAA02.
kccv aov otQCcqpeir] 9vfA.ög, et xo uäv /ud&otg.

HPAKAH2.
detvov Xöyov /.az^g^ag' dne 6

3

fj
voelg. 1135

YAA02.
cxtzXovv zb Q~

t

u y r'/nagze xQ^OTa /aionevrj.

HPAKAH2.
ygroz', w kcxaioze, nazega aov /.zeivctoa öga ;

YAA02.
ozsgyrj&ga yag öo'AOvaa Trgooßalelv oed-ev,

aniqiX7i\a% , tog ngooelde zovg evdov ya/novg.

1130. Ai. 898 Aias öS" rlfüv do-

xicos vsoGcpayrfi xelxai.

1131. Schol. : dmoxov ydq Sia

Svafprjficjv ccaneq d/uavxevcrco,

rovr eoxiv, druaxov Xe'yeig, ei

(xr\ doa juavrixijs uexe^cov xovxo
£yro)S, cos udvxevfia drtiaxov. Mit

ironischer Beziehung auf die Man-
tik, deren Unmöglichkeit ihm gleich

nachher im vollsten Umfange ein-

leuchten sollte, scheint Her. zu

meinen: du bist ein Prophet, der

Wunder verkündet. Unverständlich

und offenbar fehlerhaft ist Sia xa-
xa.v, das man durch xaxtös, yjev-

Scos zu erklären sucht.

1132. ovS. ttoos ixxonov
soll bedeuten nqbs dXXov olSevos.

Die jetzige Lesart ist unrichtig.

1133. Die Verbindung xe'&vrjxe
— n oiv d'avelv ist ohne Be-

denken, da der Ton auf ££ efirjs

xeoos ruht, vgl. zu Ai. HO.
1135. Du hebst an mit einem

gewaltigen Wort (Ar. Lys. 638 X6-

ycov xaxdq%Ofiev xrj 710 Xei ^qr^i-

ficov), doch sprich, wie du meinst.

1136. dnXovv xb qrjftct, die
Sache ist einfach. Aisch. Cho.

554 anXovs o uv&os' xtfvSe fiev

OT£i%eiv saco. Eur. Hei. 979 xd-
xelvov 7/ ifii Set d'avelv dnXovi
Xöyos. Rh es. 84 anXovs eri e%d'qoZs

(xifros bnXtQeiv %eqa. ^fr. 253
dnXovs ofiZ&oSi/UT] Xey ev' xb yoq
Xe'yeiv ev Setvov iaxiv, ei <pe'qet

xivd ßXdßr
t
v. Xen. Anab. 5, 8, 18

anXovs fxoi, &'<pv, o Xoyos' ei ijt

dya&cq exoXaoä xiva, d^icü vne~
yeiv Sixr

t
v o'iav xai yovels vtols.

1137. Statt fi co/u ev
rj , tflxovoa,

sagt Her. 80a, weil er nicht ahnt,

dafs Absicht und That der D. weit
aus einander liegen.

1138 f. Verb. nqoaßaXelv (ooi)

axtqyr
l
d'qa ae'&ev, 575 (pqevbs xr\-

XrjxrjQiov. Der Zusatz cos nqoa-
elSe zu verb. mit Soxovaa nqoa-
ßaXelv. — xovs evSov (ovxag)

yd/uovs kann nur auf die ins

9*
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HPARAH2.
y.al xig~ xoöoviog cpap^axtig Tga^ivicov

;

YAA02.
Neooog rcctlai xsvzavoog eiertecos viv

xouoöe (piXxgoj xbv obv hfirjvoi txÖSqv.

HPAKAH2.
iov Iov SioTtjvog, o\'%0(iai xdXag *

oXioX
3

oXojXcc, cpsyyog ovxez
3

eiaoQw.

o'ilioi, qpQOvoj drj ^vficpooag
c
i'v

3

eozafisv.

1l&\ ib reiivov' rcctx^q yaq ovxex
3

t?on aoi'

xdXei xo nav \xoi aneq^a owv b^aL(i6vcov,

vdXei 6k rrjv xdlatvav ^Xxfjrjvrjv, Jiog

fjocTrjv axoixiv, wg reXsvxaiav eftov

(prjfArjv nv&rfid-s deocpaicov oo
3

olö
3

syco.

YAA02.
dXX

3

ovte (a^t^q ev&dd', ctXX
3

krca^xia

Tiqvv&l av(jßeßiqy.ev aiav' exeiv eögav,

7tqISojv de xovg j^kv ^vXXaßovo
3

avxt] zgerpei,

jovg 6
1

av %b Qrßrjg doiv vatovxag ptäüoiQ'

rifAtig S
3

oooc nctgsofiev, tt xi %grj, rcdieg

[ngctxxeiv, y.Xvovxeg lj;v7ir]peiroo(iev].

1140

1145

1150

1155

Haus aufgenommene Iole bezogen
werden: der jetzige Ausdruck ist

jedoch absurd; man sollte (mit

Wecklein) rois viovs yd/uovs er-

warten, vgl. 842 f.

1140. aal Tis, wie 68 xai
71 ov aXvtiS viv idoiod'cti x&oros;
0. G. 73 Xri TIS 71QOS O.V§QOS fJTj

ßXe'novTOS ÜQxsan;
1143. iov ioy 8 varrjvos, vgl.

0. R. 1071. Über Svarrjvos
(iyco) zu 377.

1145. |v ft(po gas iv i'ara-
fiev, zu 0. R. 1442 tV' earapev
Xoelas.

1148. tcdXet 8 a, als ob xdXsi

fiiv vorausginge, vgl. 161 f.

1148 f. Jiös fiat7]v dxoixiv
(ovaar), da Zeus seinen Sohn nicht

so verderben sollte, vgl. 139 f.

Amphitiyon bei Eur. Herc. 339 a

Zsv, fiarr^v oq o/uoya/ucv d sxir]-

1151 f. Dem ovre /atit^q sollte

1153 TtaiStov rs entsprechen, und
so wird mit Reiske zu schreiben

sein, falls nicht in dXX' ovre ein

Fehler liegt. — avpßeßrjxsv
Sare, es hat sich so gefügt
dafs, vgl. zu Phil, 656. Mit 7Y-
Qwd'i vgl. 172. Über Alkmenes
Aufenthalt in Tiryns vgl. die Einl.

S. 4.

1154. /ud&ois av, ei Ttv&oco,

daher scias, sciio. Übrigens vgl.

Einl. S. 10.

1155 f. Von den Personen, welche
Herakles vor seinem Ende noch
um sich versammeln möchte, ist

aufser HylJos niemand anwesend;
darum kann oaoi ndosa/usv nicht

richtig sein. Unpassend ist auch
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HPAKAH2.
av 6* ovv axove tovoyov' i^q^iig ö

1 c

iva

qjavelg onotog wv av^g liibg xaX/j,

euoi yag r]v ngöcpavtov £/. naigös naXai

jwv £iA7ivtöi>iwi> /Aijöevög &avtiv v;io,

akV bang "Atöov ip&i(.uvog oI/j'jiwq neloi.

od' ovv 6 &rjg y.evtavgog, wg rö titlov^fjv

ngöcpavtov, ovvto tiovtd (.1 exveivev Öavcuv.

(favui <T lyto lovxoiai ov[ifiahovi* loa

[uavtela xaivä, tolg ndlai ^vpt'yoga,]

a twy ogeiwv mal ^a^cu/com^* tyw

~OJ.wv eoal&wv älaog uaeyguipüf.i^v

ngög vijg natgwag xa< nolvylwooov ögvog,

r
t
hol xqÖvw jiü Ohvn xai nagövxiiyvv

1160

1155

i^v7ir
t
Qt,rr

t
ao fiev , da Herakles

nichts weiter als die Mitteilung von
O/akelsprüchen in Aussicht gestellt

hat. Vgl. den Anhang.
1157 f. Statt loioyov ist hier,

wo es sich nicht um Thatsachen
handelt, vielmehr roinos zu er-

warten, vgl. zu El. 3SS.— e | r, x e i s

,

du bist dahin gekommen, wo es

sich zeigen mufs, ob du mit Recht
Sohn des Her. heilst, vgl. 1004. —
iuos xa/.f;, wie 1205 ^8' i/ubs

xXi]&f(s ezt.

1 1 B0. t (Z v ifi7tveivt(ov
t
rä>v

^cövtojv, wie iunvelv öfters (nie-

mals das Simplex nve'iv) von den
Tragikern in diesem Sinne gebraucht
wird.

\ltjl"Al8 OV oi'KTjT (O (J, vgl.282.

1103. "C^öivxü. ft exteivev
& a v oj v , vgl. Ai. 1027 eue/J.e a
"Exioo xai xtavtov a.noyd'iaeiv.

E . büb lös fi aneokeaus d'avuiv.

1104 1. 'Ich werde zeigen, dafs

in gleicher Weise, wie diese, neue
Weissagungen sich erfüllen, die mit

den alten stimmen
1

, vgl. 173 f. Der
Spruch von Zeus war gegenüber
dem dodonäischen , der freilich

gleichfalls vor langer Zeit gegeben
war (157), ein alter Spruch, vgl.

1159 ?]v noöcfavTOv ix najQOi
na Xai. Mit av fiß aiveiv vgl.

1174. Arist. Eq. 220 zQ^apoi i £

ovfjßuivovot xai to üvd'ixcv. Beide
Orakel treffen zusammen, sofern

die Art des Todes und die Zeit

stimmen.
1100 f. « eiaeyQaipa.fi t]v,

näml. es try» SeXxov, zu 47. Von
den oQeioi xai (zu 033) x a (JLai

'

xolrat 2eXXoi 11. 10, 233 Zev
ava Jcodiovale, IleXaayixe, x^Xöd'i

vaioiv, Jaj$ohr
t
s fiedeuiv Sva^ei-

/uioov dfxifi Öe 2ekkoi aoi vai-

vva' rTKHfTJTai avuiTonoüei %a-

/uaiexvai, vgl. zu 172.

1168. Die Sovs heilst nax oio a,

weil sie des Vaters Zeus Willen

verkündet, noXtyXataaos, weil

aus dem mannigfachen Rauschen
ihrer Blätter geweissagt wird.

1109. xQovcp %({ t,a>vxt be-

trachtet man als gleichbedeutend

mit dem nachfolgenden naQÖvxi.
Kann auch das Schwinden der Zeit

mit dem Sterben verglichen wer-
den, so findet doch ein Ausdruck
wie #$>cVos ^v an dem Sprach-

gebrauch nicht die geringste Stütze;

die jetzige Lesart ist ohne Zweifel

fehlerhaft.
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€q)ctox£ (Liox^ojv jcüv ecptOTwt luv s/noi 1170

Xvaiv Telelo&ai. y,aö6/.ovv Ttga^eiv xalcog'

%b ö
1

rjv ag
y

ovöev allo 7ckrjv $avuv £u£.

[tolg yag Öavovoi, [xöx&og ov TtQOoyLvwai.]

TCCVT
3

OVV £7l£tÖr] Xa^TCgCC OVflßatv£l, T£XVOV,

du o* au y£V£0&ai zwÖ£ lavöql ovfxuaxov 1175

y.al (xrj iriiuuvai lov^ibv o^vvai oxöiia,

CcXX* aVTOV £l/.a&OVTCC OV{J.7tOCtOO£lV, VOLiOV

xäXXiOTOv e&vgovTcc, 7i£L^aq%£lv Tcatqi.

YAA02.
aXV w Ttä.%£Q, xapßto fxlv £

3

tg Xoyov oiaotv

TOlCtvÖ
3

£7l£k$(x)V, T€£iaOfxai (T OL 001 Ö0Y.£l. 1180

HPAKAH2.
i/ußaXfe x£loa Ö£^iav ttpojtiotcc iiot.

YAA02.
cuq tiqoq tl rtloxiv zrjvd

3

ayav £rcio%Q£q)£ig;

HPAKAH2.
ov $aooov oiO£ig {A,r]d

3

amoiiftug eftol;

YAA02.
tÖOV 7tQ0Z£iv0J

}
Kovöhv ävT£iofjO£zai.

1170. fio %& cor xojv itpeGra- xdXXiax ov egevgo vxa, indem

x cov, impendentium malorwm, wie du dadurch das schönste Gebot dir

Ant. 1160 xai fiävxcs ovSeis xojv aneignest. Der Inhalt des vö/uos im

£<peoxoüTcov ßgorois. Infin., wie oben 616 f. Der zweite

1171. relalad-at ist das Fut. Spruch des hellenischen Katechis-

med. in passivem Sinn, zu Phil. 48. mus lautete: ehre die Eltern,
1172. xb 8' (o eyaoxev) qv vgl. zu 0. C. 1377.

a.Qa, das bedeutete also, wie 1179 f. eis Xöyov axdacv
ich jetzt einsehe, vgl. 0. G. 1697. kite'kd'üv , in verborum concer-

Ant. 1178. tationem delatus, vgl. 0. R. 634

1173. Vgl. zu 0. G. 955 d'avöv- axäaiv ylcöaarje. — a aoi So-

rcov d' ovSev alyos anxexcu. xsl vertritt die Stelle eines Dativ,

1176. Du darfst nicht war- xols aoi Soxovaiv. Vgl. zu Ai. 1050.

ten, meinen Mund zu schär- 1181. Phil. 813 e'fißaXXs x£^°s
fen, d. h. Zögern würde mich nioxiv.

zwingen, dich. mit harten Worten 1182. coe tiqos x t, wie 0. R.

anzulassen. Über die Metapher 1174 tos tcqos ri xgeias; — nt-
o£vveod'a.i,\ix\&d'T]Xvveo~d'ai(ax6[ia) axiv xrjvd^ emax q e'<p£i£,

zu 0. C. 794 f. sndyets fioi nioxiv, ayav, wäh-

1177 f. av tos, nitro, ohne mein rend doch mein Wort, Tieiao/uai

Zulhun, ohne meine Aufforderung, « oot 8 oxel, dir genügen könnte,

vgl. 0. R. 341 fj&i yc/Q avxd, 1183. Ai. 75 ov aly dvst-r, firjSs

xav iyd oiyjj axtyco. — vofiov SeiXiav aojj; Vgl. zu 0. C. 848 f.
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HPAKAH2.
6y,vv dibg vvv rnv f.ie cpvoavrog y.dgct,

YAA02.
fj iirjv iL ögdaetv ; v.ai toö

3

s^ecg^aevai;

HPAKAH2.
rj (j,r

t
v ey.ol %b Xex&iv tgyov exreXelv.

YAA02.
6/uvvfi

3

eywye, Zrjv* excov Ittco/uotov.

HPAKAH2.
ei d* h.TOQ eXd'Oig, nr\uovdg ev%ov Xaßelv.

YAA02.
ov (ä7] Xdßoj ' ögäocu ydg ' ev%Oßai ö ofiwg.

HPAKAH2.
oioS' oiv xbv Oittjq Zrjvbg vipiarov rcäyov

;

YAA02.
olö

3

, (Lg &vTr
t g ye ttoXXcc dr] ora&elg ctvoj.

HPAKAH2.
evxav&ct vvv xgr) TOVfiöv e^dgavzä ae

oco^ avrdxeiga xai t;vv olg %gffeeiq cpiXwv,

TtoXXrjv /nev vXr\v jrjg ßad-vggitov ögvbg

1185

1190

1195

— &äaaov, wenig verschieden

von Ta%e'ajs, vgl. zu 0. C. 824.

1185. Hyllos sollJ>eim Haupte
des Zeus schwören, rj fxrjv — ix-

rsleiv (1187).

1186. Da Hyllos noch nicht weifs

was Her. von ihm verlangt, fügt er

an die bei Schwüren übliche For-

mel r\ firjv die Frage xi Soaaeiv

;

— xai roS3

i^etgrja er ai , wirst

du auch das gerade heraus sagen?
1187. cxre/lelv ist Futurum.
1188. in cö fiorov, bgxiov, als

Zeugen.

1189. exr's il&slv (räv bg-

xcov), nagaßrjvai, voatpiad'rjvai..

1190. Bevor Hyllos, falls er

sein Wort nicht halte, die Gölter

anfleht ihn zu strafen, schickt er

religiofiis causa voran ov /ur) Xa-
ßot, ein nachdrückliches ov lr

t
\po-

fiai (vgl. ov fii] oyaka 621).

1191. Verb, tbv O'Cir^ {Oiraiov

436) nciyov Zr
t
v6s.

1192. d-vrrjQ im Sinne von
&va)v, zu 733. — ara&eis für

aras, wie cpavegbs arad'sis 608.

§6£a /uoi naoeaxdd'r] 0. R. 911.

1193. ivr av &a gehört zu ngrj-

aai 1199.

1195 ff. Altes, ausgewachsenes
Eichenholz, weil das Orakel der

nargtoa 8qvs (1168) sein Ende ge-

weissagt hatte, Holz vom wilden
Ölbaum, xorwos, oleaste?', weil

dieser dem Herakles heilig war, wie
die olympischen Sieger mit den
Zweigen des Ölbaums bekränzt

wurden, welchen Her. von den Hy-
perboreern geholt hatte, Pind. Ol.

3; 13 f. Der Zusatz agarjv gilt

dem kräftigen wilden Ölbaum,
während der zahme weiblich
gedacht wurde (Theophr. hist. plant.

4, 13, 1 t« äygia tcop tjfieguiv (*a-

xgoßicorega, olov xönvos ilaias
xai a%gas aniov, dgiveos ffvxrjs'

ia^vgorega yag xai Tivxvörega),
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xeigavza, noklöv ö
3

dgaev
3

e^te^ovi^
3

ouov

aygiov ekaiov, aw^xa tov^ibv e/ußaXelv,

xa/ 7t€VY.ivr]Q Xaßovxa Xa^inddog oelag

ngfjocu. yöov öe fxrjöev eioiTü) öä/,gv,

alk
3

äazivaxTOQ xädäxgvtog, e%rteg ei

zovö
3

avdgog, eg^ov' ei de fir}, fievai a
3

eyw

y.a\ vegitev wv agaiog eig dei ßagvg.

YAA02.
ollfioi, itdteg, nol

3
eircag; old (*

3
eXgyaoai.

HPAKAH2.
67101a ögaove

3

eotlv ei öi (irj, naxgbg

aXkov yevov tov fATjö
3

efxög xlrj&fjg eti.

YAA02.
oll/noi näV av&ig, ola (* ewalr}, Ttdieg,

(povea yeveo&ai xca naXa^ivaiov oe&ev.

HPAKAH2.
ov örjr

3

eywy
3

, dlX
3

wv £#w Ttaicuvwv

xal fiovvov iavrjga iwv e^iwv xaxwv.

1200

1205

wie nach Plinius auch beim Weih-
rauch religioni tribulum est, ne
sexus alter usurparetur. Die um-
ständliche und genaue Vorschrift

zeugt von der ruhigen Festigkeit

des Heros, der alles das selbst vor-

sieht wofür sonst die Angehörigen

des Toten zu sorgen haben.

1197. acöfia r ovfibv wird der

Deutlichkeit halber nach 1193 f.

wiederholt, wie sonst Pronomina
nach Zwischensätzen, wie ris 1235.

Vgl. zu 289 f. Ai. 1063. Phil. 292.

1199. Wie Freudenthränen,
so däxov yöov, entsprechend

äarivaxroe (äyoos) und dSäxovTOS.
— ecairco ae, wie sonst eiat'oxe-

xai Teva yöo£, eleos u. ä. zu 298-

1200 f. Mit ei'neo ei tov8*
av8Qos\%\. 1064. 1205.

1201 f. DieWorte /<£?'<£ — ßaovs
werden in den Scholien erklärt,

ÖtareXioco tcüs xardoais xai xad~

"Aibov ßaQwv ae. Allerdings wird

dieser Gedanke durch den Zusam-

menhang gefordert (vgl. 1239 f.),

aber fievco a eycö, ich werde
dich erwarten, ist sinnlos

; fievcä

ys aoi oder ,\\yev?jao/u,ai vermutet
ßlaydes. p^ mj

,

1204. OTipla^ß qaare iariv,
elnov. — ei §i fitj , nämlich §od-

aeis a elnov.

1206. fidV av&is, zu 0. C.

1731. — ola wird durch (povea
yevea&ai näher bestimmt; der

doppelte Acc. wie Ai. 1156 roiavr

dvoXßov dvSo evov&erei , vgl.

unten 1221. — ixxaXela&ai,
provocare.

1207. <pove'a ist als Tribrachys

zu lesen, vgl. Eur. Hec. 882. El.

599. 763. Entsprechend ist das

kurze Alpha in IlrjAea Soph. fr. 447.

Orjaea Eur. Herc. 619. Beispiele aus

der Komödie gibt Meineke Hist.

crit. p. 295 f.

1208 f. ov dr/T
1

e'ycoye, eine

öfters wiederkehrende Formel, vgl.

0. R. 1161. Phil. 375. Ebenso
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YAA02.
y.al nwg inatüiov owu

3

av iwur
t
v %b oöv

;

HPAKAH2.
ikX

3

ei (poßfj ngbg tovto, tclU.u. -/ egyaaai.

YAA02.
(pogäg ye tot (püövi^oig uv yevf

t

oeTcu.

HPAKAH2.
/ y.ul rxvgccg 7i).i]gtü(.ia zrjg eig)

l

iiei ,

i
l g;

YAA02.
baov y av avvbg /.a] noiiipavujv %ego7v '

%a ö
3

ci/J.a 7cgä^w, y.ov y.a/AJj zovuov /uegog.

HPAKAH2.
dl/.

3

ägy.eoei y.al jaZza' ngöoveiuui de fiGt

yägix ßga%e~iav ngög fia/.golg ak/.oig öiöoig.

YAA02.
ei y.ul ua/.gu y.ägz eoih, egyao&i'iOeTcti.

HPAKAH2.
%i\v Evgvieiav olo&a dTia nag&evov;

YAA02.
3

l6h]v e?.e^ag, wg ercei/.aZeiv lue.

12L0

1215

1220

iuiv fxev ovx eycoye 0. R. 1163.

/.iTTo. v ph> ovx eycoye Phil. 912.

Nachher verb. n ui cov iov xaxcov
cor eyco. Trotz des cov e'yco ist

noch xcov e/ucov gesetzt, ähnlich

wie 70 r iuöv {aicora) k'l-oiS i'yovoa

ovaxvyr
t
4 f. Beide Stellen scheinen

unrichtig zu sein.

1210. iojfi^r, mit Bezug auf

(an'o,

1211. cf oßela&at tiqcs xi,

vgl. zu 0. K. 9SU eis tu fttjr^oe

ftij <foßoi wfi^evfiara. O.G. 1119
fit] &aiua±e 7toos tu /.ircaois.

1212. Veredlung des prosaischen

ovStls eoxat <f&6voi xov (ftoeiv

ct. Vgl. 1193 £$aoai.

1214. Hyllos verspricht den Vater
auf den Oita zu schallen und für

die Errichtung des Holzstofses zu
sorgen, nur will er nicht selbst
ihn mit Händen berühren. .Mit ooov

fir, TioT ixpavcov vgl. 0. R. 347
io&i yao doxcuv kftoi xal £vfi<fv-

xeiöai xovoyov eioydad'ai &' baov
fit) %eooi xai'rcov. Zum Partie, ist

ov (p&ovTjoco zu denken. Die Form
noxl ist im Dialog sonst nicht

nachweisbar. Daher schreibt Fröh-
lich j.ir

t
Ttoxe yaicov, Wunder fir

t

xi ngoaxpaicor.

1215. xoifiov fxioos, vgl. zu
Ant. 1062.

1217. fiaxgd, wie fiaxoov

Tilovxov Ai. 130, fiaxQov yt'ga-

Ai. 825. Nachdrucksvoll wird zu

7igös fiaxQciii äXXotS gesetzt öt-

Öois (aixä), vgl. zu 0. C. 475.

1219. Vgl. 1191.— Ex gvxeiav
n ao & ev o v , wie7/o('x/.eto* naiSsG
Em. Herc. 39. 71.

122u. ae ineixal^etp tut.
zu 141.
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HPAKAH2.
eyvwg. toaovxov d/J o

3

£7iio/.ri7tTtu, xh.vov '

iavTr
t
v e/xov Üavovtog, elneg evoeßeiv

ßovlei, Ttarqcytov ogxicüv ne^vrjusvog

ngood-ov dä/Ltagra, fit]d
3

(XTtiaTrjor]g naigl'

furjd' aXkog dvögdiv roig efxolg nkevgolg bfxov 1225

Khi&eloav avvrjv ccvt! oov Xäßoi tcote
'

aAÄ avtög, w neu, vovxo xijdsvoov ).e%og.

til&ov ' tÖ ydg toi /Aeydla rtioxevoavT
3

kfxol

OfA.i/.Qo'ig ctrciatuv %r\v nägog ovy%ei %agiv.

YAA02.
oIluoc to /uev voaovvxa &v{iovo#ai xctKOv, 1230

%b ö
3

coö
1

bgoev (pgovovvza rlg not
3

av qpigoi;

HPAKAH2.
wg egyaoeiejv ovöev wv Xeyw &goeig.

YAA02.
vig 7&Q 7Z0&

3

, 7] (itoi fxrjTgl /ukv ftaveiv fÄOvrj

fieralzLog, ool ö
3

av&ig wg exeig e%Eiv,

1221. eniaxT/nxeiv (vgl. oben gerate ist zwar schlimm (d.h. mit

803) xivä xt statt des üblichen xivi Rücksicht auf deine Krankheit

auch Eur. Iph. T. 701 nobs Segiäs möchte ich gern jedem deiner Wün-
ae xijaS

y

kniaxrjTiTo) xäSe. sehe nachkommen und alles meiden
1223. naxocpa boxia, das was dich zum Zorn reizt); aber

dem Vater eidlich gegebene Ver- dich code (ovxco xaxeos) cpQo-

sprechen. vovvxa zu sehen ist dennoch
1226. avxi aov schärft den Be- unerträglich: auch deine Krank-

griff aXXos, vgl. 0. C. 488 av y heit reicht nicht aus, um diese

avxbs rj xis alXos avxi aov. deine Zumutung zu entschuldigen.'

1227. Nochmalige kräftige Wie- 1232. El. 1025 cos ov%l awdqä-
derholung des TtQoa&ov 8äfiaQxa s aovaa vov&exeZs xäSs.

nach eingelegtem Gegensatze firjef 1233 ff. 'Wer in aller Welt, wer
dXXos Xdßoi, vgl. zu 0. R. 338. — möchte die Urheberin ,so grofsen

xrjdevaov, oixeicoaai. Unheils zum Weibe nehmen?'
1228 f. Vgl. 1216 f. Durch ipol 1233 f. Über jioi, worin sich

erhält die allgemeine Sentenz eine Hyllos' Liebe zur Mutter wieder

subjeetive Färbung, vgl. zu Phil. (vgl. 1122 f.) ausspricht, vgl. 650

299. — o (iixqoZs, kleinen a Se ol ylla Säuao. II. 18, 458
Dingen, wie 0. C. 880 xols Si- aC x ed'e'X'rjad'a vli fiot cüxv/xÖqco

xacoiS %tb ßoa%vs vtxq fieyav. Söfxev aaniSa xai xovcpäXeiav. Od.

Mit avy%el< everlit, hebt auf, 2, 50 firjxe'oc fioi /uvijax^es ine-

vgl. 0. C. 609 avyxel nävd^ 6 %oaov ovx id"eXovar]. — fiexal-
nayxQaxrjs %qovos. xios, zu 260. Der Inf. (xov) &a-

1230 f. 'Dafs ein Kranker in Zorn velv, wie Ant. 1173 ol Se £,cov-
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zig zavz* av, oozig /nt] £$ aXaozooiuv voool,

ekotto; /.oeiooov y.a/ne y\ w näzeg, &ave7v

r zdloiv ly&iozoioi ovvvaUiv b(xoi\

HPAKAH2.
avi-g oö\ tag eoi/.ev, ov ve/nelv l/uol

(p&lvOVTl (AOlQCXV • Ct'k'kCL ZOl &6C0V CCQCL

(nevei o
3

anioxrfiuvza zolg i/aolg Xöyoig.

YAA02.
wjuoi, zay , wg eor/.ag, tag voaelg qpavelg.

HPAKAH2.
ov yag yü an eivaa&evzog haureig v.a/.ov.

YAA02.
öeilaiog, wg eg nokXa zanooelv eycu.

HPAKAH2.
ov yag di/.atoig zov qpvzevoavzog vXveiv.

1235

1240

res a'ixioi &avelv. — co s i'x £lS

eyeiv, mildernde Wendung statt

xä eo%axa xaxd itenovd'evat. Vgl.

zu 0. R. 1376 ßXaaxova ottcos

k'ßXaaxe. 0. C. 336 e'Ca ov neg eiai.

1235. xavxa statt xr
t
v8e, im

Sinn von xoaavxa xaxd. Der Plu-

ralis bezeichnet die Gattung, wie
1237 xoioiv eyd'ioxoioi statt xr

t

£/&ioxr
t

. Vgl. zu 0. R. 107. 1007.

0. C. 970. Ant. 10.

1237. Mit avvvaiecv 6/nov
vgl. 0. R. 414 bxcov oixels jue'xa.

— bfxov trotz awvaieiv , wie Eur.

Hei. 104 o&ovvex* alxco y ov £vv-

oj).6fir
t
v ofiov. Vgl. oben 720.

123 S f. Mischung aus eoixev ov

ve/uelv und ov ve/xel, eis eoixev.

So Aisch. Pers. 188 xovxco axdaiv
xiv . cos iycb eSoxovv bgdv, xev-

%eiv iv dXXiXaiai. Herod. 3, 14

cos 8e Xeyexai vn Aiyvnxicov, 8a-

xgvtiv /uev Kgolaov , Saxgveiv de

üegatcov TOis nageovxas. 4. 5 cos

Si 2?xii&ai Xt'yovoi, vecoxaxov
anavxcov id'vicov elvai xb oepexe-

oov. Eur. Iph. T. 50 /uövos §'

e/.etcpd'T] oxvXos, cos e'8oJ;e fioi. 86-

fnoy naxgqjcov, ix 8* imxoävcov
xöuas t-av&as xa&eXvai , (fd'eyf.ia

8* dv&goJTiov Xaßeiv. Cic. de re

publ. 1, 37, 58 si, ut Graeci dieunt,

omnes aut Graios esse aut barba-
ros, vereor ne barbarorum rex
fuerit. Vgl. zu 0. C. 385. — /uol-

gav ve'/ue iv xiv i, tribuere quod
fas est, debita praestare, vgl. zu

56 f.

1239. d'ecov dpa, da die Ver-
fluchung unter Anrufung der Götter

geschehen ist, denen somit der

Fluch anheim gegeben wird und
die Vollstreckung der Rache ob-

liegt. VgK 0. C. 1767 b ndvx*
dicov Jibs 'Ogxos.

1241. Hyllos sieht, dafs Hera-
kles

5

Zorn heftig entbrennt: es
scheint, du wirst gleich of-
fenbaren, in wie hohem
Grade du krank bist.

1242. Schol. : ov fie dvaxagdxxeis
ano xov xaxangavv&evxos xaxoi,
(ij] 7tei&6/uevos.

1243. Schol.: dxonov yag xai
evavxiovad'ai xai rceid'ea&ai, 8i*

o dnogci. — es noXXd. wie Eur.

Phoen. 619 eis noXX* d&Xia necpvx

eyo'j. Phoen. 1643 eis anavxa
8vaxv/,r

(
i ecpvs.

1244. Du wärest nicht ratlos,
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YAA02.
dlV i/.öidaxötü öT]ta övootßüv, ndveg; 1245

HPAKAH2.
ov dvooeßeict, %ov(.tbv ei tigipeig Y.eag.

YAA02.
ngäooeiv ävwyag ovv f,it navöiYAog jäöe;

HPAKAH2.
eywye' tovrwv (.tccgivgag Y.aXw öeovg.

YAA02.
zoiydg noi'jOtü kovx anwaofxai, to obv

Üeoloi öeiYvbg egyov ' ov ydg av noxt 1250

KUY.bg q?aveiiqv ooi ye niozevoag, naieg.

HPAKAH2.
YaXiog televrag, /.drrl lolode ri]v xagiv

zaxeiav, lü nal, ngöo&eg, tog ngiv Sfxneoetv

<jnagay(.idv rj riv
3

oIotqov eg nvgdv fie ^fig.

ay ey/.ovelz , aigeoöe' navld toi nav.wv 1255

avri'j, Televrij tovöe ravögog voiatrj.

YAA02.
all

3

ovdh' e'igyei ooi reletovo&ai täde,

eitel xeltveig za^avayxaXetg, näxeg.

HPAKAH2.
dye vvv, ngiv i^vd* avaxivrjoai

befolgtest du den xalhoxos rouos rend oben 1135 Seuov löyov xax-
1177 f. rjogas. — i n i r o l o 8 e , h i e r n a c h,

1247. ward ixcos, alles Ein- nach dem gegebenen Versprechen,
st es, indem ich nach deiner An- 1254. Über das auch zu ana-
sicht recht handle, vgl. 611. pay/uov gehörende Tivd zu 3.

1248. eytoys (uvcoya) bejahende 1255 f. Auf das doppelsinnige
Antwort, wie Ai. 1365 ATAM. Orakel 11 69 ff. zurückblickend sagt

ävtoyas ovv /us rov vbkqov &a- Her., dieses eben, das letzte Ende,
7iTtt,v iäv; OJ. eyeoye' xai ya.Q sei die verheifsene Rast seiner

avrös 8V&AS* i'gouai. Vgl. 0. G. Mühen, vgl. 821 ff. — xOTart]
367 und ol J/?t' eyioye oben 1208. rsXsvrr,, wie supremus finis, ex-

1249 f. norjoco xovx ana>ao- Irema ?no?'s u. ähnl. Vgl. Eur. Andr.

fiai, zu 962. — xb obv d'tolai 1081 ia%äxovi ngbs xe'gjuaow.

Setxvie e'Qyov, indem ich den 1259 ff. Schot. : eecvrov nnoa-
Göttern gegenüber mich auf deinen &a^Qvvei, oJoxs fir] ßoüv xo/ut^6-

VVillen berufe, wenn ich lote zum (jlevov sie xtjv nvgav. — avaxi-
Weibe nehme. vr

t
aai wohl intransitiv, ehe die

1252 xakwe relevx äg, wäh- Krankheit sich wieder regt.
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voaov, 6$ ipvxt] ov.lr^a, xa^vßog

lt&ox6lXr
i
u)v aiouiov nage/ovo',

avänave ßor\v, tog enixccQTOv

zelewg ae/.ovaiov sgyov.

XctigsT
3

, onaöoi, ueyaXr^v /ttev siiot

tovicüv öe/nsvoi ovyy\ü)f.ioavvr
i
v,

f.teydX^v de Oeolg [ayvcojuoavvrjv

eiSorsg egywv] tcov Ttgaaüo/itevcov,

01 (pioavieg xat yJr^oiievot

Tzattgeg joiaii* efpogwaiv.

1260

1265

— Die Anrede an die xpv-^r;, wie

Hom. lirX.ad'i Srj y.gaSirj, Archilo-

ehos d"v/us, d"vu* durj^avoKTi xr\-

Ssaiv xvy.a [teve, u. ä. oft. Hier

axXrjga, spröde, durch die vielen

Mühsale gehärtet, areogä, wie He-

rakles bei Hesiodos Op. 147 aSä-
[iavTOS h'xoiv xociTEOOyoora d'vfiov.

Etwas verschieden GxXr\qav wvx^v
Ai. 1361. Diese harte Seele soll

dem minder gestählten Munde ein

schai fes Gebifs darreichen, da-

mit er nicht unmännlich klage. Auf
den Vergleich mit dem iVrrros öto-

/ui'as (zu El. 724) leitet axX^qä. —
Xi&o xoXXrjtov kann nicht richtig

sein, da ein schmückendes Epithe-

ton, auch gesetzt das Pferdegebifs

könnte mit Edelsteinen verziert sein,

hier unpassend wäre. vsoxöXJ.rjxov

vei mutet M. Schmidt, 7Xvgiy.öXXr]xov

H. Schütz Sopb. Stud. p. 446. Vgl.

Plut. Mor. p. 619 A 6 xoXXcö/uevos

oiSr.oos. Kleobuline fr. 1 aiSo'
elSov tivqI xa).xcv tn* avigt xoX-

Xr
t

aavxn. Antiphanes Com. p. 140
XgvOOx6XXr

t
XOV ScTTOS.

1262 f. i?iix<*-Qrov, weil es

dem Her. erwünscht ist, dafs der

Tod seine Qualen endet: da aber

der Heros unfreiwillig den Tod er-

leidet, zugleich aexox o iov , wie
bei Hom. £xu:v aexovri ye &v/ucp.

Zweifelhaft ist xeXe'cos, wofür Bil-

lerbeck xeXiovaa vermutet hat.

DieScholien ei klären: eis £?xiyagxov
nun xai oxoioiov Ttgayua xcoooiffa.

1264 f. OTtaSot nennt Her. seine

Begleiter von Euboia her. — &e-
uevoi avyyvcouoavvTjv (das

Wort findet sich nur hier) nimmt
man gewöhnlich für ovyyvovtss,
im!em ihr mir Nachsicht angedeihen
lafst. Diese Auffassung ist schon
des fisyälriv wegen unstatthaft.

Vielmehr ist ueyäXrjv ftduevoi avy-

yrco/uoovvTjv S. v. a. ixavrjv /uag-

xvgiav Tiaoaaxouevot, ein gewal-
tiges (schwer wiegendes) Zeug-
nis ablegend, wie bei Thuk.

2, 74, 3 t-vyyvcöuoves sare = £vv£-

axoges faxe, seid Zeugen.
1266 f. Die eingeklammerten

Worte scheinen von einem Interpo-

lator herzurühren. Zunächst ist es

nicht glaublich, dafs Soph. zwei auf

einander folgende Verse mit avy-

yvco/uoovvrjv und ayvcouoavvr
t
v ge-

schlossen habe. Sodann ist der Ge-
danke'indemihrden Göttern grofsen

Unverstand (oder grofse Unbillig-

keit) zusprecht' höchst unpassend.

Feiner bildet avyytco/uooivr;v &£-

a&ac und ayvcoftoavvriv &da&at,

oder (iSs'rcu keinen richtigen Ge-
gensatz. Endlich, wenn avyyvto-

fioairrj und aytco/uoaivrj einander

gegenüber treten sollten, so müfste

es heifsen iftoi /uiv avyyv., freois

§i äyv., nicht aber /u£yoXr,v /uiv

i/uoi — fieyäXrjv Si &eols. — &£Ois
generell statt JiL

1 269. icp o g d a iv , ansehen
mit dem NebenbegrifT 'geschehen
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X0P02.
ia /uev ovv fxelXovz

3

ovöelg [ecpoga],

%a 6k vvv eGTCüz
3

olxtqo: iiev fauv,

aiaxQot 6' exsivoig,

%ctXe7itötcn;a ö
3
ovv clvÖqüjv rcavxojv

TOJ TtjVÖ
3

OLXT\V V71SXOVTI.

[lei.7tov [trjdk ov, Tiao&ev', an ocawv,

ßeydlovg fxiv iöovoa veovg Savärovg,

noXXa de nr^iata Kai xaivona&rj,

xovdev tovtojv otl f.irj Zsvg.]

1270

1275

lassen', wie El. 285 ei ravr itpo-

Qcovres xqvnrovaiv exijXoi.

1270. Die allgemeine Sentenz
enthält für den Zuschauer eine Hin-
weisung auf die bevorstehende Ver-
klärung des Herakles. — icpoga
ist aus 1269 hier irrtümlich wie-
derholt: vermutlich schrieb der
Dichter ovdels olSev.

1272. exeivots, rols d'edls.

1275 ff. Alte Erklärer schwank-
ten, ob diese Verse dem Chor oder
dem Hyllos gehörten. Der erste

(wo eine alte Variante in 1

ocxcov
angemerkt wird) ist ganz sinnlos:

im Folgenden ist ueyälovs un-

passend, und welche noXld tztj-

fiara aufser den ve'oc &dvarot
der Chor gesehen, möchte schwer
zu ermitteln sein. Im letzten Verse
ist das Fehlen eines Verbum wie
enga^ev schwerlich zu entschul-
digen. (Ganz verschieden ist 0. R.

1329 'AtzoXXcdv rd§* tjv 6 xaxa
reXdöv, wo rade zu xaxd gehört;
stalt xal ravr 'OSvaaeve Rhes. 861
hat man mit Recht 'O8vooe'cos ver-

bessert; nur scheinbar ähnlich sind

Stellen wie Eur. Andr. 168 ov ydo
ead1 '' "Extwq rdSe.) Es scheint un-
möglich, dal's diese Verse von So-
phokles herrühren.



KRITISCHER AMANG.

1. ERHEBLICHERE ABWEICHUNGEN VOM LAURENTiANUS A.

V. 7. ex om.
\
vvptpiayv

j
12. dvBgeicot rvncoi

|
13. ßovxonvoG I

16. S7i€v^ö/ur]v
|
17. xtjgSe I 23. &a>xaJv

|
24. fjurjv

|
28. l-waräa aieC

\

30. Stadey/uerrj
|
42. avxov

|
66. cptQSi

| 67. y* om.
|
68. ISovG&ai

|
69.

dgoxoov |
74. EvßolSn

| 77. ywqac
|
79. wo" ot

|
us'XXei xeXe'iv

|
80. «#-

Aov
|
87. xaxrjSrjv

j ttwojJ*'
|
88. £«t

J
90. o^ om. | 93. tiv&olxo ex nvd'oio

factum
|
97. xotxcui xagv^ai

\ 98. nö&t not nöd't poi naio
j
100. nov-

xiaG (ov supra scr.)
|
101. aneiooiaiv

| 108. cpe'oovaav
|
112— 121 post

131 leguntur
|
112 f. smuEpcpouEvaG ddsla piv

\
118. inäßaHe

|
119.

m\uaxt y.ai yaoat pr. m. . poä cor;'.
| 120. xvxXovaiv olov

| 124. er

om.
|
125. imovxa t' 10*0*

|
127. xoe'<pei

|
128. «Vt«

| 130 f. ap7iX.dx7]xov

diSa
|
135. ße'ßrjxe

|
140. xtxvoioi

|
143. w ö°

|
145. dvxoy

\
146. x^o-

rel*' />;*.
|
151. avxov

|
158. a/uoi

|
159. oilirw

|
162. xqeV rj

|
164. xoC-

ur
t
vov rjvix dv

| 165. dnr'jBi (supra scr. eiv)
\

166. /oft' ?;oqp£
|

173.

vaueoxeia
|
174. coc

j
187. to^to ö° pr.

|
188. ßov&eoel Xsipcövi tiqog-

noloa
|
1S9. xr

t
ovl-

\
xbv #' pr.

\
195. naQaoxäa, ov8' e%ei

|
200. dxopov

coa pr.
|
204. dvact'Acov (6 supra scr.)

|
205. dvoXoXv^exe

j
210. dnöX-

Uova | 211. nctihva rtaiäva
|
216. dsiQOfi

|
219. Evoi

|
220. ßax%Eiav

J

222. t'#£ t'o"
|
226. (poovQa

|
ot o?//.

|
X.evgeiv pr.

\
237. slßol'G

|
240.

o^ooi
| 243. ^vpcpoorü

|
245. i^rjXed'^ avxcoi

|
247. doi&peiov in doi&piov

mutatum
j
253. e^e'tzXvggev

|
254. eSeix^v pr.

|
t' oveiSog

\
255. avxcöt

\

256. rov dyxiGxrjoa
|
264. ette^qÖ&^ge

|
266. Xinoixo

|
267. cpcovEl

dv8ooG ojG
I

268. oivcoiiEvoG
j
272. xTr/xEgai

j
277. pövov \ 279. ^f^ff t'

«y
| 281. v-jtEQxXiovxEG in vnEQyXidcövzES mutatum

\
286. e/ö) 0^£

|
289.

(poovElv vtv
|
292. twv #« nETCvGiiEvrji | 295. 7ioX.Xr

t
Gx dvdyxvt

\
308.

xexovgcl (svpra x scr. v)
\
312. tiXeioxiov

|
314. ,«£ xExoiroie

|

316. onood
xlg

| 319. rjvvxov om. pr.
\
321. iifiSdvai \ 322. oi* t' «o«

|
323. ovSa-

fiat |
326. önxQvQooEl

I 329. 77$' o£v
|
331. f^aoi/ Xvnrjv 1 333. d'dXrjiG

\

334. t/o) ^e
|
337. »*» t

j

|
ixpn&rjiG &'

\ 339. iniGxaGai pr.
\ 343. ^

«ot
|
346. äv^o

|
350. dyvotd p. \ 351. XtyovxÖG r

J

dvSgos
\
356. oirr'

£7r'
I

360. e%el in i'xy mutatum \
364. näXuv (o supra d scr.)

|
367- xaide

vel x6v8e pr.
\
368. ivTE&topavxat

\
372. (og nt'rcoG

\
379. rj xai xd

\

380. ovoa evegiv
|
381. xaXelxo

\
ovSapdi

|
383. oXoivxo prj xi tiuvxeg

ol xaxoi xd Si
\
387. TtEv&ov

\
388. piv

|
389. dno

|
391. dvrjQ

\
393.

rjQaxAi]i(1)
|
396. x«t vEaiGaG&ai

|
398. v£>«ff

| 402. off
|
403 p^ 404

ante 401 leguntur
| 412. noiy.iXao*

\
414. t;v

|
422. naoo'yv

\
424. toi;t

eiorjxovo
\
425. v«t xArstv

|
yivExai

\
431. t\xogbv

\
434. nvd'QOJnoa

436. oixfdov vdnoG
\

44<>. nscpvxEv
j rot /;/•.

| 441. ,//£?> . . i~»' /?/'., «tv
l'i»' corr.

|
445. in margine arid. m. sec.

\
xdvSoi

|
447. ^fir' aixiai

\
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451. avroa avrbv
|
453. itawt* rVrj&ea

| 455. Xr^a
\
yivsrai

|
463.

evraxeirj |464. aUxreigai
| 468. £«lro>

| 470. nei&ov
|
476. r,gaxXel

\

All. ovve%
|
478. öoot

|
487. epnehctia

|
491. vdffo«/

|
e^aigovpe&a

j 495.
y.eivov

|
497. a&evoa d. yo. od'evovaa

| 501. eu<?a»>
| 502. noaetoccva

j

504. riveg om.
|
505. Ttv«r

| 509. axelmioa j 510. ßaxxelaa
| 514. t^i/s-

w«
I

520. jyv »?e
|
527. rd<T dp<pivi*r}rov

|
528. eXeeivcv

|
530. £()///<«

;;r.
|
531. ^o£t ;;/•.

|
534. (pgd^ovaa

|
536. m margine add. m. sec.

\

539. ^'tto
|
551. xaXelxai

|

#' a**^
|
557. jra^a

| 558. ve'ffov
j tpovtov

\

560. TiGoeve
|
561. Xaiqaioiv

|
567. nXevpovaa (v supra X scr.)

\ 568.
ex&vrpaxcov

|
570. £«»> •nvd'rß, yo. edv nt ... | 571. ff' ow.

|
579. £yx£-

xXeipe'rov
|
588. ^'r/ff fffrt

|
592. oj<t ovSoxeia

|
593. «V yrcopa, yo.

ayvco/ua
|
602. rorJe /' evvcprj (supra ev scr. a m. sec.)

j
608. tpavegcoa

pr.
\
613. xoivcoi xaivbv ep

|
615. ccpoayidoa

\
in oppa d-^aerai

| 631.
Tr^cJi

|
632. ra xel&ev

j
639. xaXeovxm,

|
642. ia%(ov

|
644. dXxpr/vaa

T£ *d^off
|
645. fff^r««

|
648. 7r«^r«

| 651. ra^ti/«
|
658. «^ffftff

|
663.

^ negairegco
|
670. Tau

|
672. «V cpgdao)

| 673. ^a/9flv (^ e£ # sjzpra
A e£ £ scr.)

|
675. eleigco

|
677. avrov

|
679. pei^ov'

|
685. t' om. | 686.

&e'gprja
|
687. £W «V

|
691. xa&fjxa

| 692. cifsTa« (s supra ai scr.)
\

693.^ Öe'gxopai cpänv
| 696. ngovxgetov

|
698. xarexpixrm

|
700. exßgco-

vlclt exßXexpeiaa
|
704. ßaxxelaa

|
707. a/* m «V cor;«.

|
708. t^fo

|

710. ^ftf1 ' varegov
\ 715. %' mantg

j 716. xrcöSaX^ ' ex 8i rovS' oöe
|

720. ravrrji,
|
d^w??* (y s?//?m ^ sc?'.)

| 723. <?£iv'
|
730. /^foV cffrtv

oi'xotG
|
731. xqövov, yo. Xöyov

\ 736. /urjreoa ff' r/
|
742. o?; om.

| 743.
cpavd-sv

|
Svvair* ayevrjrov

\
747. x*u xara yXwaaav

\ 748. s/u.neXd&MT
pr.

| 751. r^cjram
j
753. xrjvalöv ianv

\
757. r\xex^

\
oixoloa pr.

\
759.

TToov^sapei'eao
\
764. xaTr\v%Bio

\
767. iScojo av f

t
ti

\
TrooSTtTvaasro I

770. odaypda
\
771. «ff

j 772. ßorjas
\ 777. rjxovaev (ev ex a factum?)

j

778. nvevpcvcov
\
780. Qinxel

\ 782. diaanaqivxoa \ 783. ffvev yoov^a
ev

|
788. Xoxocov oqeioi

| «x()«t
| 796. x«,ta*

|
799. «i^ov

|

^fV pefrea
\

808. ^'x^i
| 809. Tt'ffrttr'

| 810. noovXnßea
\
815. ovpoff cxp&aXuoZv

eucov
| 816. d'jicad'ev eonovcrji xaXöia

\
825. doorooa dvadoxnv

|
830.

£Tt jroTfi er' enLnovov (post tiote spatium Septem f'ere literarum capax
relictum)

\ 831. cpoittai
|
833. TiXevgäi

\
834. oV re'xero d'avaroa exexe

^'
| 835. «7tov

|
838. fieXayxnira t'

|
840. T«'ffoi; ^,>

vVro (pohia S0X6-
pv&a

j
841. aoxvov

| 842. nqoaoQooaa
\
843. dtaaovrojv

\
ovri

|
844.

Ttqofff'ßaXXe pr.
|
e^' (a sj/pr« f) dXXod'qoov

\
853 f. otW avaoGi'cov ovnot

dyaxXenov rjqaxXeova
|
855. dnepoXe

|
869. dr^a

\
870. a^uaivovaa^

881. Sirji'arcoaev
\
883. ai%pav

\
886. aropdi aidr

t
oov

\
888. entlSea a>

parala
|
891. «^r^ ^rodff

|
894. av eogroa dSe

\
895. Sopocai

\
eoixvv

\

897. e'Xevaea
|
900. eVft TtagijX&e

\
902. «i/rot?? |

«w«e 903 te£7*?//' 914
|

904. yevoiT* egr/urj
|
905. SeiXnla

\
914 «rtfe 903 legitur |

eavrrjv
j
918.

eitaarr^ioia
\
922. evvrjroiav

\
924. avjrja ninXov oji \ 932. o 7raZff

ow.
|
941. c&ovvex* ex Svolv

\
944. ^ «at nXeiova riff rjpe'gao

| 947.
7roT«o' «v TtgÖTega

\ 948. T«/Ua
|
951. /ue'XXopsv

| 954. aiö«
|

956.
^off

|
963. arjScbv 1-iroi

|
966. nqoxrfiopevav

\
968. «t r/t «t «t oö

1 '

dvavSoa
|
971. 972. wt^ot ey<y (jou I 977. ye'qcav

| 978. prjl-eyeiqeiG (rji

supra et scr.)
|
982. eppepove

| 987. ^J'
|
988. ff^ff |

994. ot«v av t
9-'

otwv d-vpdrcov inC poi
\ 995. fivvamtßv (ante Z,ev 'add. m)

\
1003. t'Jot^'

«V (?? .9?//?ra « *cr.)
|
1005. Svapogov evvdaai, yg. vararov

\
1006. fiW-

ffa*
|
1009. dvrt'TgotfCKT

\
1010. ^ot> rd rd rol

j
1012. ^ßv ivinovrcoi

|

1013. tut Td3t^e
j
1014. oxx dnorgexpei

|
1015. IT

|
1016. /5tov

| 1018.
pel^ov dveixei

\
1021. d^tVav

|
&vgn^ ev (& supra t, scr.)

\
1022. ßiö-
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xov
|
1024. ii\ 1031. ico naXXäa xöSe i 1033. oixxeiqaa

\
1035. naiaov

f\pda vnoxXr
t
i8oi dxov cT ayoa o p* exoXwasv, yg. £/£hr

t
ce.v

\
1037s aal

juarr/o d&eoa av
|
1041. (o diba avd'aipaiv in marg. a vi. pr. ante a)

yXvxba a'CSaa inserenda
|
1042. evvaaöv p svvaaov

|
1044. xäaSe avp-

cpoQÜo
i
1045. oi'aa oloa

|
1051. i/uol

|
1052. SiatXXvpatjJr.

\
1054. TtXev-

povoa (v supra X scr.) I 1059. ^rjoioa ßiav I 1062. ovaa | 1067. si'Sco

corr. in tiSoo
|
1070. oXxxeiqov %i pe

j
1071. wartu naq&ivoa

|
1074.

ianbprjv
|
1075. evQtjpai, I 1077. axdxpai §'

|
1080. Svaxavov (r\ supra

a scr.)
|
1085. covag

|
1087. divag

|
1091. xaxeord&*

|
1096. vneiqo%ov

\

1111. 4xiadpi]v I 1121. l-vveirip
\
noixiXXeia

j
1123. ofo #'

|
1132. nQoa

avxr
t
a | 1136. «Vrav to XQVp* I

pvoipdvv
j
1137. %Qriar |

1138. ctt££-

y^a
|
1139. dnrjpnXax' {% supra x scr.)

|
1141. «/£ao<r

|
1144. ovxir

satt poi
|
1150. 6W oJ<T

|
1158. (pavrpa

|
1159. rtQoocpaxov

|
1160.

tt()0(T töJ*' nyeovxaiv
\
1161. 7T£'Aet (ot supra ei scr.)

|
1167. eiaeXd'div

1172. to<T ^ |
1175. xcoidd t' w^t | 1176. ^ napfjvat (av supra n

scr.) pr.
|
ofwcu |

1177. eixd&ovxa \ 1181. epßaXe
|
1183. dniax^ava

(ei supra rja scr.), yg. nqoax^arpa 4/u.oi
j
1193. dgaigdvxd as

|
1197.

iXaiov
| 1203. xi «frtaff | 1205. tov

|
1211. xdXXa p | 1216. nQOvsipai

in nqoaveipai corr.
|
1220. wut'

|
1224. noöad'ov

|
1225. f^wot

|
1228.

Ttei&ov
|
1230. rß?t per voaovvxt \ 1234. cot x

\
1237. ixd'iaxoiaiv

j
1238.

är/;(i
|
vdpeiv

|
1240. aTtiaxrjaavxt (supra terminationem scr. a)

|
1241.

voaeia (pqdaeca
| 1249. notrjaa)

| 1254. pe&sla corr. in ps&rja | 1256.

xe?.evxr
l
t xovSd r' dvSqbs

|
1264. ca

:
p£T

>

| 1266. psydXrjv xs frecov
\
1269.

icpOQCüat, Tiä&Tj
|
1273. dndvroyv

j
1277. xai o?w.

2. BESPRECHUNG EINZELNER STELLEN.

1. Statt des müfsigen cpav&is vermutet Fröhlich höchst ansprechend

ao^öV, vgl. Pind. fr. 216. Aisch. Prom. 887. Eur. Hei. 513. Alexis

Com. 3 p. 447.

4. Vermutlich ist 4yd 8e nör/uov zu schreiben.

7. vaiova* 4v üXevQcovi die am besten verbürgte Überlieferung.

Gegen vaiovaiv 4v IIX. (so M. Seyffert) erhebt gegründete Bedenken
V. Subkoff Anmerk. p. 7 f. Man erwartet vaCova'' er 4v HX. mit Er-

furdt (vgl. Anth. Pal. 6, 266, 2) oder vaiovxos 4v nX. mit V. Jernstedt

:

denkbar wäre auch veävis (oder dvaxros) 4v IlXevoaJvi.

11. xBqäaxr\i zavQos Herwerden Exerc. crit. p. 123, vgl. 0. Hense

Stud. p. 278.

14. SieojjeovTO oder xarBQQtovTO Blaydes.

17. tovSs (statt TTJaSe) Wunder, vlv neXaa&^vai Blaydes.

20 f. fiäxrje und növoiv scheinen, wie Herwerden Lucubr. Soph.

p. 3 sah, die Stelle getauscht zu haben. kxqvExai pe Blaydes.

24 f. bezeichnete Dobree mit Recht als eine Tautologie nach dem
voraufgegangenen dxagßrjs xrjs d'eag. Vermutlich sind beide Verse aus-

zuscheiden. Den zweiten derselben halte ich mit Härtung für sinnwidrig.

xb xdXXos wollte M. Schmidt durch xb piXXov ersetzen; aber anstöfsig

ist auch 41-evQOi und noxi.

28. ^vaxda' oder ^vvaxäa'' die Handschriften, ^ev^aa' 0. Hense

Stud. p. 1, wofür das Passivum ^vyela
1

oder ^evx&ela' nötig war.

30. Siadedeyptvrj <pbßov Blaydes.

40. önoi Brunck.

Sophokles VI. 6. Auü. 10
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•46—48. Wunder Emend. p. 167 f. hält diese Verse für interpoliert.

57. Statt SoxeIv wollte Schneidewin /uoXslv, was mit ovtzsq eixoe

zu verbinden wäre. Eine so undeutliche Ausdrucksweise dürfen wir
einem Sophokles nicht zutrauen. Darum halte ich meine Vermutung
Ttengayerai für berechtigter: vielleicht aber genügt vifxeiv viv coqclv

— Soxels, wie ich 1867 vorgeschlagen habe. Dindorf fordert statt iov
xaXcds Ttoaooeiv SoxeIv einen Ausdruck wie rovS' vTToarrjvai novov.

58. aQxi TtQoa&Qcooxei do/uovs Fröhlich.

64. Vielleicht si SiSäxr* k'cpv.

66. cpeQEiv statt cpsQet Valckenaer.

67. [ivdots y* et %t statt ju.vd'ois st n cod. Harl.

71. e'ltieq rovr
1

Blaydes. rXairj ns av Walter Philol. 42, 274.

77. ci)Qas Dronke statt ^a>(>as, wogegen M. Schmidt xovds xov
XQovov verlangt.

79. Statt rsXeZv habe ich nsoäv hergestellt. Bei Demosth. 18, 97
bietet teXos statt ni^as Giern. Alex. Strom. VI p. 749.

80 f. rj xovr
1

avarXas ßiotov evolLcov* s%eiv ist meine Vermutung.
Ein Lesefehler rovrovarXao (statt rovxo \axXoa) verleitete zu der Con-
jectur rovrov aoas ä&Xov, und hinterher wurde der siebenfüfsige Vers
zu zwei sechsfältigen erweitert. Vgl. meine Eurip. Stud. I p. 73 Anm.

84 f. Vermutlich war überliefert: f\vlx rj asacoapsd'a xeLvov ßlov
oaJoavTos rj st-oXcoXÖTos. So erklärt sich die jetzt vorliegende Inter-

polation: die einen erfanden zu igoXcoXcros den entsprechenden Vers-

anfang, die andern bewahrten das xevvov Biov ocooclvtos und ergänzten

rj oi ,/fifiEod
?

afia. Uns wird obliegen zu schreiben: rjvix* (oder mit
Herwerden Exerc. crit. p. 123 ovvex) r] asacoajuE&a (besser osacpfis&a

nach C. I. Att. II 225, 11) xeLvov ßiov acoaavTOS rj ii-oXc6Xa/u,Ev.

87. xav TtdXai y'' anrj Herwerden Lacubr. Soph. p. 5.

94. vvl- inavaiQOfiEva vermutet 0. Hense Stud. p. 27, vvl- fisra-

fisißofiiva K. Fecht, vv£ ETta/usißofisva Kaibel.

97 f.

c

Da die besten Quellen 716&1 fioi nod'i fioi nals haben,

gewinnt naig leicht den Anschein einer Glosse. Wäre Anlafs zu einer

Conjectur, so würde zu schreiben sein tcoO'i /uoi Ttöd't yäs valsi, vgl. 68.
5

FWS. Nach Porsons und Wunders Vorgang habe ich nais getilgt, da

bei der Lesart nod't /uoc 7to&t Ttcäs vaisi das entbehrliche Wort zu stark

betont wird. Mit rdv lAXxfirjvas nüd'i nais vaiEi verglich Schneidewin
Eur. Herc. 840. fr. 1052, 3.

102. Vielleicht xQaxiozEvcov navoma.
103. novovfiEva Musgrave, nroovfiEvq Meineke, cpoßovfidvq 0. Hense

Stud. p. 27; ich dachte an tcö&ov nXia.

107. nö&ov bezeichnet Blaydes p. 278 als fehlerhaft.

108. 'Statt des leicht dem Mifsverständnis ausgesetzten yioovaav
((pEQEiv Sslfia = metum incutere) hat Casaubonus xqiffovaav verbessert/

FWS. Auch 6Sov ist auffallend, vgl. Blaydes p. 278.

110. avavdocoroiai läfst sich schwerlich rechtfertigen.

111. rqvx£<J&ai xiaq (statt tq. xaxav) Blaydes nach den Schol.

112—131. Bisher las man 122—131 als zweite Strophe, 112—121
als zweite Antistrophe. Die ursprüngliche Folge gab 0. Hense Stud. p. 9 ff.

112 f. inifiEfJiyonEva ff' aiSola fiiv Musgrave, eni[is[i<pO[iEva 8e8oixcl

fxiv vermutet Blaydes.

114. aTcoiQVEiv wird als verdächtig bezeichnet von Blaydes p. 279.

1 16 ff. aväXXaxra yao M. Schmidt. inoqiGE d'varols Blaydes p. 279 f.

119 ff. Hermann vermutete aXX* ini nfj/ua xai ^aqav näai xv-
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xXovoiv olov ägxrov argopctdes xtXevd'ot, mit der Erklärung: quasi

quaedam ursae rotationes omnibus volvendo afferunt maerorem et

gaudium. Hiernach umschrieb Schneidewin :

c

wie das Gestirn der Bärin

bald höher bald niedriger steht, so regelmäfsig wechselt Lust und Leid

im Leben.
5

Das Gestirn der Bärin, das niemals untergeht, kann den
Wechsel des menschlichen Looses nicht wohl veranschaulichen; es schien

notwendig olov in aiiv zu ändern.

124 f. iv hat Erfurdt ergänzt, xvfiar iv evgic ncvrco ßctvr

sTtiovr av i'Soi A. Zippmann. Vgl. 0. Hense Stud. p. 25.

126 f. Schneidewin wollte rgicpei durch 0. R. 374. fr. 524, 5»

Eur. Hipp. 367 schützen. Allein die Verbindung (ro fiiv) rosset,, ro &
avgei fordert zwei Verba von entgegengesetzter Bedeutung; darum habe
ich mit Reiske arge'yei geschrieben. Anders Herwerden Mnem. nov.6 p.277.

134. ovre nXovros tilgt 0. Hense Stud. p. 14 f.

139. Statt t«£
5

aiiv vermutet xeSvalaiv 0. Hense Stud. p. 17,

xaXalaiv Gleditsch, rdXatvav Metzger.

141. ineixacrai Hermann.
143. vvv r

3

ansigos ei bietet cod. Harl.

145. xagoiaiv, ov xati viv ov &dXnos d'sov M. Schmidt.

146. nvevfxärcov fiivos xXovei Heimsoetb, nv. ßia xXovei Schenkl.

147. Vielleicht ccXX' rfiicos (so Blaydes) a
l

uo%d,ov it-äyei ßlov.

150. ngb ravdgcs Tournier.

159. tcoXX eis aycovas oder noXXovs in a&Xovs igicov Blaydes.

161. vvv S* cos jed-vr^cov Fröhlich, vgl. die Scholien. Xiypvs ist

wohl in Xdyjovs zu ändern mit Naber Mnem. nov. 9 p. 235.

164. rgi/uTjvos statt rgip.r\vov Wakefield, rjvixa statt r\vix av
Dawes Mise. crit. p. 333.

166—68.
'

Oraculum in ulramque partem interpretatur, et recte

quidem, Deianira 76— 81. Sed hic> ubi omnia pessima ominatur,
inepta sunt ista 167—68, neque audivisse videtur chorus 823— 42.

Deinde tres versus adeo frigidi, ut eo solo nomine suspectus haberem?
So Dobree Adv. 2 p. 39. Die bezeichneten Verse einfach fortzulassen

ist unstatthaft. Sie würden entbehrlich sein, wenn wir 169 f. läsen:

oi^vv ecpga^e ngos d'ecov ei/iag/uivov rcov HgaxXeicov ixrsXevraad'ai

noveov. In der Vulgate ist 170 unerklaibar; daher haben Wunder und
Dindorf ihn getilgt. Besser 0. Hense Stud. p. 34, der 170 vor 169
stellt: rbv HoäxXeiov ixreXevräo&ai növov. roiavr eqjga^e tcqos

d'edv eljuag/ue'va, cos ir
t
v naXacav xre. Statt vnexSgauovra 167 wird

vnegSga/uovra zu schreiben sein mit Wunder und Burges.

173. Angemessener dürfte sein bgco Sevg' dvSga.

174. co statt cos 0. Hense Stud. p. 41.

175. coar ev&e'cos Heiwerden.
180. Doch wohl ngeor evayyeXcov (vgl. Mel. Gr.-Rom. IV p. 170).

188. ßovßorco habe ich geschrieben {Bulletin 33, 413 oder Mel.

Greco-Rom. VI p. 23) statt des überlieferten ßov&egel, das auf einem
Mißverständnis der Variante &soEiß6rco beruht, ngbs noXXovs statt

ngöanoXos G. Heimann.
195. negioras hat vermutet Margoliouth, ovS

1

iq ist Schneidewins
Emendation.

196. xa yog rcaoovd'* txaaros ixfia&slv no&cov habe ich vorge-

schlagen Eurip. Stud. II p. 156; ähnlich (nur ra yag cplXcov) F.W. Schmidt
Krit. Stud. 1 p. 209. Anders Wilamowitz Eur. Herakl. II p. 105.

10*
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198. 8e ist störend: ich vermute ov% excov exovaiots oder do/ue-
voiüiv ov% excov.

203. al' t' exrbs avrrjs Kvicala.

205.
c

o 7iäs olxos ^HgaxXe'ovs &vo£as xai evyjxs noieirco. Schol.
Danach hat man die Lesart der Handschr. dvoXoXvl-ere Sopois verbes-
sert/ FWS. dvoXoXvgdrco (so Burges) scheint richtig zu sein; gegen
So/uos 6 (ieXkbvv[i(pos spricht indes der sonstige Gebrauch des Adjec-
tivum. Auch kann 6 fieXXbvvficpos 86/uos nicht, wie Schneidewin wollte,
einen Gegensatz zu dgaeves bilden.

206. Dafs das Metrum die Änderung dXaXayais oder nach Schneide-
win dXaXaXais nicht fordert, lehrt Gaisford Hephaest. II p. 204. en
aiaiois awaXXayals vermutet Margoliouth.

210. AnoXXco statt 'AnoXXcova Dindorf.

216. Das elidierte delgofi hat Erfurdt beseitigt, deigo/ucu tt68
>

ovd
1

ancooofiai vermutet 0. Hense Stud. p. 44.

226. ygovqdv statt ipgovgc Musgrave: ov habe ich hinzugefügt,
wie ehemals G. Hermann.

227. %aiQBiv ai rbv xr
t
gvxa Her werden Anal. crit. p. 21.

229. Besser 7iooo<pcovo£fie&
i

av. den Optativ ohne dv verlangt

F. W. Schmidt Krit. Stud. 1. p. 210.

230. xar egy ovrjaip' 0. Hense Stud. p. 57 ; ich würde zar'
hgycov ngdt-iv vorziehen. Statt xaXcös scheint xaXa notwendig, falls

nicht der Fehler tiefer liegt.

232. Doch wohl co ylXrar eincbv, wie Phil. 1290. Eur. Ion 1488.

233. Dindorf 'HgaxXij, wie 476.^ Lycophr. 801, vgl. Ar. Thesm. 26.

237 f. evd,y
cögi^ezo ßco/uovs vdnrj t* evxagna Blaydes.

239. Vielleicht agaivcovl Vgl. unten zu 743.

240. evxrat o'vK rjgei eine Pariser Handschrift. Über Sogst (so

Dindorf statt Sogt) s. Anhang zu 0. C. 620.

243. ead'Xai ydg oder xQVaxat ydg Blaydes.

246. rbv danerov Herwerden Exerc. crit. p. 124.

247. avtigid-ficov Wakefield, dv7Jgi&/uos Erfurdt.

250. Xoyov scheint unrichtig: vgl. F. W. Schmidt Krit. Stud. 1 p. 210 f.

252 f. werden als unecht bezeichnet von Wunder Emend. p. 186 f.

256. Gewöhnlich rbv dyxKTrrjga. Ein Wort dyxiarrjg ist unbe-

zeugt, und die Bildung läfst sich durch kein Analogon schützen. Es
war herzustellen rbv avro/eiga nach den Scholien, a%edbv avrbv noir-

aavra rov ndd'ovs (1. rb nd&os).
260—80. ''The whole or a portion of this passage is probably

an Interpolation* Blaydes.

267. Für cos eXevd'igov ist vielleicht e| eXevd'igov vorzuziehen.

268. Über oivcofievos und cpvco/u.e'vos s. Elmsley Eur. Bacch. 686.

273. excov Wakefield. an dgas eSixe Meineke.

274 f. egyov <?' exari rovSe firjvioas narrjg (mit Tilgung der Worte
dva£ 6 rcov andvxcov Zevs 'OXv/utvios) 0. Hense.

280. Die Echtheit des lästigen Verses bezweifelt DevenUr, wo-
gegen F. W. Schmidt ovSa/ucbs &eoi vermutet.

281. Vielleicht vnegcpXvovres?

284 f. evgolaae ßiov, inbgevaa ngbs ae Fröhlich.

286. iyci re statt eycb 8e Wakefield. .

289. (pgovrjoov cos r}%ovxa 0. Hense Stud. p. 58, cpgbvei vvv clS*

TJt-ovra Margoliouth.
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290. noXfov xaXov Xex&evTOS Blaydes, noXXcj} xaXov Xexfrivros

Tournier: vielleicht navrbs xa)x>l lex&ivros.

294. tt;v§*, ivcuoiucp cpQEvi 0. Hense.

295. Den von Wunder verurteilten Vers habe ich eingeklammert.

297. Besser wohl nrj ocpaX.i, ndXiv.

298. oxvo£ Seivos Wakefiel d.

300. t-ivas vermutet statt xwoas Blaydes p. 286, xögas 0. Hense.

303 f. Wahrscheinlich ist zu lesen siaiSoi/u iya: und xco(?V <Tavr<
'

oe mit Blaydes.

305 wird als unecht verworfen von G. H. Müller; vgl. 0. Hense
Stud. p. 63 f.

308—311. Sind diese Verse echt, so halte ich die von Ph. Braun
Phil. 44 p. 366 vorgeschlagene Umstellung (307, 311, 310, 308, 309,

312, 313) für absolut notwendig. Nicht minder berechtigt scheint mir

Herwerdens {Lucubr. Soph. p. 7 f.) Ansicht, dafs 308 f. auf Interpo-

lation beruhen. Aber auch damit ist die Stelle noch nicht in Ordnung:
oder ist es zu entschuldigen, dafs D. die Frage, wer die £e'vt/ sei, zuerst

(307) an Iole, dann (310) an Lichas, endlich (320) wiederum an lole richtet?

313. CpOOVSlv Soxsl flUVT] Axt.

316. fjiri rcov rvodvvcov rcov ixsl anoqct ris rjv; Heimsoeth. Schon
Dobree Adv. 2 p. 410 bezeichnete Evqvrov als Glossem.

321. Die über 320 f. geäufserte Vermutung ist von mir; vgl. Mel.

Gr.-Rom. II 673 f. O. Hense Stud. p. 70 f. M. Schmidt Mel. Gr.-Rom. V 83.

322 f. Die in der 3. Auflage von mir ausgesprochene Ansicht, dafs hier

eine Interpolation vorliege, billigen Schenkl und O. Hense Stud. p. 71 f.

Ein etwas geschickterer Interpolator konnte die Erwähnung der früheren

Zeit in folgende Wendung bringen: ei reo ye nqcad'ev xgrj rexjuaigecj&ai

XQOvco. ov raget Xvaet yXwaaav (über Xiecv yXcoaaav zu Ai. 1225).

328. avn) Vt' Härtung, avrrj Vt' Heimsoeth, avrrjs Blaydes.

331. Die gegen Schmidts Besserung vorgebrachten Gründe halte ich

für nichtig; indes könnte man auch vermuten rols oiciv alrfj (oder

rjSr}) ngoe y* ifiov X.vnrjv Xctßot.

334. iyco re statt iyco Se Paris. A. Befremdlich ist iZ-agxf} , wo
evrgenrj erwartet wird (Eur. Iph. T. 725. Athenion Com. 4 p. 558).

336 f. Sehr richtige hat 0. Hense Stud. p. 77 f. den ersten Vers ge-

tilgt und im zweiten cov olSev statt cov r ovSev geschrieben.

338. Wakefield wollte nävr in xägr ändern; ich vermutete ehemals
rovrcov eya. yao nävr imarrificov ecpw (ebenso, nur in. xvgco Wecklein).

339. xi (T dvrl xov fie Wunder.
340 f. Vermutlich ovre — ovre mit Blaydes.

344. ovSiv elgyouai O. Hense Stud. p. 80.

345. x^rt Xfs habe ich vorgeschlagen.

356. in 'Ofi<pdXr] statt in 'OpfdXr] Herwerden Stud. crit. p. 16.

Im Laur. A ist das ein in aus v gemacht.

358. o vvv Erfurdt, a vvv Köchly: ich möchte das auf "Epcos be-

zügliche ov beibehalten, dagegen 356 und 357 mit Wunder Emend.
p. 187 ff. ausscheiden. Nach 358 scheint einiges ausgefallen zu sein;

vermutlich war gesagt, dafs Herakles sich um die Hand der Iole bewarb.

359. elfr rjvix ovx k'neid'e Blaydes p. 289.

362—64. Die eingeklammerten Worte hat Härtung verworfen. Da-

gegen wollte Dobree 362 und 363 tilgen.

365 f. Besser als die bisherigen Vorschläge scheint der von 0. Hense
Stud. p. 80, rxei Bcfiois neuncov vedvtv. Vielleicht aber ist rovaSe mit
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V. Jemstedt durch rrjvSe zu ersetzen, und zwar so, dass cos in aol ge-
ändert wird.

367. /nrjrc noooSöxa toSb Erfurdt.

368. exre&so/uavrai Dindorf : im Laur. A ist das erste v des Wortes iv-

Tsd'eQfiavrai, mit einem Punkt bezeichnet, exxixavrai bieten die Scholien.

371 f. 710XX0I Srj V fiicr} und owsgrjxovov «f ioiys i/ioi Blaydes.
373. ovs effr

1

eXeyxsiv Tournier.

379— 81. Zur Tilgung der Worte xal xar 6/n/xa — 'IoXtj ixaXeiro
rät 0. Hense Stud. p. 84 f. Anders F. W. Schmidt Krit. Stud. 1 p. 213 f.

381. ov fiad'siv vermutet statt ovdctftd M. Schmidt Mel. Greco-
Rom. IV p.,577.

382. olS* dvcoxoqcov Enger nach 317.

383. oXoivro Ttavreg oi xaxoi, fiuXtffra de hat Fröhlich hergestellt,

firj ngänovr^ eod'Xä) xaxd habe ich vorgeschlagen : wogegen 0. Hense
384 firj TZQenovTa Xcoooiv und 385 cos eycb xaxoXs schreibt (Stud. p. 87 f.)

387. Statt tcev&ov habe ich 7tv&ov geschrieben, vgl. 0. R. 604.

394 verwirft Herwerden de locis nonnullis Aesch. etSoph. (Amst. 1876).

395. ßoaSvs fioXwv vermutet Blaydes.

396. tiqIv 7]filv xdvaxoivovad'ai Xoyovs Blaydes nach den Scholien.

398. ve/usts habe ich in vereis geändert, vgl. die Schol.

401—404. Die Verse 403 und 404 stehen in den Handschriften un-

mittelbar nach 400. Die Umstellung habe ich vorgenommen.
402. b'ltisq ola&* öo* iarooa. Blaydes.

406 f. Vielleicht ist zu lesen Sdfiagza S' 'HqaxXeovs und mit Blay-

des 8ea7t6riv §i rrjv ifirjv (zu 739 f.). Siehe jedoch O. Hense Stud. p. 92.

408 f. Zwei recht überflüssige und leere Verse.

418. xdrotod'a Srjr ; AI. ov (pfi/ui Brunck.

419. rjs ov y' dyvotis yovds oder r]S ov xovvofi dyvoels vermutete

Schneidewin, rjv av y
y

dyvoelv Xeysis (oder Soxeis) Meineke. Diese und
andere Versuche sind unsicher.

420. Evqvtov xootjv Blaydes.

421. Ttoloioiv dv&gcoTzotoiv eine Pariser Handschrift.

422. naget statt nagcov Bothe, vgl. 370.

425. Das Wörtchen val vor xXvsiv y* sfaoxov hat Dindorf getilgt.

ravrd 8* ovyl Elmsley.

432. xoi AvStj ywri Blaydes, woran schon Dindorf in der 3. Oxfor-

der Ausgabe dachte. Weniger angemessen ist xov% y AvSia (so ge-

ringere Handschr.).

433. i'gcos fiovos Fröhlich, bqcos Z-e'rrjs Herwerden.

436. Oixalov näyov (oder Xinas) statt OiraXov värcos^ Blaydes.

440. Gewöhnlich %alo£iv Ttscpvxev ov%i rols avxöls dei,
c
Wohlbe-

finden ist nicht immer denselben beschieden', wie El. 860 naoi d'varöls

k'cpv fiooos. Meine Änderung Tttyvxao* habe ich begründet Mel. Greco-

Rom. II p. 452 f.

443. Vielleicht ist orcov &sXti zu lesen mit Wakefield.

445. rcofia) y* dvdoi Schaefer, xsivco rdvSgi Blaydes.

447 f. Diese Verse bezeichnet als verdächtig Blaydes p. 292.

452. d'eXrje vifieo&oa, oder dyeo&ai Blaydes.

456. oh eiQT]xas sollte wohl eior\xovoav lauten.

463. ixTcixelt} Tournier, evraxeirj die Handschriften ; aber im Laur. A
steht ein Punkt über dem v.

468. Gewöhnlich geirco x*% ovqov. In der 3. Auflage habe ich

geiroj als eine Correctur der falschen Schreibung 6ITQ bezeichnet.
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469. slvac (ich würde tplvai vorziehen) ngös aXXovs Blaydes.
470. tti&ov statt nsi&ov Dindorf.

476 f. Nach der Lesart des Laur. könnte man 'HquxXeX EiarjXd'E ver-

muten, vgl. 298. Blaydes p. 294 dachte an 'HgaxXij sÖ'eX^e oder k'fraXye.

Nachher bieten die Handschriften rijaS
1

ovve% , was rrpB' e'ive% heifsen
sollte (Anhang zu 0. R. 383).

486. yvvcuxa rr,vSe artoye Blaydes, ardoysiv re ttjv yvvalxa
0. Hense.

487. ifi7iaScos habe ich in iuneSove geändert.

488 f. Dindorf bezweifelt die Authentie dieser Verse; mindestens
sind sie, wie Bergk erkannt hat, an dieser Stelle nicht passend. Statt

yßoolv sollte man avrjQ erwarten.

491. Gewöhnlich voaov y* inaxrov mit unpassender Hervorhebung
des metaphorisch gebrauchten Wortes vooos: ich habe voarj^ änaxrbv
geschrieben, zumal da ye im Laur. fehlt, vgl. Heimsoeth Kr. St. p. 174.

An der Richtigkeit des Compositum k^aoov^ted-a zweifelt Blaydes.

498. Besser wohl vixcoa' asi mit Wakefield.

500. ajcäraasv ändert Blaydes in eSäuaaaev. i7T6§r/<rav vermutet
M. Schmidt.

505 f. TcauTilaxra Blaydes. Nachher hat Wakefield igrjvov asd'V
aycövcov vermutet; ich würde vorziehen it-rjwaav äd'X' aycövcov.

512. Xby/av Blaydes nach den Schotten und Hesiod. Scut. 417. 462.

513. ol tot ev otiXois F. W. Schmidt Krit. Stud. 2 p. 389.

519. dvdjutySa /uetcvttcov (statt ksocctcov) Wunder, der nachher
521 f. tjv 8* oXoevtu TtXcy/uaTa xai otovos dficpoiv vermutet.

530. cccstteq zu tilgen habe ich im J. 1857 vorgeschlagen.

536. xboTqv ydq ovxe't* ä&y*, dXX ' i^evy/xivrjv Blaydes p. 297.

539. Sv* ovffa vaio/usv Blaydes.

547 f. Tfi (iev eonovaav ngöoco, Tr
t
8s (p&ivovaav vermutet wohl

richtig Musgrave. Über die folgenden Worte vgl. Blaydes p. 297 f.

und Herwerden Mnem. nov. 6 p^ 277 f.

551. Trji vecoTe'oag 8' dp'
fj

Eldick, ttjs vscoTEoas 8* ige 0. Hense
Stud. p. 108.

555. axQeiov Jacobs Anth. Pal. p. 848, dXxaiov 0. Hense Stud. p. 109.

558. cpovcov statt cpovcov Bergk.

561. ovte Xaitpsoiv nXjcov Blaydes nach Meineke Oed. C. p. 295.

564. rj fidaco Dindorf, i] V /ua'acp Cobet.

566. nais imoTOEyas xdga Blaydes, opfi ETtiOTQsyas %Eoöiv

0. Hense Stud. p. 111. EnißXswas vermutet statt ETtiOTQtyas S. Melder.

568. Das handschriftliche ix&v^axcov habe ich in extivecov geändert.

573 f. iviyxr^ Blaydes p. 299. ixEXayiöXov k'ßaysv (SirjXd'Ev Blay-

des p. 299) iov Wunder.
576. cvctt' £t

5

ovtiv* sioiÖcov Subkoff, ähnlich (nur cJs) 0. Hense.

578. fivxoii (statt 86/uois) WT

ecklein.

579. xslvov to Scoqov vermutet 0. Hense Stud. p. 113.

581. exeZvos eItie 0. Hense Stud. p. 113 f. 313. 7tE7t£iga/uai TaSe
Wecklein.

582. xaxas Si TE/vag Blaydes.

584. Wecklein stellt diesen Vers, indem er 8' tilgt, unmittelbar

nach 581. Dindorf hält 584—587 wie 596 f. für spätere Zuthaten.

586. fiE/urjxdvTjTai scheint fehlerhaft.

591. Ttgoaco/ucXrjxä tzco Blaydes.

595. 8iä Ta%ovs 8
y

ETihO'/ETai 0. Hense Stud. p. 120 f. Vielleicht
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ist vorzuziehen Sid xd%ovs cg/ucofisvov (vgl. Ai. 1224. Eur. Hipp. 1152.

Bacch. 1165).

601. Das bei den Attikern sonst nicht vorkommende dyogdcr&ai
ist hier höchst auffallend, und für den Zusammenhang ist der Vers
störend ; daher halte ich ihn für untergeschoben.

603. exeIvco verwirft mit Recht Herwerden Ex. er. p. 125. Scoorjfia

rdvdgi, xr)s ifir
t
e sgyov %eq6s schreibt sehr passend 0. Hense Stud. p. 121.

608. tpavBQOv ificpavr)s ora&els Triklinios, cpavEqov E/utpavrjs &v-
xrjo Fröhlich.

613. Statt xaivco xaivov habe ich xXeivcZ xXeivov hergestellt.

614 f. ETzbv /uad'rjGexai statt in* ofifia &r](Tsxai Billerbeck. Schein-
bar, aber nicht frei von Bedenken ist die auf die Scholien gegründete
Vermutung von Burges o xsTvos, o/uua dsis acpoaylSos eoxei xcoS' k'n

,

ev fia&rjGETai. Vgl. Bulletin 33, 432.

617. fir]^ loöv (besser Isqov) e'qxovs M. Schmidt.

620. Vielleicht xrfvSs TtQEoßsvco xe'xvtjv.

621. iv aoi scheint falsch, vgl. Wunder und Blaydes.

624— 632 gehören unmittelbar nach 615, während jetzt dem Ge-
spräche der Deianeira mit Lichas ein passender Schlufs fehlt. In der

empfohlenen Umstellung liegt ein neues Argument gegen die Echtheit

von 628: zunächst tauschten acht und acht Verse mit einander die

Stelle (wie O. R. 1416—1423 und 1424—1431), hinterher kam in der

einen Hälfte ein neunter hinzu.

626. osacoffftEva, vgl. Anhang zu 84 f.

628. 'Hermann itqoacpd'Eyfiax^', avxijv &' (avxrjv &' mit Laur.) cos

iSegdprjv (piXcos, so dafs die Person der Iole den an sie gerichteten

Worten gegenüberträte. Köchly ngoaSEy/uax' avxr/ #' cos —, Wunder
TtQocrSiyfiar^ avrrjv cos iSslzdfirjv <piXa

y
letzteres nicht zwingend, wenn

man cpilws an cos anschliefst. Patakis schrieb avxos, zu verbinden mit

oqcov.
3 FWS. Der abgeschmackte Vers war zu tilgen.

630. ctAX' Sx svvETtois Blaydes.

631. fir) TtQcp XEyrjS av oder ftr) Ttooo&E <paivr\s Blaydes.

632. Statt xaxEid'Ev schrieb Schneidewin xdxEl&sv, eine unnötige

Neuerung, für die in Worten der Scholien, k'cos fidd'cofisv si xal avxös

rjfias Tto&sT, kein Anhalt gegeben ist.

633. rtsxoalas Gleditsch.

635. TtEQtvaisrdovrES Turnebus, Wakefield u. a.

636. MaliSa Blaydes. TtagaXiav statt naget Xi/nvav E. Lübeck.

639. Das überlieferte xaliovxai ist wohl in xaXsvvxai zu ändern,

wie ehemals G. Hermann schrieb.

644. dXxalos xogos statt 'Alxfir]vas xb xöqos Wecklein.

645. aovrai statt des ungrammatischen GEvrat Elmsley.

646. es oXxovs Blaydes p. 302, in' oXxov Gleditsch.^

648. ndvxa ändert in nAe'ov ?/ Fröhlich, in kIew r) Blaydes.

657. xdvSs Tioxl noXiv Wakefield.

000—02. o&ev /uoXot TtavijuEQOS Mudge, xds 7t£i&ovs dyxicrxqco

Schneidewin, inl noocpäoEi (pdqovs M. Haupt. Auch mit diesen Vor-

schlägen, die vor anderen sich zu empfehlen scheinen, ist die arg zer-

rüttete Stelle nicht in Ordnung gebracht.

663. Das nackte Ttsonixegco läfst sich nicht rechtfertigen; ich ver-

mutete TiEQq Sixr/s, besser xaiqov ntga 0. Hense Stud. p. 128.

670. k'oyov y' d§r
t
lov Blaydes: ich möchte k'oycov dSr/Xcov vorziehen.

672 f. Die Partikel r,v erscheint als ungehörig, und xrav/u' dvdX-
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Tiiarov ist eine matte Variation von 693 f. Statt der beiden Verse

hat Sophokles nur einen geschrieben, vielleicht roiydg ro avjußeßrjxbs

olov tjv cpodaco.

675. eieioco die Handschr., evelqov Valckenaer, eit'gov Lobeck.

678. X.alcpos xar' dxgas anoXädos vermutete Reiske, xai \prxerat

x«t' e'Socpos Fröhlich. Nachher cos <?' eiSjjs ro ndv Blaydes.

679. uäcaov* ixrevco Xbyov hat Blaydes hergestellt.

6S0 f. Die eingeklammerten Worte habe ich als unecht bezeichnet.

687. k'cos viv statt etos av Elmsley.

688. Vielleicht or r
t

v egycov dx/uy (vgl. El. 22).

689. xar* olxov ev /uv%ols Axt Philol. 4 p. 574, rbv TtenXov iv

86/uots Heimsoeth Krih Stud. p. 246.

692. Doch wohl cgneg eidere mit Blaydes p. 304.

693. (fäa/ua Se'oxouat habe ich hergestellt statt Se'oxofiat <pdnv (vgl.

Mel. Greco-Rom. III p. 36 f.).

699. /uooyrjv Blaydes.

704. eis yr;v eire Bax%iov ydvovs Tournier.

708. vTteo habe ich nach Anleitung der Scholien durch das passen-

dere vno ersetzt. Nach tjs möchte Blaydes ye einfügen.

712 f. Zwei sehr überflüssige und ungeschickte Verse.

714. ßiupevr drgaxrov M. Schmidt Mel. Gr.-Rom. IV p. 568.

715. %dvn£Q statt ^coaneo ist Wakefields Emendation, die nach Sub-
koff durch cod. Paris. A bestätigt wird.

716. <pd'eLgovd? dnavxa ändert wohl richtig Fröhlich. Die folgen-

den Worte hat 0. Hense Stud. p. 131 emendiert, rovSe 8tj nach Mei-

n^kes Vorgang, wo vielleicht xvto8d?.ov roiovSe Si vorzuziehen ist.

717. Vielleicht ibs aiuaroggbyos.
718. TtcZe ovx bXel rbv avdoa 0. Hense Stud. p. 133. Deutlicher

wäre Ttcos ov'/l rbv i/ubv dv8ga.
720. ravrfj statt ravrrj Brunck. oQfifi ändert Wunder in dxfifj.

721 f. Offenbar ist herzustellen £rjv ydg xaxcos xXvovaiv ovx

dvaa%&x6v , caris noori/ua ar\ xaxis necpvxevai. Durch die allge-

meine Sentenz ist das Masculinum gefordert. Über oans nach dem
Pluralis xXvovaiv vgl. Ai. 760.

723. i'gy* adrfX* ävayxaicos k%ei. vermutet höchst ansprechend

Tournier.

729. roiavrd rov Xegeiev Blaydes. Nachher möchte ich ovx bans
xaxov schreiben.

731 f. Statt dieser beiden Verse würde ich vorziehen ctiydv <j' av
dofiö^oi rd nXsiov

3

, eis ybvos — . Vgl. Hense Stud. p. 136 f.

734. ws dv tv roiojv ct' ißov),6fir
t
v Blaydes.

735. oeocpc/uevrjv, vgl. Anhang zu 84 f.

737. Statt xavo dfieiyaod'ai würde ich ävra/ueiyao<pat vorziehen.

738. ngos y i/jov 'geigyaffue'vov Fröhlich, nobs ye aov arvyovpevov

Campe Philol. 22 p. 38.

742. Statt firj habe ich /iq ov geschrieben.

743. <pav&iv habe ich in xoav&iv geändert. Statt dyevr\rov möchte

ich dxgavrov schreiben.

745. Die Authentie des Verses habe ich bestritten.

746 f. Die eingeklammerten Worte sind zu tilgen mit Deventer und

0. Hense Stud. p. 142 f. xovx dnb yXcoaa^s hat Blaydes hergestellt.

749. %qt] kann ich auch nach 0. Hense Stud." p. 144 nicht für

richtig halten, vgl. Mel. Greco-Rom. IV p. 211 f.
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755. Vielleicht ov viv naQoov nagövr' eoeWov dofievos. An do/ue-

vos TiaQüJv dachte 0. Hense Stud. p. 151. Über tiolqmv naqbvxa vgl.

Anhang zu Ai. 83.

757. coxvnove y4£xas 0- Hense, evxaigoG Ai%as F. W. Schmidt.

760. ixTsXsts Blomfield Gloss. Aesch. Ag. 104. dycov vermutet statt

e%cov Blaydes.

764. xax7]pxero Meineke statt xaxrjvxEXO.

766. niaar]Qov£ Sgvoe Herwerden Exerc. crit. p. 125.

768 f. %COS 7ZQOS XSXXOVOS TtXsVQCUOlV (XQTIXOXXOS COV TtQOOTtXVOOS-

xcu hat vorgeschlagen 0. Hense Stud. p. 153. Bergk nimmt den Aus-

fall eines Verses an: fortasse Sophocles scripse7 %al cooxs xexxovos £vlco

vec6qt}s xölla TZQOoxQiod'eXa'' vito. Herwerden wollte cos ix re'xrovos.

Auch anav xax" agd-gov 769 ist befremdlich, vgl. Blaydes p. 306.

767. ISqcüt' driei XQ (°X^ itqbz <T inxvooexo Tournier.

770. cpoLvioz Pierson Moer. p. 41.

773. xovxov xaxov Wakefield.

775. xb obv fibvov Günther (Progr. Greifenberg i. Pomm. 1885 p. 5).

781 f. Meineke hielt diese von Apollod. bei Ath. II p. 66 A ohne

Variante citierlen Verse für einen fremden Zusatz (ßeitr. zur Kritik der

Ant. p. 42). Das unmögliche xo/itjg hat man ersetzen wollen durch

xÖQoris (Bothe), ßoXft
(H. Graff), xonfj (0. Hense), xöyxnf (S. Mekler).

Statt aifiarös & bflov vermutete Schneidewin alfiaxoQQvxov , H. Graff

alßiaxooxayovs, Wecklein a[/uaxooxayrj.

787. Besser läoxcov iv^cov' dfxtpi S* eoxevov nixqai mit Laert.

Diog. 10, 137.

788. r oqsioi und dxga Laert. Diog. 10, 137 statt oqeioi und olxqcu.

791 f. Man erwartet mit Schenkl Zeitschr. f. d. öst. Gymn. 1869

p, 535 einen einzigen Vers, rbv Svott. ev§. ydfiov.

798 bezeichnet als verdächtig Schenkl.

803. Besser iv rseoe oxdtpei, vgl. Iph. T. 742. 1345 u. a.

806. rj £öW er' oyj£0&' Meineke Oed. Col. p. 298; ich möchte

d,vr
t

oxovx^ iooyjeo&' schreiben.

809. egirve x\ ei d'e.filox' £7zevxo/tai Wunder.

810. Die Worte inel [toi xr
t
v de/utv ov ngovßaXes erklärte Schnei-

dewin : 'insofern du mir dieses Recht keck hingeworfen hast, so dafs ich

es aufnehmen und anwenden darf.' Aber &i[iis bezeichnet nicht die Be-

rechtigung. Was der Sinn fordert, haben die Scholien erkannt: insi

ov iiQOXEQa netjv d'Efiiv t.TiEQQiipas xai nagslSes. Hiernach habe ich

im J. 1857 vorgeschlagen inet /uot (oder etieiStj) xtjv d-e'fuv ov tzqov

oelsls. Über nQovosleco vgl. Schol. Ar. Ran. 730. Etym. M. p. 690, 11.

Hesych. v. tiqooeIei und nQovyelslv, nebst dem Anhang zu Phil. 450.

inel roc vermutet statt insi fioi Axt Philol. 4 p. 574.

815 f. Nach der Überlieferung konnte man nicht umhin ovqos

dy&cdjuaJv ificov zu verbinden, was sinnlos ist. Hyllos wünscht, Deia-

neira möge mit gutem Winde, d. h. möglichst rasch, ihm aus den Augen

gehen: darum habe ich die Versenden umgetauscht. xaXbs statt xaldJz

bieten die Scholien.

821. ngooefiigev ist fehlerhaft: TiQooilafiyev vermutet 0. Hense.

823. rds naXaicpoLTOio tpdfias Blaydes.

824. Vermutlich o / tlaxev, woran^ schon Blaydes dachte.

825. Statt dvaSoxdv hat Meineke dvanvodv hergestellt. xeXelv,

wofür ich neXdT vormutete, ändert F. W. Schmidt in niUiv.
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826. Statt xai xd8' og&cos (ehemals wohl xai räSe &eos) möchte
ich xai xdSe Zeis schreiben.

830.
c

Brunck iniTtovöv y^ k'%oi, vielleicht eher ininovov Xdyoi oder
y.iyoi. FWS. neos ydg av o firj Xevoocov (pcos ext error' ext Ttövcov

s/oi Xaxoeiav Wunder. Mit Benutzung dieses Vorschlags möchte ich

schrei hen neos — Xevaaeov
j
cpäos eyot tcovcov Xaxoeiav.

831 f. Die seltsame Ausdrucksweise beruht auf einer Corruptel.

834. ov exexe statt ov xe'xexo Härtung, exoeepe <?' aioXos statt exexe

S* aiöXos Lobeck.

838. anäa/naxt Fröhlich, gv.a/uaxt Hermann, vdfiaxt Wunder, vrj/uaxt

M. Schmidt Mel. Gr.-Rom. V p. 53. tjaa/iari Dindorf, tpXty/xaxi Heimreich.

Nachher hat Wakefield fieXayyaixa §' statt /ueXayyaixa x hergestellt.

839 f. Die Handschriften bieten : äfi/utyd vtv aixltet Ne'aaov &' vno
a-oivta SoXöfiv&a xe'vxg* ent^iaavxa. Mit Tilgung von Ne'aaov &*

schrieb Hermann vnöcpova SoXto/nvd'a. Statt vnöcpova habe ich epövta

vorgezogen mit Brunck. Außerdem möchte ich SoXo/uv&a tilgen. Statt

xe'vxga vermutet Blaydes d'eXxxoa oder cptXxga.

841. aoxvos statt ctoxvov Musgrave.

842. ngoogeoaa Blaydes statt ngoaooeoaa.
843. dtaaovxeov habe ich in diaaovaav geändert. Schneidewin be-

merkt :

c

aus veeov dtaaovxeov yäficov ist zu ßXdßav zu denken diaaov-

aav? Die Lesart der Scholien xaxeov für ydueov billigt G. Wolff de

schol. p. 58. Statt ovxt habe ich im J. 1857 avxr] (richtiger Blaydes

alxd) vorgeschlagen als Gegensatz zu au' dXXofrgov yveouas.

845. ptoXovxa axvyvaiat avvaXXayals Hermann, /uoXovx' dXyetvcüat

avvaXXayals H. Schütz.

846. ?] nov 6X6^ aid^et Blaydes.

850. Vielleicht ist « <T doyopieva fioloa zu lesen.

853 f. In der Schreibung dieser Verse folge ich G. H. Müller Emen-
dat. et interpr. Soph. p. 73.

855. ine'/uoXe statt dneuoXe Triklinios. oixxiaat ändern Lorenz und
Wunder in aixiaat.

857. &odv ist fehlerhaft: « ti't' oXodv vermutet Blaydes, «t
3

6Xe&giav Herwerden; vielleicht ist et xöxe viav vvptcpav vorzuziehen.

859. ai'/uo. möchte F. W. Schmidt durch eis yäv ersetzen.

860 f. o 8' dptcpißoXos Kvngts dndvxeov epaveqa Gieditsch.

863. Vor den Worten nöxegov eyeo fiäxatos scheint, wie Meineke
Oed. Col. p. 300 bemerkt, ein Wehruf der Amme ausgefallen zu sein,

ico fioc oder etwas ähnliches, xis rj^tj ergänzt 0. Hense Stud. p. 197.

864. o'ixxov sollte wohl yoov lauten.

865. xi (pcofisv habe ich vorgeschlagen, xl <pr;s av Schenkl.

866. ovx evyrjjuov K. Walter, ovx evarjfiov 0. Hense Stud. p. 166.

313. dlXd 8va&goov Herwerden.
869. xaxrjcprfi Blaydes, dessen Vermutung, wie J. Malchin nach-

weist, durch Choricius Gaz. p. 103 bestätigt wird.

873. xatvbv oixo&Bv Xe'yeis vermutet M. Schmidt Mel. Gr.-R. V 33,

nrjfia xatvv dyyeXeis ist mein Vorschlag.

878. xdXaiv' oXels fie oder xdXatv ohoXa vermutet Herwerden,
xdXatv oXcoXe (als Fragesatz) 0. Hense Stud. p. 174.

879. Mit Benutzung von Steinharts unrichtiger Vermutung könnte
man ayexXteöxax* e^enoa^ev schreiben.

850. |f/xi'()fl habe ich vermutet, Evpntxvet Blaydes.
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883. aixua statt aixftav Hermann, doch durfte der Fehler tiefer

liegen, vgl. ßlaydes p. 310. 0. Hense Stud. p. 184.
886. reXe'aat jusXe'a vermutet statt avvaaaa fxova F. W. Schmidt.
888. In den Worten inelSes, co /uaraia, räv§\vßQiv sind nach 890

und 892 Bakchien zu suchen; darum habe ich a> getilgt. Aufserdem
ist fiaxaia und vßoiv undenkbar: ich vermute eneZSes fidrav tolvS

3

;

und glaube dafs fidrr] im Sinne von r6X/ua oder facinus gebraucht
werden konnte, vgl. Aisch. Cho. 918.

890. ris rjvev; (pe'Q* eine Wunder.
895. doftoiffi mulste des Metrum wegen vielmehr So/uois lauten.

Auch 893 und 894 sind wohl Bakchien herzustellen.

897. xagra wird mit Recht angefochten von Blaydes p. 310.
900. inei ydg rjXd'e besserte Schäfer.

901. Statt xolXa Se'juvia sollte man etwa defivlav Xe%7] erwarten
oder mit Blaydes /uaXaxd Se'/uvia.

903. nQoanlxvova* Wecklein.
904. Bisher las man ye'voir' iQ^pr/ und erklärte yevoixo yjjQa.

Dafür wäre £Qrjfitj nicht passend: und wie kann von Wittwentum oder
Einsamkeit der Deianeira die Rede sein, wenn sie sich den Tod gibt?
Auch ist es nicht sowohl der Verlust des Gatten als vielmehr die Reue
über ihre That, was die Deianeira zur Verzweiflung treibt. Es war
yevoivx* (oder vielleicht eaoivx) eQtjfioi herzustellen.

907. (ptXov Naber Mnem. nov. 9 p. 236.
909. avxfj — eyxaXovfievrj Wunder.
910. Die vielbesprochenen Worte bezeichnet L. Dindorf im Thes.

vol. 5 p. 2419 D als unecht. Statt ovalas ist wohl mit Reiske eaxias
zu schreiben; statt anaidas scheint dndxoQas notwendig.

913. xai ydg Xad'Qaiov Herwerden.
914. ejuavrrjv hat statt eavrrjv geschrieben und dem in unseren

Handschriften vor 903 verschlagenen Vers die richtige Stelle zuge-
wiesen O. Hense Stud. p. 210. Ähnlich R. Mollweide Symb. Soph.
(Lips. 1869) p. 33, der die Worte xQvrpaa — eiaiSot aus einem zu
Xad'Qaiov o/ufi eneaxiaafievrj beigeschriebenen Scholion ableitet. Vgl.
Meineke Oed. C. p. 300 und H. Schütz Soph. Stud. p. 433.

922. evvdxQiav habe ich statt evv-qxQiav geschrieben Eur. Stud. II

p. 175, wie 918 Dindorf eivarrjoiois hergestellt hat.

928. [irjxavcofx&vriG xdSe Bergk, xrjaSe f/a>/uevrjs xdSe Meineke.
931. 'Statt TzXevgdv haben die Schol. 11. 1, 103 nXevods. Konnte

dies auch stehen wie Ant. 1236, so ist doch jenes wegen 926 vorzu-
ziehen, vgl. Ai. 834.' FWS.

938. dutpiTiirvwv Wecklein.
941. Statt o&ovvex ex dvolv habe ich o&ovvex eis Svolv ge-

schrieben. Nach xXaioiv ist vielleicht re mit Wakefield einzufügen.

942. Kargos xexovarjs r' ojgtp. vermutet F. W. Schmidt.
943. xdvoov ist meine Vermutung.
944. rj nXelovas t,r)v rj/ueoas Härtung, rj xai fxiav ns r\fieqav Dindorf.

945. ov ydg h'ad^ r) 's avQiov Blaydes.

946. TtQiv ixnegdarjs oder tiqIv av neQaarjs ist meine Vermutung,
Eurip. Stud. II p. 75.

947 f. Ttotega ngoxegov nach Dindorf, nöxega pe'Xea nach Musgrave:
doch möchte ich an zweiter Stelle TroTe^aTrafoafsoBJayd.p.S^vorziehen.

951.
c

Die Lesart fiiXXofiev ist nach den Scholien (exdexo/ue&a) von
Erfurdt verbessert'. FWS.
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954. ye'votx
3

anovoos (so schon Erfurdt) soxias xis avoa Fröhlich.

955. exTcoSa'v vermutet statt ix xorccov Herwerden Oed. R. p. 182.
956. Das handschriftliche Jiös hat Triklinios in Zrjvbe geändert:

ich habe Jlov vorgezogen, vgl. Eur. Or. 1564. Schneidewin behielt Jios
bei und schrieb 965 na Si cpooei viv mit Hermann.

958. xavQov habe ich vorgeschlagen; andere wollen /uavoov, /ua-

vöv, xXdfiova, vexgov, cpoovSov.

964. £ivcov ydo ft §
J

o/itjXvs IjSe xis ßdois versucht G. H. Müller
Emend. Sopk. p. 75 nicht eben glücklich.

966. Statt ßaoelav ist wohl ßgaSeiav zu schreiben mit Fröhlich.

973. %i näd'co ; xi yevrjtrouai Fröhlich.

977. na.s (pr;s; tj ££ yaQ; Meineke.
979. raxa xcvr'-aeis Blaydes.

987. aS* av /ucaod Blaydes.

988. Das unattische e^fjdrjs hat Gobet N. L. p. 215 beseitigt.

989. oiyrjv ia%£iv statt oiyfi xev&eiv ßlaydes.

994. Die im Texte gegebene Lesart beruht auf einer Vermutung
von Martin; ich habe in der zweiten Auflage ieocov oi'av av&* oi'cov

vorgeschlagen, mit Tilgung von &vfiäxcov ini poi, wo die letzten Worte
aus 981 wiederholt zu sein scheinen.

999. /tiavias d'äXnos ßlaydes. xaxa§eQ%d'r
i
vai, tilgt Fröhlich.

1000. xis yaQ encpdos Blaydes. xis xsioor^Xv1ls Erfurdt.

1003. Mit Recht bezeichnet Blaydes den Vers als fehlerhaft: nalXav
nÖQQtod'ev (oder navaxrJQa TiQoacod'ev) idoi/u' av vermutet O. Hense
Stud. p. 216 f.

1009. avaxdTQicpas P. Nikitin. o xt xafifivarj Blaydes.

1010. aS' av 8a7iT£i (oder d'Qcoaxei,) Blaydes. no&i d' £ax , cd Köchly.
1011. nctvxcov avd'qconcov Wunder.
1012. noXXa fidX

1

statt noXXa fiev Blaydes. Nachher ist wohl
xvcuSafc dvaiocov^ mit Wecklein zu schreiben (avaiQav schon Gleditsch).

1013. i/uol coSs statt eni xcoSs Blaydes.

1014. ovSiv oQe&i Gleditsch nach dem Vorgang von Fröhlich.

1015 ff. Wie ich glaube, haben 1015—17 und 1024—26 mit ein-

ander die Stelle zu tauschen, so dafs die Strophe gebildet wird durch
1004—14. 1024—26, die Antistrophe durch 1015—17. 1027— 43. Bei

der jetzigen Versfolge ist xovqyov xoSe 1018 auf anacxxgai xodxa zu

beziehen, zu dem es dem Sinne nach nicht pafst.

1016. ßioL statt ßiov Wakefield^
1018. Statt des unpassenden dvrjxet habe ich av eXrj geschrieben,

worauf das dveixec des Laur. führte.

1021 f. 68wdv und ßioxov Musgrave, ersteres nach den Scholien.

e'axi fioi ixXvaiv i^avvaat vermutet 0. Hense p. 222.

1024. Vermutlich cd yöve, nov nox* sl; nach 1041.

1033. ol'xxeio Fröhlich statt oixxeiqas. Nachher vermutet Blaydes
ovBuifpd'ovoi siovaai. Unsicher ist die Lesart des vorhergehenden Verses,

wo co statt ich von Seidler, die Verdoppelung des Wortes IlaXXds von
Dindorf herrührt.

1035. idoXcooev A. Spengel, ixöXovatv P. Nikitin.

1040. Die Worte co yXvxvs "AtSas hat Seidler hierher gezogen;
die Lesart des Laur. scheint für die Richtigkeit dieser Vermutung zu
sprechen.

1046 f. Schneide win erklärte: 'der ich vieles und heifses, auch nur
zu sagen, mit Händen und Schultern bestanden habe'. Wunder schreibt
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d'sq/u.ä xai Xöycov nsqa, wofür ich Ssivd xai Ssivojv Txeqa (Anhang zu
Ant. 1097) vorziehen würde.

1051. 7iQOorj\pev oder icprjyjev Blaydes.

1054. nÄevfiövcov r' dqrrjqias Süvern.

1057. Tiedr] scheint unrichtig: vielleicht Svyl
1058. xovx avra Elmsley, wogegen ßlaydes 1058—60 ovre überall

in ovSe ändert.

1060. bis oar\v Jya) Deventer.

1062. d-rjAvs ovaa die Handschriften, &f}Xv <pvaa Steinhart. Es
genügte d'^Xvs cpvaa. d"fjlvs ovaa xdvavdqos cpvatv vermutet Tournier.

1064. ysvov — yeycös ist schwerlich statthaft: 0. Hense Stud. p. 242
schreibt Hrßvfxos naroös. Für ysvov poi wäre angemessener <pdvr]d'i

(so ßlaydes) oder xe'xXrjao.

1067. Statt sidoj (Laur. pr. eiSco) habe ich Xdco gebessert, adtpa

ist wohl in cacpöos zu ändern mit F. W. Schmidt Krit. Stud. 2 p. 64.

Unrichtig ist rsxovaav, wofür ich Xecoqyöv vermute.

1069. Diesen von Cic. nicht gekannten Vers habe ich als inter-

poliert in Klammern geschlossen.

1071. rbv ndaiv oixrqov ßlaydes. Xadlaiv oixrqov scheint Cicero

gelesen zu haben: vgl. Meineke Callim. p. 282.

1077. axiyat S' OTtoias mufste axs'ipai &' bnoias lauten.

1082. Statt e&aX\pev würde ich 'e'fiaqyev vorziehen: drrjs will

Blaydes in av ns ändern und öS* av mit dem folgenden verbinden.

1095. Siyvä Dindorf.

1096. vniqonXov vermutet statt vneiqo%ov Blaydes.

1098. Vielleicht axvXax ', dfiaifiaxov reqas (vgl. Phot. Lex. p. 241,

14 und Meineke Oed. Col. p. 200) oder mit 0. Hense Stud. p. 227 axv-

Xaxa SvG[ia%ov reoas.

1100. (pvXaxa yrjs in ia%drois 0. Hense Stud. p. 226, während ich

vermutete in ia^ärotat yr)s oder (nach Soph.fr. 870) in ia%droi,s yftovös.

1105 f. werden als interpoliert bezeichnet von Campe Philol. 22 p.41.

1108. Besser xav /jtrjxed'' eqna> mit Blaydes^ Doch würde ich statt

1107 f. lieber einen einzigen Vers lesen, äXX
1

ev ye toi red' i'ara, rr)v

Sqwaav rdSe.

1111. xdxTtvecov inadprjv Blaydes. xai aas — xda&evajv F. W.
Schmidt.

1113. Vielleicht et oyaXela
3

e'arj mit Wakeneid, vgl. jedoch Blaydes

p. 240. 319.

1117 f. fjtr\ roiovrov Mudge. xoaovjov ols Sdxvst &vjliov Tournier,

zum Teil nach Campe Philol. 22 p. 41 f.

1118 f. ov ydq av yvoirjs brois zalqstv nq. xaep orois Blaydes.

1121. xojriXXeis habe ich statt noixiXXsis geschrieben: über die

Verwechslung dieser Verba vgl. Lobeck Ai. p. 297.^

1123. ols &' rjfiaqrev die Codd., ich habe Ss &* rjiaqrsv her-

gestellt.

1125. Vermutlich rr)s dvdqocpövrov fitjrqos mit Blaydes.

1131. Sid xsvüJr (besser wäre xsvrje) vermutet F. W. Schmidt,

Saifioviov Herwerden.

1132. nqbs ivrbnoy Meineke, nqbs oixirov 0. Hense Stud. p. 232.

1135. Doch wohl
f;

cpqovels (vgl. Mel. Greco-Rom. V 229 f.)
..

1136. Gewöhnlich 'anav rb %qr^' rjßaqre xqrjard /xojfievrj. über

die im Text gegebene Besserung vgl. Eur. Stud. II p. 95.

1138. Die Vulgate areqyrjfia habe ich in are'qy^&qa geändert.
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1144. Das handschriftliche cpäyyos ovxtx* tan juoi (aus 1146) habe
ich durch cpiyyos ovxer* eiaooa. ersetzt, vgl. Eur. Hei. 531. Ion 853.

Or. "1025. Zu Anfang vermutet Blaydes oi%a)x oXcoXa nach Ai. 896.

Die Echtheit des Verses bezweifelt 0. Hense Stud. p. 148.

1149. cos xeXeotfbgcov i/uov oder cos iuov xeXeacpogov Blaydes.

1151. Man sollte dXV ovyi oder mit Weidner dXV olSs erwarten.

inaxxia bezeichnet Blaydes als unrichtig.

1155 f. Offenbar ist 1156 die Erfindung eines Grammatikers, der

den überlieferten Fehler der vorhergehenden Worte nicht zu heilen

verstand. Es war zu schreiben: ypeie de aoi ndgecruev, et xi x$V>
ndxsg. Natürlich ist r^els ndgeo/uev so viel als eyco ndgetfii. Nun
pafst auch das sich anschliefsende av 8' oiv dxovs xovgyov (vielleicht

xovnos).

1158. otzoTos cov iubs xaXsl yovos vermutet Meineke.

1160. xcov i/uTzveövTcov hat Erfurdt hergestellt statt des in doppelter

Hinsicht anstöfsigen ngos xcov nveovxcov.

1164. avußaivovxd aoi Wunder. <pava §e aoi — avyßaivovx
1

eyco Blaydes.

1165.
c

Dobree Adv. 2 p. 42 betrachtet den Vers als Einschiebsel.
3

FWS. Der Vers ist durchaus müfsig und gwrjyoga unpassend.

1167. ngoaeX&cbv geringere Handschriften.

1168. ngbs xr
t
s naXaids vermutet Blaydes. Statt noXvyXcoaaov

würde ich &eoyXcoaaov vorziehen.

1169. r
t
xis statt r

t
juoi Blaydes p. 320. xgovcp fis'XXovxi, reo nag-

ovxt vvv Wunder; denkbar wäre xgovov nsgcovxi (oder xixbvxi) xov
nagövxa vvv.

1173. Den matten Gemeinplatz hält M. Axt Phüol. 4 p. 575 mit

Recht für interpoliert; a poeta quidem, sed languidus, sagt Dobree

Adv. 2 p. 38. Darum habe ich das handschriftliche ngoayivsxai ge-

duldet.

1175. ae Sei yeveo&ai Herwerden Exerc. cril. p. 127.

1176. xai pr, dvxixeivovx* apbv G. Kaibel.

1178. i^evgbvxa ist auffallend, aberMeinekes ixcpigovxa nicht minder.

Passend Herwerden Oed. R. p. 302 ev xrjgovvxa, Blaydes ev aißovxa.

1 180. xoiävSe y iX&wv Blaydes, eX&cbv xoicivSe 0. Hense Stud. p. 237.

1181. Vielleicht schrieb der Dichter x£l(>° s <^l'«s niaxa paxa.

1182. eneiacpigeis 0. Hense Stud. p. 238.

1183. dgels vermutet statt oi'aeis Blaydes, etßetf (nach 1177) Subkoff.

1191. Vielleicht ola^ ovx* ev Oixtj Zr\vbs vipioxov ndyov {Oixtj

mit Musgrave, vxpiaxov mit Wakefield).

1195—98. Die Echtheit dieser Verse bestreitet mit triftigen Gründen
Wunder Emend. p. 199 f. noXXr]v §' dgaev' — dygiav iXaiav ver-

mutete Fröhlich.

1199. eiaixco ist unverständlich, vgl. Blaydes p. 256. 321.

1203. noV elnas statt xC elnas 0. Hense Stud. p. 240. old p
igydaei vermutet Blaydes.

1204. « aoi ye Sgaaxe* iaxiv F. W. Schmidt.

12<>5. dXXov xaXov xov Blaydes, dXXov yövos xov 0. Hense.

1209. xcov i/ueov wird von Blaydes u. a. mit Recht beanstandet,

vgl. Herwerden Lucubr. Soph. p. 19.

1211. xi (oder nov) xovxo Herwerden Lucubr. Soph. p. 19.

1216. ngöaveiuov Blaydes, ngoavelpai (nach Laur. A) Tournier.

1220. cot y' in. Reiske, cos ineixd&iv Wecklein.
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1221. roaovrov Sr
t
r* eTiiaxrjnrco Härtung.

1229. OfitxQÖv ff' amareiv oder rd OfiixQ* dmcrelv Blaydes.
1230. vooovvxa Wakefield. Das neuerdings (Phiiol. 42 p. 274)

vorgeschlagene d'vficoaai streitet gegen den Sprachgebrauch.
1231. clSe Sqolv cpqovovvra Groddeck und Wunder.
1233. r] fxov /urjrpi fiev oder rjns /ir/rgl /uov Blaydes.

1235. rts rrfvS' av Fröhlich; der Fehler scheint jedoch tiefer zu
liegen: vgl. F. W. Schmidt Krit. Stud. 1 p. 234 f.

1238 f. Vielleicht ist zu bessern ov vepel Kargos cp&lvovros coqav,

vgl. 56 f. Badham Mn. nov. 7 p. 30. An (p&ivovros coQav dachte bereits

Blaydes.

1239. akXd Saifiövcov dqd Blaydes.

1241. cpavels statt <p$doeis Axt Phiiol. 4, 575. Vielleicht aber ist

zu schreiben mit Subkoff oi/toi, oacpccs eoixas cos voasis cpQaocu.

1242. av yaQ xarevvaad'ev roS* exxivels xaxcv Blaydes.

1243. es ndvra Härtung, exnayXa F. W. Schmidt Krit. Stud. 1 p.

235. Unrichtig scheint rdnogelv, wofür ein Adverbium erwartet
wird.

1247. navrelas Madvig Adv. er. I p. 230.

1249 f. abv ov d'eölai Seixvvs rovoyov Heimsoeth (Progr. 1869).

1255. oLQaad'B vermutet Wecklein.
1256. Sinngemäfs wäre, was zum Teil Blaydes vorschlägt, navXa

c\q xaxuv rjSrj neXd^et rcoSe rdvSpi d'eacparos. Oder genügt es mit
". Schmidt avrrj xe'Xev&os zu schreiben?

1257. Statt reXeiovad'ai vermutet Wunder Emend, p. 160 nepal-
veo&ai, 0. Hense Stud. p. 252 reXead'rivai.

1259. dvaxivelo&ai Blaydes.

1260. Passender dürfte sein cd yjv%rj, oxXtjqov %dXvßos.

1261. 7ict(>i%ovo* ändert in tzqIovc? Wecklein.

1264—74. Gewöhnlich werden diese Verse dem Hyllos beigelegt.

Wenn man indes, wie es allgemein geschieht, unter bnaSoi 1264 die

Waffengenossen des Herakles versteht, die ihm von Euboia her gefolgt

sind, so ist klar, dafs 1264 ff. dem Herakles gehören, Dessen Rede schliefst

mit 1269, wie die Gegenüberstellung von rifiiv 1271 und reo rrjvS' drrjv

vnexovri (d. h. rco
l

HoaxXel) 1274 lehrt. Endlich müssen 1270—74 nach

dem ganzen Charakter der Rede dem Chore zugewiesen werden. Vgl.

über den Schlufs des Stückes Phiiol. 12 p. 638—41.

1264. %aiqer bnaSoi ist meine Verbesserung: die Vulgate aiger

bnaSoi streitet mit 1255—58.
1266 f. Die Worte dyvcofioavvriv eiSores eqycov habe ich im J. 1857

verworfen. Die Interpolation flofs vermutlich aus einem Schwanken der

Lesart zwischen dyvcofioavvriv und avyyvcofioavvrjv. An eiSores hat

schon L. Dindorf (Thes. vol. 5 p. 654 C) Anstofs genommen, der 1267

tilgen wollte. Für die von mir vorausgesetzte Interpolation spricht das

in den meisten Handschriften stehende tfeäv: der Genitiv war ver-

anlafst durch das folgende rcov nQaaaofievcov.

1269. Gewöhnlich nareoes roictvr* icpoqcoai nd&rj: ich habe^ (im

J. 1857) ndd"r) getilgt. So erklärt sich auch das unpassende ovSeis

£<pOQc\ 1270, wofür ich ovSeis oWev vermutet habe, während andere mit

gelinderen Mitteln auszukommen suchen (oi/Seis 710&
1

oocl F. W. Schmidt,

ovSeis ady oqk Fr. X. Pflügl).
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1272. aUr%Qa 8* ixeirois ist verdächtig, schon deshalb weil in

oixroa utv, aia%ou Si, xaXeTT&TrtTa St, keine richtige Stufenfolge ent-

halten ist. Vielleicht oixrga <T ixetvoi??

1275 — TS. Diesen Schlots hat bereits Härtung verurteilt (vgl. nieine

Bemerkung Piniol. 12 p. 640 f. und Fr. Ritter Philol. 17 p. 423 f.).

0. Hense hält auch 1270—74 für unecht (Stud. p. 253).

1276. [tsXe'ovs pev SubkofT.

1277. y.ai haf Bentley ergänzt. y.oivo7tnd'rj schreibt statt xaivo-

Trnd'ij Wecklein.

Sophokles Vi. 6. Aufl. 11
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griechischer und lateinischer Schriftsteller.

Aeneae comuientarius Poliorceticus. R. Hercher recensuit et adnotavit.

Ermäss. Preis 2 M.

Aeschyli tragoediae. Recensuit G. Herrn a n nus. Editio» altera. 2 Voll.

Mit Porträt von G. Hermann 16 M.
Ammiani Marcellini fragmenta Marburgensia. Edidit H. Nissen.

Accedit tabula photolithographica . . . Ermäss. Preis 2 M.

Apulei Madaurensis, L., apologia sive de magia liber edidit G. Krueger.
Ermäss. Preis 1 M. 60 Pf.

Aristotelis de anima libri III. Recensuit A. Torstrik. Ermäss. Pr. 3 M.

Aristoxenus' harmonische Fragmente. Griechisch und deutsch mit

kritischem und exegetischem Commentar und einem Anhang,
die rhythmischen Fragmente des Aristoxenus enthaltend, heraus-

gegeben von PaulMarquard . . . Ermäss. Preis 4M.
Callimachi Cyrenensis hymni et epigrammata. Edidit Aug. Meineke.

6 M.

Ciceronis artis rhetoricae libri duo rcc. A. Weidner. Ermäss. Pr. 2 M.

Demosthenis oratio in Androtionem. Edidit G. H. Funkhaenel. 2 M.

Dionis Cassii Cocceiani rermn Romanarum libri octoginta, ab I. Bek-
kero recogniti Ermäss. Preis 10 M.

Epicharmos, des Koers, Leben und Schriften. Nebst einer Fragmen-
tensammlung. Herausgegeb. v. Aug. 0. Fr. Lorenz.

Ermäss. Preis 3 M.
Eratosthenis Catasterismorum reliquiae recensuit C. Robert. Acee-

dunt prolegomena et epimetra tria . . Ermäss. Preis 9 M.
Euripidis tragoediae. Recensuit G. Hermann us. Voll. I— III. p. 1.

Ermäss. Preis 16 i\I.

Einzeln: Vol. I. 1 : Hecuba Ermäss. Preis 2 M. 40 Pf.

2: Iphigenia in Aulide. . „ „ 2 M. 40 Pf.

Vol. II. 1: Helena „ „ 2 M. 40 Pf.

2: Andromacha. ... „ .. 1 M. 60 Pf.

3: Cyclops „ ., IM.
4: Phoenissae „ „ 2 M. 40 Pf.

Vol. III. 1 : Orestes „ „ 2 M. 40 Pf.

Vol. I. 3 kann nicht mehr apart abgegeben weiden.
Euripidea, Herakles. Erklärt von U. v. Wila mow i t z-Moe llendor f f.

2 Rande. 1. Bd. : Einleitung in die Altische Tragödie ... 12 i\l.

2. Bd.: Text und Commentar 10 M.
Eusebi chronicorum libri duo. Edidit Alfrediis Schoene. 2. Voll.

Ermäss. Preis 24 M.
Flori, Juli, epitomae de Tito Livio bellorum omnium annorum DCC

libri IL Recensuit et emendavit Otto Jahn. Ermäss. Preis 2 M.
Herodoti kistoriae. Recensuit H. Stein. 2 (omi .... 24 M.
Heronis Alexandrini geometricorum et slereometricorum reliquiae.

Accedunt Didymi Alexandrini mensurae marmorum et anonymi
variae collecliones ex Herone Euclide Gemino Proclo Anatolia
aliisque. E libris manu scriplis edidit Fr. Hultsch.

Ermäss. Preis 4 IM.

Hesiodischen Gedichte, die. Herausgegeben von H. Flach.
Ermäss. Preis 40 Pf.
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Homeri hymni et epigrammala. Edidit G. Hcrmannn s. Ermäss. Pr. 2 M.

Horatius Flaccus, Q., ex recensione et cum notis atqne emendationibus
Richardi Ben tleii. Editio terlia. 2 tomi . . . 16 M.

Iosephi, Flavii, opera. Edidit et apparatn critico instruxit B. Niese.
.Vol. I. Antiqnitatum ludaicamm libri I—V . . . 14 M.
Volo II. „ „ ,. VI-X . . . 12 M.
Vol. IV. „ „ . „ XV1-XX et vita 14 M.
Vol. V. De Iudaeorum Vetustate sive contra Apionem libri II.

5M.
Isidori Ilispalensis de natura verum über. Recensuit G. Becker.

Ermäss. Preis 1 M.

Livi, T., ab vrbe condita libri a vicesimo sexto ad tricesimum edidit

Aug. Luchs Ermäss. Preis M.

Lueiani codicum Marcianorum lecHones edidit J. Sommerbrodt.
Ermäss. Preis 1 M.

Lyeophronis Alexandra recensuit Ed. Sc beer. Vol. I. Alexandra

cum paraphrasibus ad codicum fidem recensita et emendala,

indices subiecli , . 5 M,

Pappi Alexandrini colleclionis quae supersunt e libris manu scriptis

edidit latina interpretatione et commentariis instruxit Fride-
ricus Hultscb. 3 Voll Ermäss. Preis 30 M.

Philodemi de vitiis Über decimus. Ad voluminis Herculanensis exem-
pla ueapolitanum et oxoniense distinxit supplevit explicavit

Hermann u s Sa n ppi us IM.
Pindari carmina ad fidem optimorum codicum recensuit inlegram scrip-

turae diversitatem subiecit annotationem criticam addidit et

Annotationis criticae Svpplementum ad Pindari Olympias
scripsit Tycbo Mommsen. 2 Voll. . Ermäss. Preis 9 M.

Plauti Bacchid.es recensuit G. Herrn annus. . . Ermäss. Pr. 1 M.

Plutarchi libellus de fluviis. Recensuit et notis instruxit R. Her eber.
Ermäss. Preis 1 M.

Quinti Smyrnaei Posthörnericorum libri XIV. Recensuit prolegomenis

et adnotatione critica instruxit A. Koecbly. Ermäss. Preis 6" M.

Scriptores historiae Augustae ab Hadriann ad Numerianum. H e n r.

Jordan et Franc. Eyssenbardt recensuerunt. 2 Voll.

Ermäss. Preis 3 M.

Seneeae. L. Annaei, opera. Ad libros manu scriptos et impressos recen-

suit commentarios crilicos subiecit disputationes et indicem addi-

dit Ca rolus Rudol pbus Fi ckert. 3 Voll. Ermäss. Pr. 12 M.

Taeitus, Cornelius, ab J. Lipsio, I. F. Gronovio, H. Heinsio, I. A.

Ernestio, F. A. Wolfio emendatus et iflusfratus , ab 1mm.
Bekkero ad Codices antiquissimos recognitns. Cum indieibus.

2 Voll Ermäss. Preis S M.

Terenti , P., comoediae. Edidit et apparatn critico instruxit Franc.
Umpfenbach 10 M.

Thucydidis libri 1 et II ex recensione Bekkeri in usum scholarum

edidil Alfredus Schoene Ermäss. Preis 5 M.

Varronis, M. Terenti, de libris grammaticis scripsit reliquiasqne

subiecit Augustus Wilmanns. . . . Ermäss. Preis 2 M.
— de Lingua latina libri emendavit apparatn critico instruxit prae-

fatus est Leonardus Spengel. Leonardo palre morfno

edidil et recognovit filius Andreas Spengel. . . 8 M.
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